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Kirgifen, 


gen zahlt Rußland dem Chan 600 Nubel, und den Borr 
nehmen von 308 bi$ 20. Den Chan wird von den 
Ruffen als einem regierenden Fürften begesnet, 

Die Kirgifen wohnen, nach Art anderer nomad⸗ 
iſchen Völker Afiens, in Filz: Gezeiten oder Fi \ 
ten, «welche ſich von den im KA) Th. 297, f ber 
ſchriebenen, and Fis. abgebildeten, kalmückiſchen 
Klbitken in nichts unterſcheiden, als daß fie viel ger 
raͤumiger und reinlicher zu feyn pflegen, fo, daß in 
einem folchen Gezelte oft meht ald 20 Menſchen ganz 
gemächlich zu ſitzen Raum haben (*). Ueberhaupr find 
die Kirgiſen in ihrem Gefehirre und am Leibe viel reine 
licher, als die Kalmtıcken. Weil fie durchgängig wohl: 
habend find und viel Vieh haben, fo leben fie nach 
ährer Art fehe gut, und find auch ziemlich wohl bekleis 
ber. Faſt alles, was fie dazu an gewirften Zeuge und 


Manufactur ; Kleinigke nöthig haben, mäfjen fie 
von den Ruffen, oder aflatifchen Karavanen, oder dur: 











Sirgifen, 
‚gen zahlt Rußland dem Chan 600 Rubel, und den Vor⸗ 
nehmen von 300 bis 20. Dem Chan wird von den 
Rurfen als einem regierenden Fuͤrſten bege:net: 

Die Kirgifen wohnen, nad) Art anderer nomad⸗ 
iſchen Voͤlker Afiens, in Filz: Öezelten oder Filz: Hits 
sen, ‚welche jüch von den im NAl: Th. S. 297, f. ber 
ſchriebenen, und Fia. 1262 abgebildeten, kalnuckiſchen 
Fibuken in nichts unterſcheiden, als daß fie viel ges 
taumi er und veinlicher zu feyn pflegen, fo, daß in 
einen ſolchen Gezelte oft mehr ald 20 Dienfchen ganz 
‚gemächlich zu figen Kaum haben (*). Ueberhaupt find 
die Kirgijen in iprem Geſchirre und am Leibe viel reine 
licher, als die Kalmuͤcken. Weil fie durchgängig wohl 
habend find und viel, Vieh paben, fo leben fie nach 
ibrer Art ſeht gut, und find auch ziemlich wopl befleis 
det. Faſt alles, was fie dazu an gewirften Zeuge und 
Manufactur s Kleinigkeiten noͤthig haben, mäflen fie 
von den Ruffen, oder afiatifchen Karavanen, oder darch 
Däubereyen (**), anſchaffen; doc) ſtehen fie von ek: 
tern immer mehr ab, und fangen an, ſich auf den Tau 
Handel zu legen. Unter ihnen werden Feine zur 
quemlichfeit und Kleidung erforderliche Dinge verfers 


; tigt, als Pelze, Lederwerk, eine Art grober Camelote 


oder Armak, Filz: Deden von Schaf» Wolle, welche 
fle mit bunter Wolle artig zu belegen wiffen, alleriey 
iedernes Geſchirr, und eimie grobe Kleinigkeiten. 
Die Thier : Felle gärben fie überhaupt wie die Kalmuͤ⸗ 
den, mit faurer Mil, und darans befteht größten 
Tbeils die Kleidung der Märmer. Man ſiebt fie aber 


- 4m Sommer hauptfächlich dreyerley Arten von kurzen 


Ober s Kleidern aus Fellen tragen. Die gemeinfte 
Tracht 
©) Wenn e6 heiß iR, nehmen die Kirgifen und Kalmıldfen die eis 
sen, Dedlen urn dem Beyelte ab, da denn daflelbe vnltommen 
eine Sommer Laube vorfielt. 
*) Die Kirgifen ve (HYonen felbft das Ruffilche nicht, wecwegen 
a da Bar Grknrklaen am In Einke urmaine 





4 Kirgiſen. 


gelhbraune Farbe zu verlieren. SIE brauchen Eben 
diefe Wurzeln, um Wolle zu färben; zur rothen Farbe 
ober bedienen fie ſich der rechten Faͤrber ⸗Roͤthe, (weiche 
in einigen Niederungen am Jalk und in der Steppe 
. wäcılt, uAd von ihnen Knfils Bujaf genannt wird. 

Sie haben einige Schmiede unter ich, welche aber 
nur ſehr grobe Kleinigkeiten "verfertigen; umd Diefes 
iſt auch von Silber: Schmieden zu verftehen, deren es 
einige unter ihnen geben fol. Dieſe Leute koͤmen wicht 
begreifen, wie die Kunjt ben den Europäern fo hoch ge⸗ 
fliegen ift, eine Naͤh⸗Nadel und Finger: Hüte zu ma⸗ 
hen. Alle ſolche feine Kleinigkeiten’ und viele andere 

aren erhandeln fie in Orenburz ud andern Graͤnz⸗ 
Pligen. Weil fie feine Münzen unter ſich haben, 
ſchaͤen fie alles nach Pferden oder Schafen; ihre 
Scheides Münzen aber find Wölfe, Korfafen und Lime 
mer: Zelle. 

Die maͤnnliche Rleidung der Kirgifen, Sig. 
2087 "befteht, auffer dem Ober: Kleide, gemeiniglidy 
in baummollenen Unter : Kleidern und Hemden von biau⸗ 
‚er Leinwand oder Kitaika, welche von oben bie unten 
wie ein Schlaf⸗ Rock offen find, - mit den Unter: Kieis., 
dern zufanmen geföhlagen, und um ben Leib fept gebuns 
den werden. Weber das Ober: Kleid gürten fie ſich 
mit einem Riemen, woran gemeiniglich eine Pulver⸗ 
Flaſche und ein Beutel mit Kugeln hängen, weil jegt 
die meiften wohlhabenden Kirgifen Feuer: Gewehr zu 
führen pflegen (*)._ Ihre Sommers Mügen find heile 
von Filz, oft mit Zeugen überzogen, bunt ausgenähet - 
und mit Sammer gefüttert, oben conifch, mit va 

rei⸗ 


€) Einige Kirgifen ſollen jelbft Julver verfertigen. Sie ſammelu 
bau den Salpeter auf alten ®- a.ftarıen ın der Stenpe. Ders 
feloe fol 10 sortrefflidh iepn, dab n am ihn nur von der Erde 
wachen, und bernach mir Schwefel umd Kohlen vermifchem 
darf. Den Schwefel aber kefommen,ir, wie Ihr meißee Puls 
Nr. una. den aflariichen Karananen. 








Kirgiſen. ne 


ge ae ee Bremen Bfneka we; ae A - 


tuntſchi 
Schafes kanftige Dinge verfünbigen, md — 
gen Antwort wiſſen. Man fagt, das Schulterblatt muͤſ⸗ 
fe bloß mit einent Meſſer eingeſchabt, und nicht mit den 
Zähnen beruͤhrt ſeyn, weil es Dadurch zur Zauberey uns ., 
tüchtig werden fell, Nachdem man dem Weiſſager einı 
Frage vor..efegt, oder derſelbe ſich etwas in Gedanken 
vorgefegt hat, legt er das Schulterblatt auf ein Feuer, 
und wartet fo-lange, bis die platte Stelle alleriey Riſſe 
und Spalten befommt; und aus diefen Linien weiflas . 
get er. Diefe Leute follen fo geſchickt fern, daß ſie die 
Entfermmg eines abwefenden Menſchen zu beflinımen 
unternepmen. J 








and ſich umgefehrt daraı 1. Dadurch ward der Kal⸗ 
—X —5 — cr af — daß die 
Kirgiſen umgelehre wären, und rieth alfo feinen Gefaͤhrten 
mit ber Flucht inne zu halten, daburch wurden fie einge⸗ 
Mu und von bon i —* ne 
jefangenen emacht. il Jung u 7 
Palles Sao ben Kirgifen felöft. ‘ z — 

Eine dritte Art Zauberer nennen fie Bakſcha, und 
fegen in diefelben ein großes Vekirauen. Wenn diefe 
um Rath gefraget wwerden, fo laſſen fie zuerft ein Pferd, 
Schaf, oder einen Bock, hergeben, welche, als zum 
Opfer beftimmt, anserlefen, und ohne Fehler ſeyn müß 


fen. 





Dfbantek genanut wird. Feel ten *— 3 
lien anges Zipfet= Kopf, en 
die Haare in wer widen. Die — 


kreutzen fle unter dem Kinne, und legen fie wie⸗ 
der über den Kopf, wodurch der Hals vorn, fo wie hin⸗ 
Ten von der herabhängenden Ecke des Tuches bedeckt 
wird. Darauf wird nody ein 4 bis 5 Ellen langer, in 
der Mitte faft z Hände breiter, gefaltener Streifen, 
won eben dem Zeuge tie das Tuch, um die Scheitel des 
Korfes alſo gewunden, daß beynabe ein enlindrifcher 
Turban daraus entfteht. Wenn fie ſich beffer angekiei⸗ 
ber haben, iſt dieſer Dſhaulok von feinerm und hell ges 
fireiften Zeuge. Ueber das blane Hemd ziehen fie aĩs⸗ 
dann u ein anderes FIN feidenem, * Are 
garreichen, oder mit umächten Blumen gejierten 103 
Hehen Zeugen an, legen eine Schärpe, Mon eben dem 
Zunge wieder Dfhaulof, um den Leib, und ziehen 
e alles noch einen weiten bucharifchen Schlaf: Kock 
oder Chalat an. Um auch die Brüfte recht forgfältig 
verdecfen, pflegen fie ein buntes oder ausgenaͤbetes 
End, welches den ganzen’ Oberleib bedeckt, tiber die 
Bruſt unter das Ober: Hemd auszubreiten. 
" Sie haben aber nody einen andern Schmuck, wels 
Dſchadſchbau genannt wird, und in einem vielfas 
jen Schweife befteht, der am Hinterkopfe unter dem 
Dſchautok angepeftet wird. Daran ift erſtlich eine 
mehr ald 3 E: lange Schleppe von bunt geflichtem Zeus 
ge, welche wie ein Wimpel ſchmabl austäuft, und ders 
gleichen die Bucharen ganz fertige mitbringen. Dieſe 
wird unter der Feib + Binde durchgeſteckt. Darüber 
Bängt Bis in die Kniefehle ein doppelter, Daumens 
dicker mit Sammet überjogener Zepf, der am Ende 
mit großen Quaſten von ſchwatzer Seide verziert wird, 
und ben den Weibern getheilt ift, und über die Schul 
tern nad vorn geworfen, von Mädchen aber zuſammen 
geheftet auf dem Mücken getragen wird. Um or 
6 
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: non der tatariſchen ebenfalld wenig ae 
ſollen ſie eine: Höhere. Xusfpracye baben und 
gebfümten Redensarten zu bedienen gewohnt — 

— Der eigene bmiche deichthum der irgiſen⸗ iſt 

die Viehzucht. Es find aber Pferde und Schaſe iht 
zahlreichſtes Vieh. Kamele befigen fie in weit gerin⸗ 

gerer Anzahl, und mit Rindvieh find ſie am ſchlechieſten 
verfehen, weil es ſich im Winter ohne erdensli 

* Futter nicht wohl aus der Steppe erhalten fann. - 

ebrauchen aber das Rindvieh, teie die Kamele, zum . 

Kragen des Haus: Gerätes, wenn fie von einem Hete 
zum andern jiehen. Es gibt-aber feine andere, als 

zweyhoͤckerige Ramele bey ihnen. Min Diese d diefels 
ben im inter, umd zwar im Febr., da ſie am brünft: 
igſten find, zu belegen. Die Stute iſ —S 

> auf das Wort Tſuk auf die Kule nieberpulaffen; ie 
dann wird der Hengſt dazu geführt, wel die Stute 
beipringe, und ſich auf die hintern Knie daben nieders - 

- Aäffes, mit den vordern aber fteht. Siehe Th. XXIII. 
©. 11. Man pflegt bey den reichen Kirgifen die Kas 

miele audy zu melfen; ihre Milch ſoll = I di, 
und von Geſchmacke angenehm ſeyn. Die 

balten diefelbe für ſehr geſund; fie fol Beh 

b noch ſtaͤrker, als die Pferde⸗Milch, rauſchen, 
einen beſſern Branntwein geben, aber keinen —— 
ſetzen. Im Winter muß für die Kamele mehr, ale für - 
das übrige Vieh, geforget werden. : Man bedeckt fie 
mit Filzen oder Schiif-Dedten, und fpannt aud) wohl, 
wenn firenge Kälte if, große Fitze oder Schilf: Mat⸗ 
sen zwiſchen den Gezelten zu einem Schuß für fie aus... 

- Die Pferde der Kirgifen find wenig von den kal⸗ 
mückifchen unterfchieden; doch pflegen fie etwas höher 

+ son Wuchs zu fern. An Wildbeit und Fluͤchtigkeit 
find fie jenen gleich, und ebenfalls 9 , ihr Futter 
den ganzen Winter ımter dem Schnee ge zu ſchar⸗ 

ren, wovon zugleich dem oͤbrigen das Weiden 

ers 
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* 
det ibnen aber, vom April bis in den Oct., einen Filz 
um den Leib, damit fie die Schafe nicht belegen Fönnen. 
Im Det. gibt man ihnen die Frenbeit, und folcyer Ger 
flalt falten die Laͤmmer alle im Srüplinge. Eben diefes 
Mittels bedient man fich audy bey den Stieren. Den 
ganzen Winter hindurch fucyen die Schafe ihr Furter 
unter dem Schnee felbft,. und. freſſen auch Schuee ſtatt 
des Betränfes, wobey ſie wenig abfallen, und Im Fruh⸗ 
finge gar bald die vorige Feijligkeit wieder erlangen. 


? Dazu träge der kurze Winter, und diefer Umftand viel 
: ben, daß der Schnee auf den häufigen Sulz» Stellen 


der Steppe ſehr geſchwinde vergeht, und Diefe Thiere 
durch den Genuß des faljigen Erdreiches gleichſam ges 
möäftet foerden. Vielleicht iſt diejer Umjtand aud) die 


Urfache, warum die orientalifche Rabe von Schafen 


ben den Kirgifen und Kalmuͤcken nad) und nad) durch 
überflüfiges Fett ausgeartet iſt, und, an flat der 
Schwänze, foldye unbehutf liche Fetr- Pasiter befoms 
men hat, weiche Ungeftaleheit nunmehr, da fie einge 
wurjelt ift, ſich auch in andern Gegenden erhält, wenn 


"man Widder und Schafe diefer Art alleın hält, und 


nicht vermäfcht. Die kirgiſiſchen Schafe werfen ges 
meiniglich zwey Laͤmmer. Seuchen find bey ihnen 
nicht befannt, weil dieſes Vieh auf der Steppe vollig 
der Natur überlaffen lebt. Die Vermehrung des Woli⸗ 
Viehes ift daher bey den Kirgifen ungemein groß, und 
ihre Heerden find zahlreich. .. Eine gewöhnliche, aber 
nicht toͤdliche, Krankheit der Eirgifijchen Schafe ift, 
daß fie im legten Magen alleriey aus Wolle oder zer⸗ 
kaͤueten Pflanzen Teilen zufammen gewirfte Ballen 


„erzengen, welche ſich mit einem ſchwarjen Lacke, ja wohl 


‚gar einer ſteinartigen Rinde, uͤberziehen. Sonſt pfle⸗ 
gen die Kirgiſen, wenn ein Vieh krankt, daſſelbe ohne 

weitere Umſtaͤnde zu todten. 
Unter ihren Schaf⸗ Heerden balten dieſe Nomaden 
auch nicht weuig ziegen, welche ſie nur der er 
elle 





dutrdh verfhied. Provinzen des uff. 
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14 Kirgjfen, 
der ihtten aber, vom April bie in den Det. einen Filz 
um den Leib, damit fie Die Schafe nicht belegen können 
Im Oet. gibt man ihnen die Freybeit, und folcher ©; 
flalt falten die Laͤmmer alle im Fruhlmge. Eben diefes 
Mirteis bedient man ſich auch bey ven Stieren. Den 
ganzen Winter hindurch fuchen die Schafe ipr Furtet 
anter dem Schnee ſelbſt, und freſſen auch Schuee ſtatt 
des Geträrfes, woben fie wenig abfallen, und im Fruͤh⸗ 
Ninge gar bald die vorige Feijligkeit wieder erlangen. 
Paz träge der furze Winter, uud diefer Umſtand viel 
bey, Daß der Schnee auf den häufigen Sulz» Geller 
der Steppe ſehr geſchwinde vergeht, und dieſe Thiere 
durch den Genuß des falzigen Erdreiches gleichfam ges 
maͤſtet werden. Wielleicht iſt diefer Umſtand auch die 
Urfäche, warum die orientaliſche Raße von Schafen 
ben den Kirgifen und Kalnucken nach und nad) durch 
uͤberfluͤſſ iges Fett ausgeartet ift, und, an flat der 


Edhjmwänze, folche unbehuͤlf liche Fett⸗Polſter befoms 








20 Kirren. Kirrung. 


ü sen, Bir. 30, 10. 3) Von der natürlichen Sti 
mancher Tpiere, 4.8. der Tauben, der Mewen, 
Hühner, wenn fie einen Raub⸗Vogel fehen, wen 
ihre Jungen loden, u. ſ. ſ. Die Turtel:Taı 
irren, wenn fie einander locken. Won der fanf 
ängitlich Flingenden Stimme der Tauben und &ı 
andern Vögel, ift im Hochd. das weichere giere 
lich; obgleich Ezech. 7, 16. auch kirren in diefem! 
ſtande vorkommt: wie die Tauben in den Brün 

* "die alle unter einander Firren. 

2. Als ein Activum, vermittelft einer folchen 
enden Stimme loden. 1. Eigentlich. So Fi 
die Zuůͤhner ihre Jungen, wenn fie ſolche zu eine 
fundenen Gpeife locken, oder fie wegen eines geſeh 
Raub⸗ Vo gels zu fich rufen. 2) In weiterer Bet 
ung, durch vorgebaltene, oder bingelegte Speife 
den, in welchen Verſtande die Jäger das Wild 

! Fireen. Den Fuchs an einen beftimmten Orr 

ven. Wo es aber auch aus koͤrnen entftanden 

Bann, . welches gleichfalls in dieſein Verſtaude 

ich i 


iſt. 
Daher die Kirrung/ bey den Jaͤgern, fon 
* die Handlung des Kirrens, ald auch der Ort, wı 
man wilde Tpiere firret, wie aud) die Lock⸗Sp 
welche man dazu gebraud;t. a, in weiterer Bed 
ung wird es zuweilen für Speife überhaupt gebrau 
€o nehmen die Zafanen bey den Jägern ihre A 
ung zu fi, wenn fie effen, ober ſich dfen; wel 
die Alftammung von Eörnen zu beftätigen ſcheint. 
3. Figuͤrlich, für reigen, locken, überhaupt, in 
| 2. und der vertraulichen Sprech⸗ Art. . 
2. Rerren, von Pirse, zahın, zabım machen, im g 
. und der vertraulichen Spredy Art; wo aber auch 
legte Bedeutung des vorigen Zeitwortes Start fin! 
Zurrung, ſ. kurz vorher, auf diefer Seitt, 


sr SE 





Riepd 








= Kirn. Kirruug. 


sen, Eau. ;o, 10. 3, Ben ber netürlich 
wos Te, ; 3. der Tauben, der € 





die Ae uncer einander Firrem. 
>. Us ein Actwum, vermiste! 

ven Sumeeloden. 1. Ei⸗ 

die Suͤdner idre Jungen, wen 





em. ın weisen Verflande 
Fırren. Den Suche an en 


uch it. 
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24 Kirſche. 
ſihen; die Kirſchen aber haben einen langen Stiel, und 


ob gleich derjelbe bey einigen Sorten Fürzer ift, bleibt 
er doch länger als die Frucht; vie Pflaumen Gaben 
durchgehendg einen kurzen Stiel; und die Aprikoſen, 
gar feinen. Die Frucht ben den Kirfchen ift Aufferlich . 
glatt und glänzend ohne Staub; bey den Pflaumen mit 


„ einem feinen Stanbe bedeckt, und gleichfam gepudert; 


bey den Aprikoſen, mit einem wollichten Weſen über: 
jagen, : 

Man findet von Kirſchen, in Anfegung der Feucht 
vielerley Sorten; und es äft nicht leicht zu beftimmen, 
welche davon als wirkliche .oder beftändige Arten, oder 
als Abänderungen und Spiel» Arten anzunehmen ſeyn 
möchten. Pinne batverfehiedene wahre Arten beſtimnit, 
alle. aber bey uns in den Gärten vorkommende, dem 
Geſchmacke, der Farbe, Gejlult und Größe nach uns 
terſchiedene Gorten mit einander. vereinigt, und die 
Stamm + Mutter derſelben Lrunus Cerals genannt. , 
Die verſchiedenen Sorten und Varietaͤten haben inege⸗ 
famnıt folgenden Character. * 

1. Der Stamm und die Zweige aller Kirſchbaͤume 
haben vier Rinden. Die erfte, welche die andern alle 

jedeckt, ift zaͤhe, ſtark und feft; die zweyte ift auch 
zaͤbe, aber dünner, und nicht fo burt,. als die erſte; 
bie dritte ijt ſehr duͤnn, ſchwammig, und faſt ohne Con⸗ 
ſiſtenz. Die Richtung der Fibern dieſer drey Rinden 
gebt über die Quete, und niacht eine Zirfel> oder Spi⸗ 
ralz£inie, Die vierte. ift eine weiße, ſchwammige 
Subftanz, deren Fibern nad) der Länge der Zweige ges 
richtet find. 

2. Alle Kirſchbaͤume haben drey Arten von Rnoͤ⸗ 
pfen oder Rnoſpen: Holz Knöpfe, Laub: Knöpfe, 
und Fruchtz Knöpfe. Die Holz: Knöpfe find nicht fo 
dief, und fpigiger als die andern, und ftehen gemein: 
ih am Ende der Zweige, weldye nad, der Stärfe 
der Bäume berjelben mehr oder weniger haben. " “2 

R dies 








8 rk 


Hrn. Rath Eranzi”) im Deftreichifchen in der Gegend 
von Baren, und von Hrn. v. Die.thim, im J. 1765, 
in den Schiefer = Gebirgen an der Kahn, am Rhein 
und an der Mofel, befonters in geld: Heden, in Men ⸗ 
ge gefunden werden ift, kann man ipn mit Recht unter 
Die deutſchen Gewächie zäplen. Tie Blaͤtter find eye 
oder mehr herzförmig, vorn zugefpigt, hinten breit, 
dick und jtarf. Sie haben an 2 Zoll Länge, und an 
14 3. Breite. Der Rand iit fein ausgezackt. Bey⸗ 
de Flächen find von dunkelgruͤner glänzender Farbe, 
und die untere ijt mir feinen Adern gezeichnet. Gemei⸗ 
niglich find fie überdies noch mir einigen Eleinen Beu⸗ 
teln verfehen, fo, daß ihre Figur im Ganzen den wils 
den Birnbaum = Blättern fepr nape kommt. Sie ſte⸗ 
ben theils zu 4 bis 5 Stüc auf ı Zoll langen, dünnen, 
grünen, mehrentheils mie zwey Druͤſen befeßten Stier 
Ten, theils in Buſcheln, theils einzeln wechſelweiſe an 
den Zweigen. Im Gefihmadfe führen fie etwas von 
bitteren Mandeln mit ih. Die Blumen find im May 
und Jun. anzutreffen; fie find auf den Spitzen der 
Zweige traubenförmig befeſtigt. Die Blumendedte 
hat grüne, ovale, zurück gebogene Cinfchnitte; die 
Blumenblätter find von weißer Farbe, und haben eis 
nen liebltchen Geruh. Die Frucht ift eine ſchwarze 
glatte Beere, von ovaler zugejpigter, den gemeinen 
Holz⸗Kirſchen gleidy Fommender Geftalt, in der Groͤ⸗ 
fe einer Erbſe, die einen bittern und unangenehmen 
SGeſchmack hat, und deren Saft purpurfarbig iſt. 
Diefe ftehen gerade an einem Haupt : Stiele in die Hoͤ⸗ 
‚e, und werden zu Ende des Jul. reif. Der Stein 
jat beynahe die Größe der Frucht, weil ipn wenig, und 
faft unſchmackhaftes Fleifch umgibt. Der Kern ift 
son gutem Geruche, und etwas bitter. Die Rinde 
der Zweige iſt braun und glatt. ‘Das Holz, welches, 
ter Maßen, unter dem Nahmen St. m 
olz 

Ch Seirp. Auf: Faſe. IL 60. 
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Beim die reifen: Vogel» Kirſchen mit dem 
zerfloßen und in Branntwein gethan werden, | 
fieipm einen Pfirſich⸗ Geſchmack mit. 

Aus den mit den.Kernen zerftoßenen, und 

. Bier = Hefen in Gährung gebrachten Vogels Kiı 
laͤſſet fich durch Die Deſtillation ein vortrefflicher B 
Wein bereiten. Wonn naͤhmlich die reifen Ki 
von den Stielen abgezupfet find, werden fie 
geftampfet, und in ein aufgefihlagenes Faß gi 
hierauf wird fo viel lauliches Waſſer gegoffen, 
die Kirfdyen oben bedecke, und, wohl dugedeckt 
Gäprung an einen warmen Ort geftellee. Der 
lich fpirituöfe Geruch ungefähr nad) 14 Tagen w 
gen, ob die Gaͤhrung voillommen fen. Went 
3 oder 4 Megen Kirfcyen hat, wird alsdann un 
Zeit ı Mege Malz Schrot mit laulichem Waſſ 
‚gerührt, und hernach werden ungefähr 7 Maß 
Waſſer darauf gegoſſen. Wenn dieſer Meifch g 
verkuͤblt iſt, werden demſelben die Hefen gegeben 
dann wird, nach vollendeter Gaͤhrung, das Gut 
Kirſchen gefchürtet, und ſogleich auf Die Are undẽ 
wie der gemeine Korn⸗ Branntwein, gebrannt. 5 

das Mectificiren erhält man einen Spiritus, de 
Franz» Branntweine faft nichts nachgibt. ‘Dur 
Alter wird er angenehmer und flärfer. Zumeiler 
verfaͤlſcht, indem man ihn aus Pflaumen deft 
Der unverfälfchte, mit Citronen:Safte, Zude 
heißem Waſſer vermifcht, gibt ein Getränk, w 
dem Punfche ziemlich nahe fommt. 
Aus den Kirfchen wird infonberheit in ber 
Branntwein deftiliert, den felbft der an feine 
meurs gewöhnte Sranzofe zu fchäpen weiß, und m 
ber tveiger einen einträglichen Handel 
Rach Andred Vefchreibung, in feinen Briefen aı 
Schweig, Zürich, 1776, gr. 4. © 301, wird der | 
tus dafelbft auf folgende Weife, meiſtens aus frifiheh 
auch auf trockuen, gemacht, an nimmt fo viel | 
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Naauch zwergig, ziehen, und farm alfe in alle Gaͤrten uml 
* Plantagen aufgenommen werben. 
£ Man unterfcheidet hiervon auch die Bouquet⸗ 
" Rirfche, Ceralus fativa, tru&&us rotundosacidos, wng 
pediculo plures ferens: Duham. Fr. Cerifier A boa 
guet. Dieſes ift eine andere Art von gefüllten Blu⸗ 
men. Denn an fkatt, daß fon in jeder Blume um 
. Ein Staubweg ift, find hier verſchiedene, deren jeher 
ein befonderes Eychen befruchtet, umd von melchen zu 
" weilen 2, 3 bis 5 an Einem Stiele zur Reife koinmen. 
Sie wird auch Trauben: Kirfche, Traubels Riss 
ſche, Träubels Riefche, Ze, Cerife à grappe, 


: EHI enne, in Hameln, neunt fle Doppel: Aisı 
the, und erteilt davon un 10 St. der Sannov. = 


9% 1752, Col. 165, folgende Race: n 38 
unter Doppel» Kiefche nicht einen ſolchen Kirſchdaum, 
her, wie bie Doppel Bien, zwenerien verfjiedene 
Bm zu given verſchiedenen Zeiten in Einem Stahre hervor 

ingt, fondern einen folchen, der ſowohl einfache, als auch 
eine Menge boppelter Kirfchen erstelt, fo, daß an einem ein⸗ 
sigen Kirichs Stängel, der doch nicht Dicker, als ein ander 
ker iſt, 2, 3, 4, 5, 6 und. mehrere Kirſchen befindlich find. 
Um aber diefen Baum wit feinen Fruͤchten näher fens 
nen ju lernen, fo muß davon ferner beinerfen, daß berfels 
„de yirgleid mit der frühreifen Kirſche in der Bluͤche ſteht, 
and mit diefer zu gleicher Zeit zur Reife gelangt. 
„Wenn mau nun bon — Früchten welche abbre⸗ 
chen teil, fo fieht man mit der größten Verwunderung, 
ae den einfachen Kırfchen, oder denen, da ein Stä.gel 





nieht mehr denn Eine Kirſche trägt, auch eine Meuge von 
folcheg Kirſchen, ba an einem — dünnen. Kirſch⸗ 
Stängel 2, 3, 4, ja zuweilen bis 9 Kirfchen id) befinden, 
beven jebe beynahe eben fo groß, als eine'einfache Kirche 
if, and deren jebe einen Kirſch⸗Kern enthält, dergeflalt, 
daß man an einem einzigen Kirfch Stängel um ch 
von ber Natur formirtes Bouquet Kirſchen erblickt, 
„Daß aber anf einen folhen Baume nicht wenige der 
4 Doppels Kirſchen erzeuget twerben, iſt daraus abzunehmen, 
beynahe ber 6 ober zte- Theil aller auf-biefem Pen 
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Seite dunkeltorp, an der © 
jroeß, uber und aber aber — duhfeln un { 
lecken bemworfen, welches * ie — ſcheckig und 
wohl weiße 
er ſonderheit iſt Die nö 12 Keine 
Das Fleiſch ift unter = lern Arten Kirſchen 
und Doch unge ungemein faftreich, eg 
weißern Adern amd Fibern durchwebet. Um den 
iſt es da, wo Die Sonne hingetroffen hat, — 
rdihlich. Der Saſt ift im Menge vorhanbe 
bat eine blaßroebe Farbe/ und iſt von ſehr 
nem und angenehmen Geſchmacke. Der kr län 
Uch rund, won Farbe gelblich, weiche zug! 
ariroferbige Au: & iſt ͤber 3, Many 3 3, Er 
as mehr, breit und dick. ‚Die Zeit di 
—** Senden mefeene —— 
ie vorhergeheuden itheile vorbey 
ter auch wohl, daſ rian Fa nicht eber angtcaſt· 
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56 Axnthhe. 
"den. Unter allen Kieſch⸗Blattern find dieſe am tie 
Ken ausgezackt; en Rei einige Zähne weiter pe 


wor, ald andere. ie find ungemein runzelig, we 
auf der oberſten ober glatten Seite tiefe Furchen, un 
auf der unter: erhöhete Adern mit ſarken Se 


ser= Adern anzutreffen find, Der Blattſtiel ift an de 
Xragebäfcheln =, an den neuen * aber 3 5 
lang. Die Dläcpe Men gm, un 8 haͤlt 2 2. 
‚ Diemerer. Die Viunmenblätrer find fat ı 3, * 
unten ſehr —— und * jedes Blatt ſcheint, a 
wann es von dem audern mitten waͤre, am S 
De aber ſtoßen fie doch zufammen, und ein Blatt 
daſcioſi $ 3. breit: . Die Srucht fi gemehrigfich wei 
Eommen rund, Einige Stůcke find plattrumd, von d 
Größe der großen Glas⸗Kirſche. Die Frucht fl 
nicht feft am Seele: dem wenn man fie am Baus 
angreift, fällt fie indie Hand, und der Stiel bleibt a 
Zweige figen. Der Früchte ind germeiniglich sid 
" viel, ob gleich der Baum ſtark —— ba. D 
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PH aber nicht feſt am Sri —— 
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tefterz ift, „2.3, dick Dune Geieh 
Ber So Sl 2 ln 
weiten, ‚ebeu nicht runzeligen Vernefung. 
BR einfallenden Negens Better, zu; 

zeif werden ‚sollte, Der Bönlnıbanehn 
‚Ärgend eihe andere, ob fie gleich unter allen die 
ie Haut ift fein, glatt und glänzend, 

‚Seite dunfelrotp,. an, ber Schatten, 
beilrorb, über und über aber mit dunfeln und pt 
‚Slesten beworfen, welches fie bunt, ſcheckig und, 
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inen Sit 
Babı hat. Die war; a, oder, weım 
ee ve — *8 und glängend, m 
„Allen Hrten gleich, ohne Hervorragungen oder Hi 
Das Fl blutroth, mit Adern von eben folche 


Be 9 
non x fr Der Saft ift zwar in 


See ie br — auch — 

—* nicht zum rob ejjen. 

" Steine find len, und len ne Bi troche Farbe 
 Renn io Kor ber Frucht in einem — zerque 
feet‘ werben, "dienen fie zum Kiſch ei 

Fi en ar, Mußen ih der Beiebthafts 

> ‚oder Legen in die Samen: 

h "no — Baur als andere = Steine, beit fü 

""wachfen fehr langſam, und die Daher gezogenen 
me find dunn.  Waber ift es am beiten, — v 
„ Wutjel + Ausfehüffe zu vermeßren, ober fie 
a pfropfen. Die a der Reife iſt 4 Au 

ft. die Hige alddann nicht zu flatk, fo kann maı 
hen 3 Moden gene, eben, md u aller © 
rauche —— 
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d) Cerafüs maior hortenfs, fru@tu cordato minori rubrı 
carne dura dulei; Bigarreautier 4 petir fruit rouge hi 
uf; — mit Pleinee rother frühzeitige 

t. 

D} Fe ınior bortenfis, frucu cordato'medio, carııe dı 
ra fopida; Bigarreautier commun; - Gemeiner B 
garreautier. \ 5 b 


1. Die Claſſe ber Kirfhödumemitrunber Fruch 
begreift 1. alle Sorten und Varietäten derjeni 
Kirſchbdume, deren Früchte in Paris eigen! 
x Cerifes genannt werden; =. einige Sorten, welch 
von ber Ki $ fe etwas, mehr aber von de 
weyten an aben. 

5) cer pumila, fra@ü rorundo minimo acido praccocic 
ri; Cerifier nain 4 fruit noir rond precoce; Bmerg 
Birfchbaum mit runder frühgeitiger Frucht. 

b) Cerafüus fativs, fru&tu rotundo medio, rubro, acido, prac 
coei; Cerifier hätif; Srähgeitiger Rirfchbaum. 

©) Cerofus vulgaris, fru@u rotundo; Cerifier commun 
frait rond; Der 'gemeine Kirſchbaum mit runde 


geucht, 

d) Cerafus vulgeris, duplici flore Lob. Cerafüs multiflors 
fracum edens Ger, Cerifier à fleur ſemi - double 
Bırfchbaum mit halbgefüllter Blume. 

€) Cerafus vulgaris, fru@u pleno fterili;  Cerifier & fleu 
double; Kirſchbaum mit gefüllter Blüthe. 

f) Cerafus vulgaris, fructu rorundo, nucleo fragili, an Ce 
rafus hortenfis, fru&tu fine officulis? H, L B. Cerife: 
noyau tendre; Kirſche mit mürbem Kerne. 

) Cerafus fative multifera, fra&u rotundo medio, fatun 
nen ra x fertile; ee % trocher 

ehr tbarer Birfchbaum; Zirfchbaum mi 
Bündeln von Srüchten. 

b) Cerafus fativa, fruftus rorundos acidos, vno pedicule 
plures ferens; Cerifier A bouquet; Zirfchbaum miı 
einem Bouquet von Srüchten, oder mit mebrert 
Fruͤchten auf dem nähmlichen Stiele. 

i) Cerafus. fativa, aeſtate continua florens ac frugescens 
Cerifier de la Touflaint, de la St. Martin, tardif; Aller. 
Heiligen, oder St. Martins» Birfchbaum; fpäter 
Kirſchbaum. 

k) Cera: 



































2 Kiſſche. 
im San. zu heißen anfangen, wenn man ji Ende bes 
Mär;, oder tm Anfange des Apr., reife Fruchte haben 
will. Der Ofen wird an der Hinter» Wand angelegt, 
im Haufe frenftehend, von Ziegels Steinen, mit einer 
den Rand) ausführenden eifernen Röhre; oder man legt 
ben oben ftarf gewölbten Ofen Drauffen an, und laͤſſet den 
Rauch durch über einander (aufende Candle an der Hins 
ter» Wand im Haufe zwey auch drey Mahl über einen: 
ber weg laufen, ehe der Rauch hinaus fährt. Die letz⸗ 
tere Art ift beſſer und ficherer beym Heizen, aber auch 
koſtbarer. Das Heigen wird auf vorbejchriebene Art 
verrichtet, umd die Grade ver Wärme, nad) verfchies 
denen Zeiten, auf eben die Weiſe er haiten. Auf diefe 
Art kann man von einem foldyen Baume Früchte in 
Menge erbalten; und weil num der April fommt, 
mo ed mit dem Luftgeben nicht mehr fo gefährlich ift, fo 
kann man an den nachwachſenden/ ober zuletzt bı 
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ESaurt anf bier Waſſe ao, und fie wieder davon abe 
109, erhielt I) Auch bie aldhartn in der Mlte, größe 
Tensheils alt Zucker - Säure fepfallifirt, 

„18. lm fie Sig ‚reinigen, und vom der anfleben 
den Salperer» Saurt zu befreyen, wurden alle erbals 
tene Rrpftallen wieder in defilliert/im Wafer aufgelds 
fet, und mach und mach durch Verbänften und Krye 
ftalifiren wieder daraus gewennen. Sich erhielt bier⸗ 
bey 5 Dradhimen ganz reine IucersGdute in ziemlich 

fien Kepftallem angefchofier Db icy fehen diefe 

äure, als ein Faͤuuumgs⸗ Mittel‘ gegen verfchiedene 
Aufisfungen verfucht, und dadurch ihre Gleichheit 
niit einer, aus dem Inder Gefhiedenen,‘ Säure bes 
fünnne babe! jo verſpare ich doch die Befanntınache 
ung der Refulfate, und werde fie alddanır in einer bes 
fondern Tabelle mit aufftellen, term ich alle übrige 
Planzen Säfte werde durchgennbeitet haben, ob 
gendes will ich bier nur noch anführen, um wenigſtens 


einige Hanpt = Eigenfhaften der Zuder + Säure an 
Srofiaf 
























































130 Kitſche. 
Tuch, und loͤſet kalt 6 bis 8 Pf. weißen Mitt 


in derfelden auf. Wein er auf 
1 Loth Zimmet, eben fo viel Carbamertien, und 24 
Melten Hitze, und läffer eg jüfammen tn 1 
bedeckten Gefäße ein Mahl mit eindıder all 
hernach erfälten, und ‚fehüttet, es ſo zum i 
Dann ſchuttelt man Die ganje, Aa 
gut unter ——— et Ad 
‚ Am Keller yafanmıeh leben, x 
Beuteln alles gut au 


— 
Br Kein einiger Ze 


‚am —25 kam er durch Filtrite 
. werden, ſo wird er, auf neue 
wieder ph. Zeit dauern, 


Sie Mließen mil 
808 leichtere Berderben, fo v5 ber Zuteitt ber 
br leſcht in Gährung bringt, voelcye Hier ver‘ 


Kirſch⸗ Wein, Iu welchem Feine Yerftoßene 
Steine genommen find, Hat einen weitiger 

* und weniger fräftigen Geſchmack. Dan fomme der 
dieſem fi Gefchmadefehr gahe wenn im Self 
* Enge junge linge von den fanern Kirfe 

etwa eine Handvoll, genommen, und ein Ro 

rother Wein darüber gegoſſen werden. Man wirft ia 
dieſen Aufguß or und laͤſſet es mem 




















136° guſche. 


* Bel — zu She 


s 


"bie zarte in in dem Ofen 





baͤdt ihn im Dfen oder in ber Pfanue, ſu 


Der: Man, en die Sirfihen, nach abgefonker: 
ten Steinen, mit, einem ‚guten, Theile Zucker, in eier, 
Eafferolesodet Pfanne ein wenig fachen, daß der Saft, 
heraus gehe . Die Kirfhen werden — mit einen 
Schaum > Köffel heraus genommen, die Suppe oder 
der, Saft aber mit.ein wenig geftoßenein ar, 
ftoßenenn Zinumet, und lein gehackter Citronfe 
— kutz nd dick eingekocht, alsdann Die a 
dayır gerban, und hingefeßt, daß fie — 


ra einem feinen ‚Zeige zu einer, Torte ge 


ER et ehe RN und fi 
mE En et findet die — — * 

Eine Torte von.eingemachten Kir: Er 
wiedie ie an Sehannisberren, (KR —— ) 


—— eh 
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136 Kirſche. 


darunter, baͤckt ihn im Ofen, oder in der Pfanne, ſtreuet 
Zucker darauf, und gibt ihn zu Ticht. 

Man macht auch Kirſch⸗ Kuchen von gebackenen 
(gedörreten) Kirſchen, weron ich weiter unten ſprechen 
werde, 

Zu einer Rirfch: Torte, nimmt man 24. Pf. 
Kirfchen, welche von den Steinen eutledigt Mind, 3 ger 
froßene Zwiebacke, 3 Pf, Zucker, ı Eorh geftoßenen 
Zimmer, vermengt es, thur es in den Teig, und eim 
Stüdchen Butter oben darauf, umd bädkt es. 

Eine andere Arc. Wenn man den Teig angefert: 
igt hat, ſtreuet man auf den Boden Zucker,» legt eine 
Schicht Kirſchen darauf, dang wieder eine Lage Zus 
der, und eine Lage Kirchen, bis es voll ift, und bäkke 
die Torte in dem Ofen, 

Der: Man fäffer die Kirfehen, nach) abgefonder- 
® ii ch 


ten Steinen, mit einen heile er, in einer 
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eher in jacken gefe — Ba ker 

MR — eahfen Kane ihre i Kay den 
2 werden, erichloffene De 

a 


tn Kiefihen, gilt 
“ gemeiniglich.. x I Kr — 
trocknet, w 


— x — 


— gi x N, werden, wie die g 
auıme —— ind“ — — = 
mackes wilfe, t 
nn Bea — oder —— 
ſtreuet fie, — H — F 
net mau fie t Jan, en ſe 
van effher — 
Von gedörefei Kirfeheh macht man ai 
und Suppe, Bon lehterer,, fobei, ©. 137% 1 
Bei) » Auchen zu fiedet man die — 
in ia ha 1, himmt etwas Me 
Eperü,. n 
„eu die ,Dätein, \ 
t- [as der — — 
Eu fen. BE Dem. Backen. — 






— 
— 
— 
= 
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nehmften. * en 


1. 4 








149 Kisfche, 


Endlich pflegt. man auch Kirfhen zu dörren, ‚zu 
trocknen, oder zu badeir, welches entweder au der 
Sonne, oder in‘ Barfifen gefchiebt, Bey dem Bar 
‚den muſſen die Kirfchen mir ihren Stiefen in den Ofen 
‚gebracht werden, weil Die unser fhloffene Heffnung,des 
Stieles vielen Saft vergeblich würde weglaufen 
laſſen. 

Von den ſriſchen ſauern Kiſchen, gilt die Mehe 
gemeiniglich 4 Ggt. Wenn man fie an der Soune 
trocfnet, werden aus 3 Meben adgeftielter gitſchen 
mur 3 Meßtn; jede Verfelben aber. wird gem nit I2 
Gr, bezapte; „ folglich Kar“man, bey ‚den, gersostheten, 
auf jede Mehe 5 Gr. Profit. 

Die gebadtenen Kirfehen, werden, wie die gehader 
nen Pflaumen, gekocht, umd zum Braten Segeifen. 
Um des deſſern Geſchmackes willen, Focht man je mit 
fein geftfnittener Oder geßatkter Citronfchafe, mb überr 
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74 Kitſche. 
Minorea Honeyſuckle. Diefe Art iſt von Gordea 
: und Dane in Eicher — — - 

3. gemät ec) ni rieben worden. . 

— — Sum, und —— 





2. von Loodiges bekannt gemacht/ ber 
beſchrieben worden. 
Die weiß bihende. amerit aniſch · Erden 
MMitſchr, Lönicersglauca, $r. Chamsecerilier 2 jes- 
.s.iNes bleußtres, SEngl; The-Honeyfuckle with;bluifh 
green leaves: He, d. B.:fühetdiefe ihm umbeiugue 
Sorte unter Yutorität des Drof-Sunnaig —— 
den On dabeh dabey eititet. 









Die Lorbeer» Ziefche, ed Rucſch⸗ Löchen 
-" 895. ift die Frucht des Kirſch-Lotbeerbaumes, deſſen 
Frucht einer Kiefche gleicht, die Blatter aber wiishen 
"Lorbeer : Blattern einiger Maßen überein kommen. 
Die Claſſe der Lorbeer » Kirſchbaͤume begeift 
ſchoͤne immetgrune Baͤume fuͤr Verzierung: 
äntagen. - 
1. Genseiner Rirſch · Aorbeerbaum̃, Carefos 
„iigoko laurino;" Lauras maiori foliv fplendente, weil 
„Feilen Blätter die übrigen Arten des 2 
"at Größe und Glan; übertreffen,). Laurn -Cerafus ds 
"Ham. Vadus- Laurocerafus' Mid. Pitunus (Launs-ICe- 
als) floribüsracemöfit, foliis fempervirentibus dor- 
fo bigtundulofis Zäwn. "Zr. Lautier:Cerife, Engl, The 
‚.eommon Laurel-tree. Diefer Baum waͤchſt am 
ſchwarzen Meere wild, und iſt im J. 1576 zuerſt aus 
Kiein⸗Aſien nach Europa gebracht worden. Er waͤchſt 
„20 und mehr F. hoch, faft ganz von unten na 























158 Kicſche. * 


und laͤngſt den Seiten ber Reit⸗Wege, weil er is 
Sommer,; vermittelft der. ihm eigenthümlicgen gehn 
Fatbe feiner Blätter, die michfaltigkeit des dachs 
vermehrt, und im Winter, wenn die übrigen Bape 
von ihrem Laube entkleidet find, mit feinen tumergebe 
nen Blättern einen herrlichen Effect madır. - Gain 
Beeren gehen die Amfeln, die Krammets⸗ und, anime 
Gefangs Vögel fo ſtark nach, daß fie ſich da, wo dies 
fer Baum in Menge gepflanzt ift, häufig 
ten, und ben Luſtwandler mit iprem Gefange 

ten. Sein Zolz ift zwar nicht fp hart, wie das 
mancher anderer Bäume; dem ungeachtet aber iñ ei 
zu dem meiften Drechsler» Arbeiten von großem Wer⸗ 
the, und wird auch von den Tifchlern und Kaffe Mes 
chern ſehr geſucht. 

Die Pflanzungs⸗ Zeit der beyden Kirſchlorbeer⸗ 
Arten, find die Monathe Der. bis zum Anfange des 
aa wiewohl der Det. und Nov. die beſte Zeit da 
zu find.® 

Die Fortpflanzung kann ſehr Teiche durch Samen, 
und durd) abgefcynittene Zweige geſchehen; letztere 
aber ift Die bequenmte, und Daher auch die allgemeinfte 
Methode. 

Was die Fortpflanzung aus Samen betriftt, fo 
pflegen um den Anfang des Oct. die Beeren gauj 
ſchwarz, und alfo völlig reif zu feyn. Wian fde ihn 
alsdann ſogleich in leichte Erde, 4 oder höchftene dep: 
‚nahe 1 Z. tief; gebe ihnen gegen ſehr heftigen Winter: 
Eroft mit Tonnen = Reifen und Matten eine Bedeckung 
und umſtecke das Beet auch, um die Gewalt Falter 
Winde zu brechen, und fowepl Samen als auch Mat. 
ten zu ſchuͤtzen/ mif einer Hecke von Scorpionkraut 
Wüfchen,, woben man viel ſicheret geht, ald bey eineı 
Bedeckung mit langem Streu « Steope, weil Diejes, 
wenn es nach geendigtem Froſte fofort wieder abzuneh 
men werfänme wird, die alsdann gewöhnlich ——— 

egen 


























166 Kircche 


Nach bem Inhalte eines Schreckens and London, v. 
30 Eeot. 1783, an Km. Prof. Eıchtenberg ın Gbitin⸗ 
gen, tielt ib D Price vom Nov. 1782 an, bie zu Ende 
bes Zjan. 1783, ın Sonden auf, und Kand, feines Verſu⸗ 
ches reegen, mit Sir Jof. Tanke und Andern in Unters 
handlung. Man fegte ıhm art ;u, fo, daß er endlich vers 
fpradı, den Verfuch ın tujeberhoblen, zugleich aber ſuchte 
er von den bortigen Chemmten Nachrichten ven hermetiſchen 
Proceſſen zu ergalsen, 5. B. von ben Berfuchen Con ſi a n⸗ 
tinis, den bie beutfchen Alchemiften recht aut fennen, von 
Marggrafs Verſuch, Eilber aus Durdfllber vermittelſt 
der Phosphor⸗ Eäure zu ziehen, von Wenzelg Jerlegung 
ger Metalle, u. (to. m Jan. ging er nad) Guilford mo 
er zu Haufe war, mahrfcheinlicher Weiſe um jun laboriren; 
denn einem feiner Freunde, ber ihn nad) feineum Haufe lud, 
am einige Zeit ben ihm zu zubringen, ließ er wiſſen, er 
önne nicht, teil er auf 6 Wochen ſeht wichtige Gefchäfte 
habe. Diefe ganze Zeit aun über bemerkten die, Leute, die 
um,ihn waren / öfters Zorn und Gemärbs Unruhe an ihm. 

ij 1 







































































2 ui Deiche Venyn⸗) Kirfihe,(Borbeer:) 


nn Miffeicbedruyn) f. obeı k 
= Suneie fiehe oben, ©. Er 2a: 


duſche) 1. oben, S. 186. 
ne j. Rornelle. 
oben, ©. 44. 


—— S 7. 
ER)E set Ricfcye, 


Even) (oben, ©. 40. 

wub) Kon ©. 146. 

Norellen:) ſchwarze, ſ. oben, S. 70, 
—— 


(gmeine) } 
Vlaeı) f. oben, ©. 41, und 57. 
{ ) (oben, ©. 145, fog. 


—8 oder fräbe, oben, ©. sı, 
¶ — Iſchwarze, ober fpdte, f. oben, S. 






und 58. 
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196 Kirſch⸗ Fink. 
Kr. Graf.d. Buͤffon haͤlt es für glanblich daß 
die Kirſch⸗Finken im Jahre nur ein Dahl Briten, 
weil ihre Are ſo wenig zahlreich iſt. Zorn hingegen 
ſagt, daß fie zwey Mahl brüren, Sie ernähren ihre 
Yungen mit Bleinen Inſeeten, Raupen, 1. d. gl; md 
wenn man dieſelben aus dem Mefte nehmen will, der: 
theidigen fie diefelben muthig, und beißen ſtark. 

Es ift ein fliller Vogel, deffen Stimme man felten 
bört, und der tveder einen Geſang, noch ein beſtimm⸗ 
tes Geſchrey hat, Bey dem Männchen iſt Die Stim⸗ 
me ftäcker und häufiger, als bey dem Weibchen, mel 
ches nur einen einfachen, etwas ſchleppenden und hei⸗ 

Ki Ton hören läffer, Den es von Zeit zu Zeit wiederr 
oblt. 

Ben man in ber Kirſch⸗ Zeit einen Lock⸗ Vogel 

auf eine hohe Stange feßt, und eine Eleine Staude das 

zu hinauf binden, welche mit Leim⸗ Spindeln verfehen 








198 Kuſch ⸗ Iſopp. Kirſch⸗ Vogel: 
wi: loop: Ciſtus Helianhemum Z.; f; Th. XX, 


ef Ratte — f, oben, ©, 138. 
a ER a fr. oben, ©. 80; ihre medicinifche 
ale S, 116; Ratafig dayon, ©, 132, 
ae + Bnepper, f. Aitfdp> Sink. 
iefch Auchen, f. oben, S. 134, fgg. und 140, 
Zirſch⸗Leoke, ſ. Kirſch⸗ Sink, 
— orbeerbaum, Rirſch⸗ Lorbeere; ſ. oben, 
+ 153, 
Rirfch - — f. oben, S. 139. 
Zur — f oben, — 131, 
8 in oben, S 133, 


Fe f- oben, ©, 127, fi 

EM flaume, Fe, Ceriferte ; f, unter Pflaume, 

Zub, ‚atafis, Kirſch ⸗Branntwein. 
Rirfch = :Safty f. oben, ©. 124, fgg- 

Dame »Sdure, deren chemifche Unterfachung; f.oben, 

+.103, füg« 

Zirfhs Schneller, f, Rirfch» inf, 

Rirſch⸗ Spiritus, ſ. Rivfch: Branntwein. 

Airſch⸗Suppe/ f. oben, ©. 137; 

Rirfch: Syrupp, ſ * S. 35, und 134 

Zirſch⸗ Torte, froben, ©, 136, fı 

Rirfch « Vogel, eine Art Droffeln, welche nad) dem 
Zleifche der Kirſchen fehr luͤſtern And, ihr Neſt am die 
Bäume hängen, und wegen ihrer Befchaffenbeit, fons 
derbaren Stimme ıc. verfchiedene zum ee feltfame 
Rabmen bekommen haben: Rirfch: Dieb, Kirſch · 
Droffel, gelbe Rirfch : Droffel, Kirſchholder, 
Rirfchboldt, Bierefel, Bierhobler, Bierholör, 
Dierholf, Bierole, Bruder Berolf, Bruder zuls 
of, Bıllan, Buͤlaw (im Meflenburgifchen), Bů⸗— 
low, Buͤlowvogel (in Pommern) (*), Dyrol; * 


1). Weit man ih einbilbet, Laß feine Stimme a * 
mmsrufg- Diefes iM and der Radme einer alten —R 





200 Kitſch⸗ Vogel: 


Bilorot, Cortpendu, Grivedoree Edw. Loriot, Com- 
pere Loriot (”),. Löufor, ‚Merle dor&; Merle; jeune, 
Orimerle, Orior, Pilorior; Altfranz. Lorion, Lou- 
rion, Aurion, Lauriol, Orio, Orial; tal, Beequa- 
figa, Becquafigo, Brufols, Gälbero, Garbella, Gual- 
bedro, Melziozallo, Regalbulo, Regeyo, Reigalbero; 
Spanifpr Oropgndola, Oroyendola;. Engl. The 
olden-Chrulh Edw,  Witwal, Witwol; Böhm. 
Sehen; Poln. Wilza, Wywielga; - Ruf: Iwolga; 
Letiſch Wahlod. Diefer Vogel ift ungefaͤhr ſo groß 
s eine Amſel, 9 bis 10 Z. lang, 16 3. in der Fluͤgel⸗ 
ite. Der nz ift ungefähr 3% 3, und der 
Scynabel 14 Ein. lang. Das Männchen:ift über den 
ganzen Körper, den Hals und Kopf, ſchon gelb, aus: 
enominen bis: auf einen ſchwarzen Strich, welcher von 
em Auge his zum Winkel des Schnabels geht. Die 
Flügel find ſchwarz bis auf einige gelbe Flecken, welche 
an Ende der meiften Schwung Federn und einiger 
Deck Federn liegen. Der Schwam iſt gleichfalls halb gelb 
and halb ſchwarz/ fü, daß das Schwarze auf den ſicht⸗ 
baren Theilen der beyden mirtelften Schwanz - Federn 
de perrfchende Farbe ift, und day das Gelbe immer 
ſtaͤrker und ftärfer an den Seiten Federn des Schwanz 
jes wird, da naͤhmlich daſſelbe an den Emden derjeni⸗ 
en anfaͤngt, welche ven mirtefften am nächften find. 
& iſt aber zu bemerfen, daß das Geſieden ber) dein 
Männchen und Weibchen nicht einerley Farbe hat. 
Faſt alles, was ben dem Mannchen völlig ſchwarz iſt, 
ſt bey dem Weibchen nur braun mit einem geünlichen 
Aufteiche; und faft alle Theile, welche bey dr, ı Maͤnn⸗ 
en jo ſchoͤn gelb find, find bey den Weibs,en olivenz 
farbig, blaßgelb oder weiß; naͤhmlich elivenfarbig auf 
J dent 


a Eine, {eiten Den. Mahınen Loriot" aus dem Oriedh. Chlorion, 


aus bem.£at. Au 2 
—ã —— und nech Aıtdere von dem Ber 





202 Ktefch » Vogel: ‚ 


feiner Weiſe und Einbildung höre (*), baben fie noch 
‚eine Art von Flöten, befonders bey bevorjtebendem Re⸗ 
gen; daher man diefen Vogel auch Regen Katze ges 
nannt hatı 

Der Kirſch⸗ Vogel hat eine rorhe Iris in den Au⸗ 
gen, und einen rorhbraunen Schnabel, welcher oft bey 
‚alten Männchen ganz blutroih iſt. Inwendig iſt der 
Schnabel rothlich. Der Rand der untern Kinttlade 
iſt, feiner Länge nach, ein wenig gebogen. Die Zun⸗ 
Fl gefpalten, und am Ende gleichſam ausgefafert. 

—— iſt muskuloͤs, und vor demſelben liegt ein 

Sack, welcher von der Erweiterung der Speiſerohre 
Mebt. Die Gallenblaſe iſt grin; die Blinddaͤrme 
find ſehr Mein. Die Füße find ſchwarzblau, und das 
erfte Glied der äuffern Zehe iſt mit der mittelften Zehe 
zuſammen gewachſen. 

Er iſt ein Zug⸗ Vogel, der ſich den Winter uͤber 
in warme Länder begibt ). Er if, den Birk⸗ His 
ber ausgenommen), einer von denen, die anı fpätejten 
bey uns anlangen, und am ſruͤheſten wieder weg zie⸗ 
ben. Er kommt nicht eher zu ung, als wenn das Laub 
ausfchlägt, welches zumeilen erft im May, vor der 
Mitte des Aprils aber niemahls geſchieht, und ſucht 
feinen Aufenthalt alsdann in Laub⸗ Wäldern, oder auch 
100 Laub⸗ Holz unter dem Tangels Holze ſteht. Er 
fängt, ſobald er ankommt, fein Meft zu machen an, 
und verrichtet, weil er am Ende des Auguſt⸗Mona⸗ 
thes unſere Gegenden ſchon wieder verlaͤſſet, ſeine Bru⸗ 


ten geſchwinde. 
J Diefe 


CI Beamer, fg, fine time fomme mit denk Wome Orier, 
ir, überein; Belon, er fbeine Compere Lerior zu fas 
“; 3 fun baben Loufor bonnes merifes, u, d. gl. gu hören 


on —5— doch, Daß fie des Sinters in Breufen hlelben 
dielleicht —* dazu une eingele jurück gehlirbene 


\ 





Kirch» Vogel, 


es angebeftet, und gleich einem Korbe, welcher an zweh 
mbhaben getragen wird. Db gleich ein ſoiches Neſt oh⸗ 
’ Verdect und ganz offen ift,-anffer daf es von oben mit 
belaubten Zweigen behangen iſt, fo lann doch, wenn ſchon 
der Aft vom Winde hin und her getrieben wird, fein Ey 
° oder Junges heraus fallen, auch wenn die Alte nicht bars 
“auf fiht, Datvieder dient die Einfalung des Neftes, wel⸗ 
“che fid) etwas einiwärts beuget,“ 
\ Sein Not beſchreibt auch Plinius, L. 10, c. 33. 
+. ‚Eicorum aliquis (aspendit in füreulo (nidum) primit in’ ra- 
mis.cyathimodo, Ges ner fand es ziemlich rn 
Friſch, welcher doch ein fehr großer Vogel⸗ Kenner 
ER einen nicht geringen bu begangen, und das 
— ft einer Shwan-Meiſe für das Reſt eines Kirch: Bo- 
v ‚ausgegeben, umd unter dieſem Rahmen umjtändlich 
* jeben (9), Denn das von ihm befchriebene und abs 
1 Adete Neſt ift fein gearbeitet, und hat von einem Alte, 
‚at. bem e8 geflochten war, — Der Nirſch⸗ Vogel 
"aber haͤngt, gedachter Maßen, und wie auch Dr, Vrof. 
Titius (*) richtig angemerkt bat, das Neſt niemahls von 
einem Afte, fondern fest es zwiſchen einen Zwieſel⸗Aſt, 
doß zwar der Boden des Neſtes dazwiſchen herab hängt; 
‚aber der obere‘ Nand des Neftes, 100 die Deff nung befind» 
Ktch iſt, iſt um den Zwieſel geflochten, Zudem ift dieſes 
Veſt oben jederzeit offen, wie die Vogel⸗Neſter gewoͤhnlich 
alle ſind. Das von Friſch abgebildete Neſt aber, iſt, wie 
des Remiz ſeines, oben zu, und nur zur Seite mit einem 
neue ‚verfehen, 
> Linne bat, im 12 Ch, der überf. Abhandl. ber Fönigl. 
ſchwed Afad, d, Wiſſ. a. d. 3. 1750, (Hamb. u, 8, 1754, 
8) Sr130, fogı das Neft vichtiger abzeichnen laffen, als 
ihm der Vogel, ſammt dem Nefte, aus Liyland zugefendet 
worden, nnd er felbft nicht gemmußt hat, was er aus dem 
Vogel machen ſollte, daber er ihn unter die Seibenfchtodnze 
geett, hat, 











* Wenn 


) ©. Mifceh. Berolin, To. VI, p. 358, Tab. 7.: 
. f)n fuer efchreibung der Fleinfen Wecife, oder des lit, 


Zuiſchen Kenizvegelo, im Kamd, Magay. 18 8. 3 Et. 











206. Kuſch · Vogel, 

Commandeur des Maltefer Ordens, den Hrn. Graf 
v. Büffon verfichert, Daß fie im Sept. nad) Malta 
Amen, und im Früßfinge wieder zurück zögen; andern 
Teils ſagt Theyenor, daß fie im May nad) Aegypten 
Pänen, und im Sept. wieder zuruͤck jögen. & ſetzt 
ned) hinzu, daß fie im Map ſeht fett waͤren, und ihr 
Bleifd, alsdann gut zu efjen ſey. Ferskahl meldet, 
daß fie im Yun, nach Eonftantinopef kaͤmen, und dar 
felbt bis zum Sept. blieben, fich von. Feigen, Wein⸗ 

eauben und Maulbeeren näheren, und alsdann in 
märmere Länder zoͤgen; in Alerandrien Fämen fie kurz 
! or Weberfchwenmmung des Miles, und flögen imMov., 

bey bevorſie hendem Frofte, wieder weg. 


Wenn biefe Vögel im Frübfinge ankommen, naͤh⸗ 
ven fie fich von Inſecten, Käfern, Raupen, Wuͤr⸗ 
mern; Eurj, von-demjenigen, was fie befommen Fönz 
nen; allein ihre vorzüglichfte Nahrung, nach welcher 
fie am begierigften Fud, And Kirfchen und Feigen, da 
ber man fe auch in einigen Ländern Zuxatd’yog, 
(Feigen = Freffer) genannt hat; und diefe Nahrung 
macht vielleicht ihr Fleiſch fo gut zu eſſen; fie freien 
auch Vogelbeeren, Erbſen, u. d. gl. Zwey Diefer Bor 
gel ſind im Stande, an Einen Tage einen reichlich tra⸗ 
genden Kirſchbaum uberauben, weil fie immer eine Kir 
ſche nad) der andern, und zwar nur den reifiten Theil 
derfelben, anhacken. Doch ift der Schade, den diefe 
menige Vögel thun, felten jo groß, als der von den 
Sperlingen, Stahren, Kirfh-Finfen, und andern. 
Der Kirfch Fink beißt, gedachter Maßen, die Kirſch⸗ 
Steine mir feinem dicken Schnabel auf, den er in Die 
Zuge des Steines bringt, und ihn fo theilt; der Pirol 

‚oder Kirſch⸗ Vogel hingegen läffet die Steine falten, 
und kann mit feinem ſchwaͤchern Schnabel diefelben 
auch nicht öffnen. 5 


8 





Die 
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N a Ku Kerfey, Zirfar, bald 
en und geſerochen. Zur 
SI Sa Nr im Hall. Kariey, im Schwed. 
JZeal. Carifea, oder Franz. Cari- 
on, Onals, Lurize, Carfeye, und Crefeau, 
— 

Die Kinn it ein RE gePreußter ober. gefd- 
mies Arug, Mnd eine Urt von grober Sarfihe, die 
a ade Seiten reche und mit Haaren bedeckt, far 
gewalfe, uber deflo leſchtet gefchoren ift. Er wird ſo⸗ 
wohl von erdindrer, als auch von Kern-Wolle ge⸗ 
macht, und werden zu einem TE Eile breisen, und 32 

“® langen, Stüde> Steine oder. 44 Pfund Wolle ges 
women. Diefe Wolle wird, wenn ſie mit Fert wohl 
Ankgerichrer ift, ju einem feinen ımd gleichen Garne ges 
amen, Zur Werft muſſen 17, und zum Einfehlage 
37 Pf. genommen werden. Die Werft muß fenn 29 
Schrent von 13 E, gefihoren, und der Einſchlag mit 
—— doch daß der Koͤper nach der rechten 

e zu gebe, und recht gefcheuert, auch der ordinäre 
fowobl, als der feine, mit 2 ftarfen Schlägen wohl ges 
wirket werde, Vom Wirf- Stuble kommt er 64 Vier⸗ 
gel breit, und 44 E. lang, welchen dann der Walker 

- über die Hand, bis zu vorgedachter Lange und ‘Breite, 
mit guter Fuller - Erde oder grüner Seife wohl walfen 
muß, bis alles Fett heraus if. Wenn aber der Kir: 
ſey nicht gefärbee werden, fondern weiß bleiben foll, 
-muß.ißn der Tuch⸗ Bereiter, nachdem er rein und von 
dem Tuch⸗ Scherer ausgefchoren iſt, in laulichem Waſ⸗ 
fer mit 2 Pf. weißer Seife rein waſchen, alsdann ans 
ſchlagen, aber nicht recken, fondern nur vergleichen, 
und mit nicht allzu heißen .Eifen prefien. 

Man verfertige den Kirfen in verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern und Städten von Europa, als: in England, 
Scotland, Frankreich, Holland, infonderheit in Ley⸗ 
den etc. die meiften und beften- aber kommen aus en 
ß and, 
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Zifh, Bifmir, Bifhmifh, Rise, Zismic, 


Ouefanor + oder Queiroms, eine Sufel 
Innen pchthen Merbufen, an dr Rift von ar 
feligen Arabien, nicht weit von ber Inſel Ormus, 
— — Sem FE 
Be ae 

r hr in 
— er Prag Um 


weil die Stadt diefes Nahmens anf derjenigen Küfte 


Zielaragafı, ift das Oberhaupt der fehwarzen Ver⸗ 
fhnittenen am türfifchen Hofe, und der Ober + Aufſe⸗ 
her über das Frauenzimmer des Sultans (Harem), 
zu deren Gemächern er die Schlüffel bat, und worein 
feine andere Mannsperfon, als der Groß + Sultan, 
formen darf. Er har auch die Aufſicht Uber die Pör 
nigl. Moskeen, welches ihm beträchtliche Einfünfte 
abwirft, weil er die Stellen in diefen Mosfeen zu ber 
ſehen hat, 

Kis, heißt ein Verfchnittener, _lar, oder ler iſt dag Zeis 
hen des Genitivs in der mehrern Zahl, Ags, Ja vor⸗ 
Neher und das angehãugte fi zeigt am, — vorherge⸗ 
hende Wort im Genitiv ſtehen muß. 

Abealev, oder Eirlen, der dritie Monath im Juden: 
Kalender, welcher in unferm Nov, feinen Anfang 
nimmt, und im Dec. ſich endigt. Am z5ften deſſelben 


J wird 





omson ſecſſingen. auca 

„‚aharetn Felſen. - Mieter Quellen find mit einem über 
oh, hoben Suße, und einem darauf: gerichteten 

* Aufſahe, beſchrautt. Vier Schuh davau 

Sc heine Ring⸗ Mauer zur Abhaltung der wilden Waſſer 
r geführt. Das Waſſer diefes Brinmens iſt fehr fpiris 

008, Far, und van einem recht angenehmen Gefchma- 

\ oe 370 Schuß unterhalb gen Mittag, der 


\ En Brunnen, telcher fonft der- Bades Srumnen 


beißt, weißer in vorigen Zeiten meße jum Baden, als 
keit, angewendet worden iſt. Er ſteht in Holz 
engefaßt, ift von einem ſtatken Triebe, und ſchmeckt 
fahartig, bitterlich, viel ſtarter und nicht-fo lieblich, 
als der Trink» Brimnen, Die Faſſung fowopl, als der 
- Ablaufdefjelben, find ringsum mit vieler gelber Exde 
belegt. bis 12 Schuß vor demfelben entfpringe 
der dritte Brunnen. Man fand ihn bey dem Abgra- 
. ben des Saal⸗Fluſſes, und er wird der neue Brun⸗ 
men genannt, Er iſt ebenfalls in Holz gefaßt, von 
beynabe noch ftärferm Gefchmacke als der vorige, uͤbri⸗ 
‚gend aber mit dem Bades Brunnen von gleicher Kraft 
und Wirfung. Die Faffung ſowohl, als der Ablauf, 
wird ebenfalls mit einer häufigen gelben Erde überzor 
> gem Damit Iegtgedachte zwey Brunnen rein gebal- 
ten, und von bem anwachſenden Gaal-Flufe nicht 
uüberſchwemmet würden, hat der Fuͤrſt Biſchof zu 
“ Würzburg und Bamberg den Saal = Fluß ſeitwaͤrts 
„ableiten, umd die Gegend der Brunnen in der Länge 
und Breite 7. Schub erhöhen und einebenen laſſen. 
Dabey ift ein breiter, grüner, mit Klee bewachſener, 
mit. Kaftanien befeßter, und noch fonft mit verſchiede⸗ 
nen Alleen gegierter Platz angelegt. Endlich ift auch 
ein bequemes Car⸗ Haus erbauet worden. 

Die Riffinger Brunnen find ſchon feit zwey 
Jabrhunderten bekannt geweſen; zu welcher Zeit aber 
übre eigentliche Entdeckung gefchehen fen, ift ungemiß. 
Mit der Reagenribus Baden fe.ulle die Werpäimifis, 

» ie 


. 
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\ fr edii: sub wohl an Gefäensr, Oeigefeh 


Um häufigen Brandy in Hedeutfihen, 
— t man 
* en ‚Kg viereck gen aus 8 
‚em je mit einen: Des 
„del, re —* — auch eine Kranwe und 
einen Ueberwurf hat, um mit einem Vorlege⸗ Schloffe 
verſchloſſen werden: zu koͤnnen. Mauchmahl iſt es 
nur ein, Behaͤltniß, worin Waren oder Sachen 
eingepackt oder werfehidt — wo der Degel mit 
Naͤgeln aufgeſchlagen und es wird. Zuweilen " 
die Kifte- auch einen , ty du,i einen Deckel, 


“ Iper in eine Fuge eingefe Uwerdeu. fan, vomehmn⸗ 


fheben, 

bey kleinen Kiften. - Diefe Behälwuire-werben 
x häufig Kaften und Kaͤſchen — 

In engerer Bedeutung iſt in der lag Handlung 
eine Rifte Fenſter⸗ Ölss, eine Kifte von befiimmter 
Größe, weiche 20 Bund, jedes von 6 Tafeln, enthält; 
f. %. XVIN, ©. 672. 

Niederſ. Bitte, | im — et im Angelf, Cat, 

san, in * ern hochdeutſchen Bedeutung Caille 

. Kide, im Jeland. Kite, im 

—8 {n der weitern eines Kaſtens 
—— 
bedeutete uı ein , einen 
eingefchloffenen Raum, - “Dovon —— vor⸗ 
jeberf.: er bedeutet 2 En en⸗ 


zensBifte, ein Narren — Ex 
Bu — * — ei 


——— er ni — ines here da, bey 
tt u, C.ug, in fpätern 
Seen bee gergana Gehri fe - Sm Sal Ce 


‚m Roib, Ce Baftın, Baue, uff ; 


Riſten⸗ 
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Ar: onen‘ aber. Zr, He 5 
— Ce Th. KANSI Irak — 
ung gelegt, wornach bie ee 
net werden, teil derſelbe die am meiſten *— — 
il, Doch u viel dafelbft'gegen ruf 
5 nn ul Dip Bi — dm 
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— EG am m dem fi 
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Ma fl a ER 


Te eh EN — Ex Site 
L 15 in 1933, bi 
is das Tine durch Die Bank gegen bares Geld 4 Kırs 
bel. Sn J. 1737 fin er big * bel. Er iſt duech⸗ 
ehends blau, 6 heller, bald dunkler. Der dans 
relfte 1trd am heiten Aeachtet; Denn die hellblaue Farbe 
verbleicht leicht, und_perliert viel durch die Mäfche, dage⸗ 
die dunkle bauerhäfter IR. "Man erlaubt aber im Kaus 

sein —— ſondern es werden von um 


ar 





— — 
aa 


aud) Löcher. infondergeit ale er 

— — ohne dieſelben aufzumachen. Denn da 

inander, ber fo Treußersta vera I: Hachge ends in 

135 en jtol em ital ausa ger von 

iröße und —* des alten 8 — dmg gu 

ſammen gelegt ik, gefunden. -' 

+ Andere Arten won Kiiaika ſind: der von den Ehinefern 

‚genannte Wadfchue, und Schanchaibu, von mancher⸗ 

Farben. Gie werden ſtůdweiſe zufammen ge er 
A zu 10 Stack in einem Tjän verkauft. 

ten mit der erften-Att einerley Preife. Der Shen HA 


bu, 








meet 
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wo 


derd Dahrsſelt ſeyn Tan. — ig: 
"met, mie welcher ¶ wan — ver Woſſer⸗ 


— en au Werls zu bar, erfordert” die 


* enſchaft des Ken hinlich doß der: 
iroctne, oder, ta Ban» Leute ihter 





Be ſthnen angede Die Kälte des Abinttrs 





Aünd gift Hier von 

— * — noihweidig er⸗ 

an der Steine des Mauer werkes nicht 

binden konnen. Ueberdies wied ein lockerer Kite 
—* Waſſer an — giehenz das ſolcher Geſtalt eingeſo⸗ 
dvon dent {in dempefbeiigeftie: 


. ein. er in bie ans 
utd’feft fe. 


fo ift, 
— es alſd iſt jr es bey — 
auf 
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igkeit und dem Wetter fehr ausgeſetzt waren, als auch 
in Kellern und Ciſternen, wo er das Eins und Aus: 
beingen des Waſſers verhuͤtete. Diefer Erd> und 
Stein = Arten Vorzüge wurden fo hoch gefihägt. daß 
man diefelben nach Deutſchland, und nach andern weit 
entlegenen Orten, aus Jtalien und Holland kommen 
Ueß. Die Puzyolane wird noch aus Rom auf der Tis 
ber nach Eivita Vecchia geführt, und aus diefem Orte 
nach verfchiedenen eutopäifchen Ländern verſendet. 
Mothwendig mußte diefes fehr koſtbar ausfallen; und 
man beimüßete ſich num, biefe Erds und Stein» Arten in 
andern Ländern auch- aufjifinden, und fegte Prämien 
auf die Findung derſelben. Aber da es hier und ba an 
folchen Nachfuchern fehlte, welche Kenntniß genug bes 
faßen, "die wahre Natur der Erd: und Stein s Arten 
anzuzeigen, ſo waren die ausgefegten Belopnungen zum 
Tpeil fruchtlos, zum Theil wurden verfchiedene zerreib: 
liche Erden, die nur einige entfernte Aehnlichteit mit 
* Yuzzolane und dem Tras hatten, dafür ausge⸗ 
geben. 

In den fächfifchen Provinzen hat Hr. Prof. Leske, 
bey Gelegenheit feiner im J. 1782 angefangenen Reis 
fe durch die Ober -Laufiß, dieſe fo nugbare Erd⸗ und 
Stein⸗ Arten fehr häufig angetroffen. Hr. v. Gerss 
dorf hatte zwar fehon vor Hen. 2. Ankunft, gedachte 
Erds und Stein» Acten von einem Orte in der Ober: 
Laufig geſammelt, und anch bereits ſolche Verſuche 
damit angeſtellt (*), welche, wenn man aud) in die 
Auffere Uebereinftuiumung einen Zweifel feen wollte, 
Seven fogleich von der wahren Beſchaſſenbeit derſelben 
überzeugen fonnten; er war aber dad) jelbft nach zwei⸗ 
felbaft, ob dieſelbe wirklich wahre Puzzolanc und Tras 

waͤren. 














* Kitt. JE 
a theils ihre ent, und ſchim-⸗ 

= male auch er er 9 le A 
upon 3 rein iſt erivas fa d daher auch 

je derfohiedenen Drten bon ie eiatimen 
R . Dft find darin tere Sheilden, die dem 


je 
emn iſchen Bolus vollfommen find; auch, wenm man 
—— —— mit einem Kniftern 4 len, ſo wie 





aupt ‚Erde, wenn ſie in eins Waffer ges 

than ıpirb, eigen Staub zerfält. Der Tras 

p en iſt Bang: ne und don einen sang 
i Die runden, auc) 





I it einem 2 ie, bemerfet wer⸗ 

den lonnen, oft aber auch von lich betraͤchtlicher Groͤ⸗ 
fr. Der Tras it inwendig — — 

Weich, man kann ih ant den ſchaben zuweilen di 
er gat zer-eiblich, oft aber auch aha fo baß man ihn 
mit den Meifer fchaben kann. uch finder ſig in Aufehe 
ang feiner Schwere eine ziemlich beträchtliche an 
—— je nach dem er mehr oder weniger pordi 

jaffer zieht der Tras fehr ſtart an ſich. — man 
mit. dieſet, nach den natürlichen Körpern feibit enzworfer 
nen Defchreibung, die von andern Schrififiellern gegebene, 
fo wird man fehr bald beurtheilen können, welcher von ih» 
nen den wahren Trag vor Augen gehabt habe, und welche 
wielleicht ganz andere Foffilien unter diefem Nahen bes 
Achrieben haben, 

Was die Vorbereitung derſelben, ehe fie zum Kitt ges 
braucht werden fönnen, bereite: fo darf Die Puzzolarıs 
Erde, die an ſich fehon fein und zerreiblich iſt, enieber 
nur von dem gröbern Theilen durch das Sieben abgefoue 
dert, oder diefe auf irgend eine Art gerrieben, und zu Ger 
brauch aufgehoben werden. Der Tras hingegen muß ents 
weder mit Selmpeln geftampfet, oder, Welches: noch beffer 
waͤre, auf Muͤhl ⸗ Steinen zerriehen werden, ehe er mit 
dem Kalfe vermifchet werden kann. Go bat man ſchon it 
Holland Winde Mühlen angelegt, worin der Tras zerries 

\ Fr nd damit er ſich defto bequemer mit dem Kalke vers 
iſche. 


Daß num die Pusjofatte und der Tras einen ſeht 


dauerhaften. Kite, beſonders im. Waſſer, abgeben, 
werde 





N fe auf allen 
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J in Stuͤcke zerſetzen, war und 
— —— 

2 taul 

"an Ben een ih Ci ab; bie innere 

War und an 
Auf Ähnliche Art bon G. 1 2 

BR 
beitete fich wiel e als der Baſalt⸗ b, 
und wurde ſchmutzig di u Die —F fe war 
in folgender Proportion + Kalte, 3 an Traße, 


an Sande, ——— — Sk diefe 


Sa — im — — Be De eh — ganz 


ein Mauer Ziegel, — war die * gran, und 


‚siegelbatt, 

lerne folgt, daß ber Mörtel, worunter Tras 
men war, fehr hart und im fer unverändt der 
mit Bafalt » Staube gemachte Mörtel aber zwar nicht fo 
feft, doch weit fefter, als ber gewöhnliche Mörtel, war. 
Indeſſen glaubt Hr. v. G., daß der Bafalt noch nicht Har 
genug gemacht worden, und, daß alfo bie Vermifchung ber 
Kalt⸗ und Bafalt>Tpeilchen nicht fo gendır —— 
als es wohl bey größerer Sorgfalt hätte geſchehen koͤnnen. 

Jest, da man, nah Hrn. Feste Umterfichungen, 
Tag genug in ber Dber= Ban] fine wird man fich Die 
Mühe erfparen Fönnen, dem und harten Bafalt zu 
jermalmen, da deffen Staub ohnedies doch nicht fo feſthal⸗ 
iend ift, als der zerriebene Tras und die Pinzzolan- Erde. 

Anzeige von der leipʒ öton. Socierdt, im der Dfter / Meſſe 
1783, ©. 131.198 


Zu vorftehender Nachricht des Hm. Prof. 
Leske, bat Hr, Bergfecret, Voigt in Weimar folgen: 
den Nachtrag eingeſendet. 

„Mit vielem 1 Dergnügen finde ich im der Anzeige von 
der leipz, öfom, Societaͤt, die vortreffliche Abhandlung von 
der. in der Ober⸗Lauſitz gefundenen Kitt- Erde und ihrer 
Nuganmendung. Da ich nun Gelegenheit gehabt habe, 
am Rheinſtrohm die Geburts» Derter des Traffes, feinen 
Gebrauch, und den großen Handel Damit zu fehen:- fo glau⸗ 
be ich, bier noch einiges zur Ergänzung derfelben Pr 
gen zu können. 

„leben * 
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au N 
ln 9 XBenn man Den getößnficen Leder + Kal mie 
Gyys and gerklopften Ziegel «Steinen vernuſcht, fo iſt 


er zur Waſfe vwerren Gype Eifenfeilftaub, 
voder bey groͤbern Arbeiten Hammer ſchiag, mit Ziegel: 
mt geihe gefeuchtet, gehört 
Schon unter‘ ern 

— Leth Zg 





we terlfen, "olbe einen RAR zu Waffe: 
u en eines Schreibens, von Walletz Ber 


„bälgsiffen-und Eemengy des in hollaͤndiſchen Dien⸗ 
fien fiedenden Generals, son, Creuenach. „Ich 
Aixweifle nicht/ man werde auch den Urſprung der Quelle, 
oder den Einlauf in die Röhren bey der Quelle, ingl. die 
Köhren üser- dem Stabt «Graben auf folche Art verwahrt 
Bas bamit hurch einen ſtarken Froft das Waſſer micht zu 
geftieren kann, Denn diefe Vorſorge ift fo näthig, 
als alles andere, was higher gerhan worden iſt Li 
fen Man dag Unglück haben follte, dafi das Waffer in 
einer Nöhre geftöre, fo wArde es erllicd) fihwere Koffen 
„‚serurfachen, um das Waſſer Wieder fließend zu machen; 
* würden, biele Rähren jerfpringen und berften, und 
„Die Bürgerfcaft wärde in der nöthigften, und in Anfehung 
Der, senersgefahr gefährlichften. Zeit im Jahre feinen Tros 
fen jers haben, Bornehmlich wäre nöthig, daß bey 
Einlaufe des MWaffers in, die Nöhren, ein Brunnen 
. Häuschen über Die Queile gebauet wwärde, Damit das Waſ⸗ 
rast dem Einlaufe vor allen Dingen nicht gefrieren möge. 
Was das zu bauende Baffin oder Majfers Behälruik 
dein Briten in. der Stadt betrifft, fo märe meine Meins 
ung, daß mar daſelbſt ein beträchtliches Baffın hätte ars 
legen miffen, woraus man in Feuersgefahr einem hinlärige 
Iichen Voͤrrath von Waffer zum Loͤſchen haben Fännte, 
Meun das Waffer a Schuh über bie Erbe eigen kann, fo 
Ta das Faffin über die Erde gebauer werden; fteigt es 
aber micht fo Hoch, fo müßte es ın die Erde gemacht wer⸗ 
den. 





“u 
=. sitt. 

eine Vrobe machen Iaffen, um 

Proportipm mit dem dortigen 

® sus und brauchbar fen; oder ob man Ne dem einen 

. m dem andern, unter einander — — miſe. 

— "Ratte. ft an dem. einen Orte ftärfer, oder 
a als_att dem andern, _ Mir hen, bier Meike: 


en werden in-verfchiedener Vermiſchung Be sam 
DBaffin S la 
U 34.1 gm 24 Schub weit, 30. Seh. lang, 


‚No. 37 bed — BEA, © 266, (4 
Töpfer» Erde gebrannten 

Röhren — aus — bedient man ſich, nach 
de’ Serres Rorfehrift, entweder eines warmen, oder 
eines Falten Kittes. Zu einem warmen Kict, nimmt 
man Bolus, Hammerfcylag, Glas, und Bach⸗Sand, 
von einem fo viel, als von bem andern, und fo viel 
Ziegel Mehl von alten Ziegeln, als die vorgedachten 
2 Enite tücke zuſammen betragen, ſchlaͤgt das Ziegel- Mehl 
Sun ein Sieb, und vermiſcht es mit den andern Ma⸗ 
terien wohl; hernach nimmt man zwey Mahl fo viel 
Dec, als obgedachten Pulvers mit einander geweſen 
“üft, gerläffet folches in einem eifernen Topfe über Kohl⸗ 
Feuer, thut ein wenig Auf + oder aud) nur Lein⸗ Deht, 
und etwas Fett oder Scheer, es fen von was für eis 
nem Thiere es wolle, darunter. . Wenn diefes num 
mit dem Peche jergangen ift, und zu fochen anfängt, 
muß man obgedarhtes Pulser nach und nad) einmifchen, 
und ohne Unterlaß wohl einrühren, bis man fieht, daß 
es ſich an dem Ruͤhr⸗ Holze fadenweiſe, wie Terpen- 
thin, aufzießt, und, wenn es zur Probe in das Wafr 
fer'gewörfen wird, gleicy erhärter; ¶ hernach wird es in 
ein. irdenes glafurtes Gefchirr, an defjen Boden. ein 
wenig Waſſer ſt, gegoffen, und, wenn es hart gewor⸗ 
den ift, zum Gebrauch aufgehoben, Wenn man dies 
fen Kitt brauchen will, muß men ihm erſilich mit ae 
tarfeir 
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wnd Zufannmefeging, hebſt threnn Gewich 
h ihre Härte und un nit On fe in Das 
Mund Jule ihr Bergen um Lafer, ans 
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DE ER 
I Baltärtige Eimente.' 


Theile Kalk, 5, & Vitriol, und 
Fan ji un ch ale 


icht auf. 


Bir — en Kaltı ı 8, fr, hart; 
2 A ten gegen den Kalt, 2 J for Hart; zos 


er ans 
# Foren Sand aan Den Ra, # a8 Särter aie gelt 
dnd Waſſer zog 42, 
5 Kalt mit — —— 18, locker; zog mehr 
als 58, Waſſer ein, 
rs Zieyels Mehl mit Kalf und BitriolsMWaffer; ı 8, 
 bogfer; zogrüber 4 8. Waſſer. e 
1:%h; olt und, Eifen s Feil mit ganz wenig Dehl 
* Waſſer 23.8,, —* und eſt; — nung 
den aus dem aſſer. 
41 1 aetranngd Biel üheh, 1 <h. Kalk; 15%, jiems 
E Kid) hart; Kuh im en, es * 
7 ſen⸗Vitriol gegen , Kalk; 1 2,, etwas hart; 
R ur — abı bee im Safer oder, und zog 38 in ra 
eN Virriol gegen Ralf; 1 &,, fefter und härter; ve 
Re Me Sen 9— ee ee * 
28. + Eifenz Seil gegen Kalk; 1 %,, ziemlich hart; lamnot 
— — lemlich hat ch 
12, 75 ER Mehl gegen 1 Th. Kalkı 1E &, nicht fo 
. hart als voriges jog 4 & Baffet an 
3. 2 TB. Kalk, 76 Eifeh - Zeil, 5 = Shran» Difl; 12 8, 
° em Hart} nurde nicht aufgelö fet, 
34. 75 Eifensfeil gegen 1 Th Kalt; 13 8, locker; weiche 
M te etwas. 
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32 — und Alaun⸗Waſſer; IE., hart; 
weichte 
33. Kat mit Kochſalz⸗ Solution allein. 7 85. verhielt 
2 wie die benben vorigen. 
Kalt mit Alaun und a 1X. barter 
— — 
mit t Butter s vermengt; 1.2, toi 
” und — zog kein Waſſer —* 
36. Kalt mit ſaurer Milch und der Hälfte Wafler; 4 &, 
ſah eben ſo aus; zog aber ein wenig Waſſer an, und 
Morde weich 
3 — ſaure Milch und Alaun ⸗ Waſſer; 12; verhielt 
« ſich in allem wie voriges. 
1. 2%. Kalt mit 2 Ch, Duells Rok.(*); 188, 
v in — —* ——— — ee Ir — 
39 Sn Be und Aſche; :ı &, hart; Idfete 
fich aber auf. 
> . Kalk, Duell; Roſt, mit ⸗Waſſer; 
402: feerer Diktels unbe doch ma um and 
z aufgeweicht. 
arm. n Th. Kal, 4 Quell Koft, mit Butter⸗Milch; 1% L., 
guter Mörtel; weichte wenig. 
4 Er fr uns Vitriol; ı 8, gewoͤhnlicher 
. Borerwähnte Zufamm mit jemiſchten 
*. Sande; re pl ne; ae inzlich im 
20" Waffen aufgelöfe, 
y . Kalt, 3 calcinirter Vitriol mit Lein-Debl; 
a a a eh 


x 1%. Soll, Feifenrofiger San 
“, 388 he 4%, — ji aberaofenen 


e IL Thon: 


de 
® a ee ae Beben, Es De in iaatiem 
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19. Thon,‘ gebramnter" Zi el, Stein, und Debl; 1%. 
9 Ginbee Aemühr Wird Dot fe 


—— 





MEER Taffer ‚iche fe ehr aufe 


— —— 18. ft EINER 
20. ee * a nicht zu 








at. Kr "unbe humen 1 d loder; 
en.) 
a2 —— ‚ih viel für 
je h bei 
— —— 
—— E, jubercitet 
— 
24 — — ih, 2 bin⸗ 
Er — — ee En 14 8, ets 


m Grodnen; worde abet mach und nach 

im —— aufgeloͤſet. 

26. ı Th. Thon, + Arche, in aurer Milch zubereitet; x 
2.; gab,euten ſehr harien Brig welcher aber doch 
im Waffer weichte. 

27. Chen, Sand und faure Wild; 148, "ettwag feft; 
wurde aber aufgelöfet, 

28. 1 She Thon und 4 Kalk; 28 verhielt ſich wie 
vorige, 


$ 290% 1 * Thon und Kall ; 48, loder; weicht leicht 


Be Thon, 3.SeesSand, \7s Kalt; 118, untaug⸗ 
* leicht aufzulöfen, 

31, 2.2: Dhon, $ eifenrofiger Sand, 5 Kalt, 14 2, 
mar verhärtet; wurde aber doch etwas aufgelöfer, 
gt du Herden in Schmelz + Defen, und zum Bejchlage 

en Feuer Stätten ju brauchen, 

"32 ICh, Toon, 4 — and, mit —— 
Dunger⸗Waſſer; 14 L. gibt ſtarkern Mörtel, und 
Wird weniger aufgelöfet, ald vorhergehendes. J 





"a3 ae Thon, 4 Pussolane, 75 Kalk; 14 &5 ein ziemi⸗ 


ırtes Eiment, welches. "och im Warfer. nad) und 


nach aufweicht. 
nl. Gyps⸗ 





— 


Mörtel zu mengen, 
fern sche eine 





“ren allemal wird: ——— 
— kun In varaden, sb Ra nide und 
N IHN En min — die Koſten — 
h. J Kine gute Pius machen Tiefe, Wan 
’ rauchte ju diefer Seh diefe arne Bley⸗Erze 
zu roͤſten und zu pochen. 


Mach Hen. Gadd, hat auch der Bergms und Dir 
zeet, bey dem Eifenmanufactuewetfe in Stockholm, 
Hr. Bengr Quiſt/ folgende Verſuche mit der Puyzor 

. fane, und zugleid), under Bergleichung willen, mie 
mehtern Erd⸗ und Stein⸗ Arten angeftellt. 


& 3, Unter der Pızzolane, wie fie aus Itallen 
amd von Civita Vecchia unbereitet eder ungemahlen Fommt, 
bat man folgende Abänderungen ausgefucht, die mar ges 

meüriglich in Klumpen von ungleicher Größe, ‚von einem 
pe big zu einer Haſelnuß und darunter, findet. 

No, se Rothbraun, durchaus röhrig, wie Bimſtein 

Schwamm, mit eingemengten weißen Drufen, 

zii ober fleiner, in allen Stücten buntem Quarze 

* * ich, aber ohne glänzende Fläche und manchmahl 

= thaten Theilen von weißen Glunmern und Heis 

— rufen, von —— Dieſe Art findet man 

——————— len, mieiſt leer... Mſſeht 

er und fühlt fich zweifchen den Siudern fharf au. 

. b) Emas wen von größerer Tertur, fo daß, die 








2,0 Kitt. 

ad Her unten ieben werben ſoll bie toi 
97° (bDrufen, essen und ——— ſo. 
J 4. Brauin,"ziegelfarben, etwas lockerer, als alle 
* en eben dein Bane, wenig weiße 
fen. E Ri DEN faſt — — 
untler. 
ehr "leicht ſhwarer 










— —5 cn In Seuer au verhar⸗ 


I 5* — — ala ale vor⸗ 
RN —— en fo, fhmwatnmichter Saumit 
garen an ‚graugelbe Drufen, 
— he mie Säure, 6) Wird roß ptemlic) 
Mark vom Masıete gezogen, <) Wird tm Geier roth⸗ 
ann, und ſcheint ein wenig zu verhärtet, d) Schmilzt 
* — ich zu ſchwarzer harter Schlacke, die nicht volle 
minen it Borap ſchmilzt, aber das Glas matt 
gelbgrün färbt, 
No, 6, Bleich, tothbratin mit Nchtern Flecken," röhricht,, 
nicht fehr hart, =) Schdunt wicht mit Säuren, 
b) Wird uncalcinirt vom Magnete gezogen. e) Bers 
härtet merkitch im Feuer, und Baar eine dunflere 
Branme Farke. d) Schmüht für fich zu ſchwarzer 
Schlackt, die vom Maguete gezogen wird, Uebri⸗ 
gens nti£ vorigen einerlen. 
2% 7. - Dunfelgran, ein wenig in das Braune fallend, 
gr und von gröberer Zufammenfegung, als vorige, 
er roͤhrichten Schlace ähnlich, zerfi lit in concave 
und condere Stücke, wenn man es mit dem Hammer 
6 wird roh vom Maguete gezogen, betommt 
In.der Calcinations⸗Hitze eine ſtarkere braune Farbe, 
‚schinitze Fihx fich zü fi —* Schlade, und mit-Bos 
4... Sar zu gelßgrünen Gi 
Su 9. Meift ſchwarz, Ioderer als naͤchſt vorhergehens 
bes, von etwas feinerm Gewebe, gegen die auffere 
1, ‚Bläche graulich, inwendig (hwarz; gerieben gibt ed 
Yun gm graues Pulver; roh wird es am flarfften unter 
Wen vom Magnete gezogen, verliert aber hierin — 
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No, 74. Lichtgrau, von mehrern Abaͤnderungen, mit 
Ihrer — in — * ie fallender ln 
ruche fehuppi ein meißt llaren 

h Druk, elle an Hein, ——— eine. 
a er nicht mi 
‚Säuren, e) Verhaͤrtet nicht im Feuer, und wird fprd- 
der, d)Mird roh om Magnetegrzogen. ce) Schmilze 
für fich zu fchwarzer fe £) Wirb ins Borazzu 

e gu en Glafe aufgelöfet. .g) Die weißen Drufen 

euer völlig, wie No, 1. g. 

- No, 15, Bon dichtern und feinern Rome, u 
fonft aber:eben fo, und mit eben dergleichen Flaͤche. 
Eigene Schwere zum Waffen — a, 735 ! 1. 

No. 16. Sandichtes Korn, in bad Braune fallend, zer⸗ 
— ig in coneave und eonvere Stücke, miebräuns 
icher-lichterer Släches eingefpreiigte weiße Drufen, 
undurdfichtig und hart. =) Nicht befonder® hart. 
b) Wird ziemlich farf vom Magnete geogen, unge 
branut. ©) Riecht wie roher Thon. d) Schmilst für 
ſich zu ſchwarzer Schlade, und mit Borax zu gelbs 
grünen Glafe, e) Eigene Schwere = 2,689 1. 

No, 17, Dergleichen fandichtes Korn, ein wenig lichter, 
fällt fehalig mie vorige; Übrigens mie No, 14. 

—— — N jart * ne fant 

jalig, twie mehrere vorhergehende, m ren 
tem weißen Körnern (No. 14.); riecht wie bon, 
"wird faſt ganz und gar vom Magnete gegogen; übris 
‚gend toie vorige, 

No, 19. £oderer grau, mit matt bräunlicher Rinde, und 
mit einer Menge eingeftveueter Körner von oft er⸗ 
wähnter Art. Diefe aber find locker und undurchfidys 
tig, wiewohl nicht fo locker, als in No. ı, g.; doch 
‚siel Iocherer, als No. 4, wem fie klar und meift uns 
jerftört find. Riecht wie roher Thon, wird vom Mas 
guete gezogen, und verhält ſich übrigens wie vorige. 

No, 20. Noch löderer, iczgrau, mit vielen folchen 

Druſen, bie lockerer, als bey vorigen, find, Riecht 
wie toher Thon; fonft tie die übrigen. 

No. 21. Noch loderer, graugelb, fehr zerbrechlich, mit 
vielen eingemengten Drufen von malt weißer Sarbe, 

uns 
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und ſchmolz etwas leichter, Uebrigens verfieiter fi, 
wie der feinere, ) 
N jeberbleib ti ed fl 
Seen Kal + — 3 
lennen fieffen,, al von ben $. 1. befgriebenen Aban⸗ 


„dir Sanyen gramm, wie bie Erde aus 


—— — 5— 
SER 


gl, Gepütberte und heſſebte Pazzofane wu de 
4 Stundein reinem Bafler,gefocht, und verlor Dabcp am Ge⸗ 
wichte 1133 pro Cent; fonft hatte fie feine Weräuderung ers 
litten. Sr Wafler wurde ein wenig verdůnnet, und 
zwey Mahl filtrirt, Hatte aber noch eine Mil) = Farbe, 
und ftand.fo zwey Tage, ehe man merfen kouute, daB ih 
ums u Boden fegte, Ciches doch endlich gefchabe- Der 
denfag beftand aus fehr feiner Erde, die fich fo, wie 
5 — inggemein, verhielt. Dieſes Waſſer hatte. feis 
nen Gefchtmach, wurde von der Auflöfung des Bley⸗ Zu⸗ 
ckers nicht flockicht, änderte die Farbe vom Succo heliotrop. 
‚ober Coccionell. nicht, auch nicht vom Syr. violarum. 
$. IV. Mit Ol, vitriol, unterſuchte man 1) ges 
püloerte und _geftebte Puzzolane, die bamit Stunde 
getocht wurde, und a) dabey vom Getwichte ungefähr 
42 p. E. verlor; b) auch nun gan; und gar nicht 
vom Magnete gezogen murbe, c) Abgewafchen, 
ſchmolz fie für fich nicht volfommen, aber finterte 
nur in eine lichte Rinde zuſa minen; mit Boraz fehmolz 
fie leicht zu einem Flaren Ölafe, von matter, in das 
Grüne fallender Farbe. d) Die rothhraune Farbe 
* ganz und gar vergangen, und in Lichtgelb vers 
dert. 
2) Der Schlamm ($. 11. A. No. 1.) wurde 4, Stunde 
mit Ol, vitrioli gefocht. =) Verlor die en 
jarbe, 





I 


— 


nige weiße und gelbe Glimmer⸗ NELEn hie mit 
Borar ſchmolſen· Erivähnten Ucherbleibfels Vers 
* halten im Feuer, war aufferbem, wie bey vorerwaͤhn⸗ 
ren Schlamnſen No. t, und 2, ($ı I1) nachdem fie in 

+ Biteiol»Deble auf eben die Art gekocht waren: r 


$.V. Borerwähnter Maßen ($ 111.) enthielt das 
MWaffer, welches mit Puzzolane gekocht war, und ſich flor 
ig und mildjicht zeigte, auch nach weh wiederboblten 
irungen, eine fehr feine Erbe, welche wie Puzzolane 
lberhaupt befchaffen war. Nachdem zu diefenm Waſſer 
‚Ol. vite. ar gegoffen worden, ward es davon fogleich far. 
Sernach wurde es etwas über x Stunde gefodht, und fos 
dann in gelinder Wärme jun Abdunften hingeſetzt. Es 
—— auf ber Zunge einen füßlich adſtringirenden Ges 
— — * an BE an ante 
, fan gehöriger Zeit auf dem Boden des 
jefäßes eine weiße Salz» Maffe, welche nicht in ordentlis 
Br Ar anfchteßen wollte, aber ſich völlig wie Alaun 
el 


6, VI. Die Auflöfungen von Puzzolane mit Bir 
‚iolsDehl (F. IV. 1.2. 3.) ſchmeckten auf der Zunge wie 
Alaun, und die erfien Decocte der Puzzelane allemahl am 
tärkften. Sie wurden ferner mit reinem Waſſer verdünnt, 
iltrirt und eingekocht, darauf zum Anfchießen in das Kat 
te gefegt, und nach.oft wiederhoblten Arbeiten befam man 
Alaun und felenitifches Calz, völlig von eben der Geftalt 
und eben den Eigenfcjaften, wie dasjenige Salz, welches 
aus Tras und Vitriol⸗ Geifte erhalten wird, 


x x Anmert, Wenn man, in Vergleichung mit 
vorerwaͤhuten hier gebrauchten Auflöfungs + Mit 
teln, eine zulängliche Menge Puzzolane nahm, 
ſaminelte ſich nicht nur im Kolben, fondern ſelbſt im 
Fllero, ehe die Solution recht erfaltet war, eine 
Denge größerer und Fleinerer Theile, don einer 
Kichtgrauen Salz Maffe und vielen Selenit⸗Kry⸗ 
Falten, Vorerwaͤhnte Salz Maffe gab, nach neuer 
Auflöfing in reinem Waſſer, Einfochen, Siltriren, 
Abdunften und Anfchiefen, große Alaun⸗Kryſtal⸗ 
den, bie man bey der Unterfuchung noch eis wenig 
eiſen haltig fand, 


„vo 








73 3 
En Ks Aber DaB ſich dieſe Kalks Erde 
Te 0cd Tre erläten von Desanf aim 
— berubete. 


4 m allgemein gleiche Verhalten, welches alle dieſe 


der Puzolane zeigen, und dag Anfes 
ben einiger menigen, welche am twenigften zerſtoͤrt 
worden find, (No, 4 ic. 9. 1.) jeigf, Sick Erde 
fe von der Art, die bey einigen Schriftfkellern 
Baſalt heißt, in Schweden aber Trapp Swart, 
oder „Legelftöl, 


5. Die Punolane iſt, in ihrer natürlichen Beſchaffen⸗ 


beit betrachtet, ein werfleinerter eifenhaltiger Thon, 
welcher von unterirbifchen Feuer verfchiedene Vers 
ſchlackungen und Galcinationen erlitten hat, tie 
mehrere Ueberbleibfel von feuerfoenenden Bergen. 
Die roͤhrichte und bimſteinartige Zufammenfegung 
‚bey einigen Abänderungen, er ig gewiſſen Schlas 
en ähnlich. Die weißen fen ben den meilten 
Abänberungen, und ben einigen fo, wie fie wur Durch 
‚getoiffe Gewaitthaͤtigkeiten von Feuer, und Wafler 
‚bildet zu werden pflegen; auch der Umſtand, daß 
Re allefanunıt, ſo wie ſie aus der Erde kommen, 
dom Magneten gezogen werben, da man doch weiß, 
baß feine Erbs oder Steins Act diefer Gattung obs 
me vorher gegangene Calcination dem Magneren 
folgt: das alles bezeugt volllommen, daß dieſe Er⸗ 
de Veränderungen von unterirdiſchem Feuer erlit⸗ 
ten hot. Die meiften mnterfchtedenen, und an 
ic [üs 
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it hen nicht vollommen mit Be d 

heut = 

r Salfuftb, nicht aufgeld, 

— "Fapa vom an mit weißen dunfeln Deufen, 
no — einer ſchwarzen Schlacke; ges 





—— warg — Mt —— ing 

molz nicht ımit Sal für 

L Hals € — mit —5 — aber die 
im Kr in Lichtgeau verändert. 

No, 14. Bi ein Thone von Fiegelfieinsarbe, 

jr hart gebtannt. Vom Yerna. 

s) vom Wagnete nicht gegogen, bis es cale inirt 


— man ei wachen Zug merfte. b) Sin: 

' — wird ſchwaͤrzlich. <) Schmilzt 

m Borar, und färhe das Glas mt ner ganz mat; 
gen indas Grüne fallenden Farbe, _d) Schmilzenicht 
mir Sal fulbile, 

No, 15. Pierre d’Agde, 'ein Neberbleißfel von Wulcanen, 
verſchlackt, wie ein Theil Schlacen von Afcenfion, 
und rheinl. Mähftein, Durchaus roͤhricht, von gros 
ber Zufammenfegung,, ——— von Agden in 
Languedoc in Sranl eich, a) Gepülvert wird er 
——— b) Calciniri wird er ganz und gar vom 

— gezogen ©) Schmilze für ſich zw ſchwarzer 

jacke.‘ d) Schiritlzt leicht mit Borar, und gibt 
dem Glaſe eine matte grünlicye Farbe, e) Geht mit 
fohtn an recht leicht zu einer dunkeln unreinen 
— ——— 

No. 16, — mit weißen feinen eingeſorengten 
Kornern duntel und brchig, nebſt kleinen ſchim⸗ 
mernden Theilen. Bon Hefien-Darmftadt. a) Cal⸗ 
cinirt befommt es eine lichtere bleichrothe Farbe, und 
darunter wenig fehtwdtze "Theile, welche der Magnet 
zieht." b) Schmitt nicht fürfich, ©) Auch nicht mit 
Borar. 4) Mit Sal fufib, bibi es ein weißes milch⸗ 
farbiges Glas, 

Nora7. ’Gemeiner Vwſtein 

Bu 18. Gelber Tripel. * Roh wird er ein wenig vom 

jete gezogen. ) ur Feuer bekomut er eine 
en rothbraune Farbe „c) Gibt bey ſtaͤrkerm Er 








* ih 


phase Tögiiich Ofafe, doch Kieß er einige 

e heile —— 9 sa ie ein 
———— urchſichtiges Glas. 

wa Hbraun — von — dichten 

2: a) Galcinirt, verhärtet e8, 

5 eine —— in das Violet fallen⸗ 


=}: * Ve: Kern duntel feinfdenig. 
E * m vom Magnere 2 
* jener zufammen, fchuniljt a u 
E mal { 


* 


—— PR im am ci 


No, * Prhzolane einerlen mit No. 1. 
'No.27:+ Schiefer vom Öunmeberg, einerley mit No, 21. 
No. 28. Zrapp daher, eben die Art wie No, 23. 
N, 29. Weißer graulicher Stein, im Bruce grobs 
nd siernfich hart, riecht einiger Maßen wie roher 
läge Feuer gegen Stahl, gleicht meiſt einer 
— eöfteine, 2) Gebrannt, wird er ſeht hart, 
aber brüchig, und zeigt eine fabichte Tertur, fehläge 
da beffer Feuer gegen den Stahl. b) Wird nicht vom 
Magnete gezogen. c) Schmilzt nicht in gewoͤhnlicher 
ige, und mir den gewoͤhnlichen Anftalten weder für 
— unoch mit Zuſatze. 
No, 30. Grauer, mehr lockerer, von eben der Stelle, 
jleichE meift des Mörtkärbergs Stälfften bon Norbert, 
[2 feiger in parallele Schiefern, vertical gegen ben 
ichs des Steine, laͤſſet fich mit dem Meffer ſchnei⸗ 
** a) Gebrannt, bekam er eine dünne flare Farbe, 
und jeigte einige wenige Glimmmer Theile. tb) Vers 
härtete anfehnlich un Beuer, fo, daß er faft einerlen 
— mit ben Quarje befam, ward aber fehr 
uchig 


* 1: Gemeiner Thon, lichtgrau⸗ hält ız p. €. feinen 


and, und ein wenig gröbern Graus, von Brinfer 
—— * of — —2 — verhärtete 
Brännliche Farbe. 

b) Wurde 
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® S J 
note zum Abbrechen nöthig war. Zu dieſer Abſicht 
—3 rm an —2 ir 
wel ig den Durchineſſer der 
eiſernen te, barin bie 
j die Asfkand 






Vergleichung der unter 
mit einander ankommt, war ed 
nicht das wahre Gewicht anzugeben, mel: 
ches jede Probe getragen hat, ehe fie abbrach, da 

bar — zei ihnen - iminer dieſelbe 
6 leibt. 

Keine erwähnte Cunent⸗Probe iſt währehden Trock⸗ 
nen eingegangen, ſondein der ganze Cylinder hat 
fo genau, ſich besbachren ließ, feinen erſten 
Raum behalten. 

5. Alle zuſammen haben mehr Staͤrke und Härte ber 
fommen, nachdem fie im Waffer gelegen hatten, 
and wiebertroden geworben find; dermeifte Theil 

= bat auch alles eingeſogene Waſſer wieder von ſich 
gelaflen, fo, daR er meiſt wieder zu eben dem vori 
‚gen Gewichte geboiumen iſt / weiches er hatte; che 
man ihn in das Waffer that; ein einiges aus ge⸗ 
tommen ‚welches am Gewichte verloren hat, wie 
die Tabelle zeigt. 

6 % nachftehenber Tabelle, zeigt die T Col,'die Fein 

’ it der Theilchen von jeder Zufammenfegung nach 
“einer gewiſſen Ordnung. Mad If, die Härte auf 
“ der Dberfläche, und inwendig im Kerne, auch in 
* ber Ordnung, dag die Fleinftem Zahlen die aroßte 
© Härte, und umgekehrt, anzeigen IV, die Ctärfe, 

‚Gewichte zu tragen, im Forhen/ nach zwölftägigem 
SCDrocknen· Va eben die Starte nachdem dic Probe 
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tes «VI. wie viel pro Gent 
Sunade Die Gem ir die, Probe — 


als fie aus dem —* —— wourde. 


eben folcher roch ie 
VILL, Verkuft in Gerichte ste ober — 


ten Probes Die bepden lebien Colunuhen 
tote viel pro Eent Die de! Bra Probe 
Gewichte gewonnen, oder bet. ?| 


1} 
5 2 
a 
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erhalten 
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Diefer eh Siunde eiſenftſt, 
dient — Eee Sachen. ‘Er kan 
der, vom * ha mi vom MWaffer aufs 


em Baur an een Ans 


: 2 bit 
Be 
- Sa, a ‚and 2 Th. guten hen Gelee je. 


' gr latt der te Mennige, —— 
"halb fo f Dee ie Er 
_ man hat gefunden, daf zu viel Mennige —— Kupfer» und 
Bud varmngen nicht gut thut, , Sie verzehrt ſich in 
etlichen Jahren — von ſelbſt, und macht den Kitt 
wandelbar, ſproͤde und abſpringend, da hingegen das 
—D ſich länger Hält. 
» Sandftein: Verfittungen darf mar gar nichtbats 
auf a daß die angeführten Ingredienzien wirtich 
zum Kıtt genommen worden find, —S— verfert⸗ 
ihn die Werkmeiſter von lauter Bolus und etwas zer⸗ 
Kam Glafe, welches fie mit Firniß und weißem Thran 
uſammen arbeiten. Und im Grunde, wenn die Sands 
teinsgugett vorher jtoey Mahl mit heißem Firniffe ind 
et worden find, und der auf gebachte finple Nr 
‚Kir dazwiſchen gebracht worden ift, fol: auch nackter Nachher 
noch zwey Mahl mit guter Oehl⸗ Farbe ül ichen wird, 
Zanı.ihmm weder Froft noch Hitze leicht einigen Schaden 
aufügen, 
Bin fefter Stein Ritt, um die Sugen zwiſchen 
Werkſtacken oder Aiuader Steinen, es fey unter 
oder über dem Waſſer, ſo zu verbinden, BA Pr 
< Bein Waffen Ourchlafien, auch die eifernen Baͤn! 
‚and Unter, ſtatt des Bleyes danu su vergießen 2. 
feſt 


von. dem 
een 


— e 
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& Tag Arbeit geböttz; und je tbeit dat ⸗ 
Sn leur a ficheren. it, — NRiſſen. 
u Der Theer (oder das Lein Oehl ) wird nicht zuſammen auf 
ein Mahl hinein gethan, fonderm nach und nach, und ja 
oallepeit mehr Waſſer, ‚Bamie de Durchatbeitung deſio 
[7 BETEN m Kitte wird Das 
mwölbe uͤber — Ct fanden Steinen, 
in dem Fugen, worauf ;er in etlichen Tagen 
— und —— Nachber — 


" Erein:Gemwölbe darauf/n 2 
m — — — 
— ziehen — x Keller Lu 





+ 2 * Abb. der En. (chwed, Akad. der Willua-d. Du 1742, 


En Verkitten eines fteinernen Ruppel⸗Ge⸗ 
woͤlbes einer Kirche, habe ich im XAXVIL Tb S. 
163, f. beſchrieben. 

Auf die in No. 57 des feipp. Int. Bl. v· J t76 be ⸗ 
findliche Frage: Was fuͤr ein Kitt haͤlt das Waſſer von 
den Fugen der Steine auf Altanen zuruͤck, daß es micht 
eindringen kannu⸗ ertheilt J G. Schubert,in Noſſen, 
© MN“. 17 def we 1769, ſolgende Beantwortung. 

Buverderft mache, man diefen Firniß: Silberglätte, 
und rohe Menkige, won jeden} Pfund; Maftir und 
Sandarach, von jedent ı Lorh;) weißen Vitriol, 148.5 
Lein:Debl, 15 Kanne. DiefeSperiesbringeman unter 
einander, laſſe ſie bey gelindem Feuer ungefähr F Stuns 

Es de 
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Na : i 
En Ge 
—E Berg g eines Rirtee, Aeäret, We 
> mor, Barker umd andere reine zu verbinden, 
- Ser eman 2 Pfuhd — WHatʒ/ 
dieſes und thue IE Pf. von der Materie, 
v ‚aus der Korper, welcher Aufarmmenn gelitiet werden 
‚foll,. Hi ſtreue dieſes — in N gefdptnohene 
Demo, And, ci! er es * unter einander; hernach 
fiere, man die, V ſer, damit das, Pulver 
ale durch Aa md. Haze einverleibet 
re Mare — 

" wenn N Sa A Dei — re el 


=“ werden ei, 
She 1 mi a —— laß, 
[4.7 

ei pie ee Theile jr Körpere, den man ülten 

; auch rigen Diefelben ganz trocken fenn. Dieſer 
Kite ijt dermaßen feit, daß er aud) herab hängehde 
‚Körper von beträchtlicher Schwere, hält, wenn er dutch 
und durch getrocknet und fteif ift. 

Zur ‘Bereitung eines EifensRitteo, nimm man 
"pa und Cofopbonimm, "tfut es in eine Mfanne, 
e geriebenes Zegel⸗Mehl, klein geſchnittenes 

ey md Eifenfeit⸗ Spine dem Feuer hinein, 

„und ‚rührt edmie einem Hohe um. iermit wird das 
über Koblen tvarın gemacyse Eifen 9 j 

rn „oder: man nimme Blut von einem eich eſchlach⸗ 

teten, Kalbe, menget fein geflebten ungeloͤſchten Kalk 

‚Ne, und rührt ee um, rt Viker Brep 


— 


„„Feitger, worden üt, , und [A trocuen. 
„Mit biefer Moffe aun man — Steine zu⸗ 
men Eitten, ‚al auch die Boden in gegoffenen eiſer⸗ 

Topfen Pe tete. auch andern ln 
J — * me fie entgioen ſtad, teieber bicht machen, 
Kür yerbgeant. 


3u 
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r jet, daß er bey der geringftenCefchftrerfing 
ever abfällt; and 3 auch feinen Rauch 
en ſolchen —— man J 


rn duecheſeete und —D 










rien erden ion mir eitnaheı 
De — an 


fertig ift, m Geſe 3 
* fteichen, — u Nase Der; — 
wan ihn nicht mehr regieren Fantır. 
v2, Man nimmt guten Lehm, ſucht die Sengen 
heraus, gießt Waſſer daranf, ruhrt ihn ſcharf um ſund 
dießt in, indem er IH Bewegung iſt, in ein anderes 
BeſoßWenn ſich dieferalfo geſchlammte Lehm zu 
Boden geſeht hat, gießt man das Waſſer ab, und laͤſ⸗ 
Fer den Lehm trockuen. Werar er trocken geworden iſi 
"mache man ihn mit Sal; Waſſer wieder weich, hut 
nach Proporrion Roß⸗ Aepfel und etwas ungelöfchten 
‚KR dazu, und arbeiter ihm mie den Händen durch, 
"Daß er bie ein Teig werde, Alsdann nimm man die ⸗ 
gels Mehl, Glas: Mehl und Hammerfchlag, welches 
"alles klein geflogen" und durch ein feines Sieb geſchla⸗ 
gen‘ werden muß, und inifcht es zufammen-unter den 
LehmeTäigz Daß er ſteif werde "Man kann auch 
Feilfpäne dazu thun. + ft der Tg yinfleif, ſo kann 
man ihn mit Sal Waffer  verdinnen, und wer a 
"Kuh: Share, die fehr fein< auseinander — 


müffen, darunter arbeiten Soll nun di ne F 
J werden, ſon man ungeſaͤhr Quart 
FRUNBS- Blut, und cken Bonften-Dinfel, — 
© fireicht damit wendig den Ofen, druͤckt den 


* 

















EN RE RER 
27 Bie Sitte, mitwelcjen man Die Fugen der Geſahe 
„verftreicht,. ſind von verjchiedener Art, und werden 
& ber Bejchaffenpeit der Arbeiter, welche man an⸗ 
teilt, und der Subflänyen, welche man deftilliert, Eins 
gerichtet. Wenn mau bloß die Dünjte waͤſſeriger Und 
durchaus. nicht beitzender Fenchtigke ten juruck halten 
muß, darf man nur die Fugen der Vorlage vebft, dem 
Schnabel des Helmes. oder der Retorte, mit Papiers 
oder Leinwand: Streifen, die mit Mehl⸗ Kleiſter ) 
überſtrichen worden ſind, belegen. In dieſem Fälle 
verkleibt man auch jiemlich bequem mit Streifen don 

\ eingeweichter Schwein: Blafe (*). ‚Hat man es mie 
Autchdeingenden und auflöfenden Dämpfen zu thun/ fo 
bedient man ſich eines Kittes, welcher aus Kalte be⸗ 
ſteht, der an-. der Luft zerfallen ift, und den man mit 
’ Eyweiß 


„(ra u Stzit⸗ Weit, wager ohne, ober mit eines 





neſeh tem Tiſchler/ keime aetocde worden fl. 
> Gidwes fo ungen zeicht wordes Fepu, bie 
STETTEN 





Se ge 



















Iwehte 

i des oder des fetten Kittes —2* weil 

moxer. —— bleibt/ und: Beine ſolche ſeſte Conſiſtenj 
annimmt, daß er ſich allein erhalten koͤunte. 

ib ebt auten Kirt bekannt gemacht, 

Jeg fetten vertreten Pain, und ſo 
, daher fh ſeht Teicht mit Waſſer 
Kitt wird Aus einem Teig 
teiöfst der Mandeln, aus Denen Yan 
refjet har, mit ſtarkem in ſiedenden Waſ⸗ 
feten Leiime verfektigt, von welchen Teßtern 
—* —* als ndchig ift, daß eine fie 


‚biefen d 

arten 6 zeiig;öen Aient ei 

"Austen em Tonfe, unter beläubigem Simrähren, 

jan Sufihrune A Blue, Statt des SEE —F 
Andere ten Kirte a ai, 


- 2 —X Br ‚inke Shen 


3% ER ee er ewirder. Dan bee 
en irn 5* Bee ses 
.. wabgen. .. 

—— G&nar WIAk angehramat iR, su mehr 


I ER u rn 
































> Die Sitte, mitwelchen man die Fugen der Öefäfe 
„ verfreicht,. ſind von verichiedener Art, und werden 
nach der Beſchaſſenheit der Arbeiter, welche man an⸗ 
fell, und der Subflanzen, welche man deftilliert, Kins 
+ gerichter, Wenn man bloß die Dünjte wäfferiger Und 
durchaus, nicht beigender Fenchtigkeiten zuruck holten 
muß, „darf man nur die Fugen der Vorlage nebfi.dem 
Schnabel des Helmes oder der Netorte, ‚mit Papiers 
oder Leinwand: Streifen, die mit MeblsKleifter.(*) 

+ überftrichen worden find, belegen. Sn diefem Falle 
verkleibt man auch ziemlich bequent mit Streifen don 

“ eitigeweichter Schwein; Blafe (*). Hat man es mit 
„ burchbeingenden und auflsfenden Dämpfen zu thun, ſo 
bedient man. fich eines Kittes, welcher aus Kalke bes 
fteßt, ‚der an der Luft zerfallen if, und den man mit 
Pi x Eyweiß 


"ai Stile ¶ Etgn „er mit eine 
ng iaierkume ua men 
0) Giiwaß fo ange üin Baer eiagrmeicht worden feou, is fie, 

Ram Diehl Be um DE 


ee 
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scan, .ble man wieder inſammen haben will; · iend nach: 
dem man die Stucke dee zerbrochenen Porzellaues wie⸗ 
der sehen an einander —* bat, Au fe u Mi 


et wenig oder gar 
fältig ‚gemaght 


? — RR: 

‚ u Leib. Zuſchler ‚25 Gran; Kuobla 

Saft einen like oo, m 35 9* 
——— Der —B 


Conſiſtenz, ſo hat man einen Kitt, der nach ſeiner 
** Erhartung auch in ſiedendem Waſſer nicht er⸗ 

eicht wird. Dieſer Maſſe koͤnnen auch, nach Ber: 
—æ der Fatbe der jerbrochenen Gefaͤße, Far: 
ben yon verſchiedener Art beygemiſchet werden. 

Zerbrochenes Glas kaun man auch mit arabiſchem 
Summu oder Hauſenblaſe, in Welugeiſt aufgeläfer, 
zuſammen fügen. _ 

Gummi Traganth in Waſſer aufgeköfer, und mit 
gebranntem Boraz. permifcht, damit. Fönnen Niger in 
Glaſern verfirichen. werden. 

Sehr zart und ſubtil gepüfvertes weißes oder vene⸗ 
Difches Glas, und Mennige, unter einander mit einen 
Oebl⸗ oder Spief » Fieniffe angemtacht, gibt ebenfalls 
einen guten Kitt für jerbrochenes Glas und gläferne 
Geſchirre, ab. 

Auch. Kreide, Hoden « Mehl, "und venebil 
Glas, von, jedem gleich viel, mit Baum⸗Oebl und * 
weiß wohl durch einander geknetet, Dun, ſerbrochene 

verſtreichen. 
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—— — 
Alan Die Wera hechenet Aen Go: und Silber⸗ 
Arbeiter, Belbgießer, und Gürtler,.: Saben:einen 
pgitz auf etchlräfeiii Arheiz vre Vi⸗oh venfhiede: 
ner Metalle, getrieben (ppeigeh),. ud: mit; 
an en wird, *8 man 5 
Be ren 


vr nicht den Schlägen, die mit den Buͤngen auf das 
Blech gefchehen, machgeben, fo nifhtrman eiwns 
+ Theet oder Talg darunter: Es imt derſelbe zwar den 
Eindruͤcken, die er Son dem Bleche eriider wenn mit 
den Bunzen darauf geſchlagen wird/ etwas · nadigeben, 
26, aber auch nicht zir weich:fegn.. . Siehe Betriebes 
e Arbeit, im XVII: S. 24, fg. Gold⸗ 
* SübersAebeiter, im XIX Xp. ©. 4597 ſog. 

ı Der Kitt der Mahler, deffen man fic) zur Aus: 
Befferung bes Grundes der Gemaͤhlde wo die Farben 
is auf die Leinwand abgegangen ſind, bedient, ift eine 
Eompofition aus juſammen geſchmolzenem ‘gelben 

Wachſe, Lein⸗ oder Muß-Dehfe mit Brauntoth. 

Der Ntechanicus brauche Kitt von Lack und Ters 
‚penthins Dehl, die Efas- Röhre einer. Elektrifir «Ma: 
ſchine in die meffingene Hülfe zw defefligen, und zu 
andern dergleichen Verkitiungen. 

Der Kitt des Meſſer⸗ Schmiedes befteht aus Eos 
Soppenium und Kreide. NHierniit füllet er Das Loch in 
der ee der Schale aus, macht die Angel der Klinge 

i gli 





eng sw 


‚Babe den Stone feten, — 
"SÜS Fpyliegen, Die —— * 
"Boch, und duech dieſes ‚jugleich aber inch eine 
SBehtung tr Dr Bra dhrdn Aeake OR —— 


ung bat der ne 
fchaber En Die Spige b hat nur einen vier⸗ 


Ziegel: Mehl zufammen geſchmolzen, und ben vos 
raus 











Bakterien und man muß figellich 


„Rigeln, { verurfächei. x. Eigentlich, in 
er der, ei igentfichen deutung des GhupegBortes, * 
* en lt —J 
eibes e —— m 

or bringen, welche det Kitzeĩ genannt wir! # 
we: nicht leiden. Fönnen. Sich kitzeln, — — 
"man laden Fönne, oder damit man was zu laden 
habe; Fr. fe chatöuiller, pour fe faire rirc, ſagt man 
2 af ſariich und fprichwortsweife von jemanden, welcher 
ie ac, Bye ——— ‚oder ſich zum Lachen 

ft — ufſordert, anit Gewalt 

hate — ingleimperfona naliten, doch nut im 

98 Bremen mich, ich fühle dieſe Empfindung. 
2. Einen hohen Grad der finnlichen angenehmen 
P ° Empfindung erweden, - gemieiniglich im-nachteiligen 
Berftande. Was die Einbildungskraft auf eine 
feine Art reitzet und kitzelt. Seinen Geſchmack Fir 
tzeln. Einem die Ohren kitzeln, Einen mir feinem 
Aobe kitʒeln, It.chatouiller lesoreilles, einem fchmeis 
cheln, ihm Dinge erzählen, welche er gerne hoͤret. In 
engerer Bedeutung, ſich kitzeln, ſich innerlich and 
‚herzlich über etwas freuen, Sich über etwas kitzein, 

fich herzlich und innerlich darüber freuen, 


Daher die Riselung, welches zumeilen für Ki⸗ 
sel gebraucht wird, Eine angenehme Kigelung 
‚empfinden, 

Im Dberb, Fugeln, daher es auch einige Hochdeutſche 
Fügeln ſprechen und fchreibens in Borhern's Glöffen 
kiehizolon, im Miederf, Eiddeln, in einigen Gegenden 
Euglands kircle, in andern tickle, im Din. kille und Fils 
dre, iu Ungeff, citelan, im Schwed, kitela, im $ranz. cha- 
touiller, im Eat, utillare, im Seftifchen kutteht, im Sinne 
Kind, curitus, Es feheint das Diminut, von genen, in er⸗ 
gegen zu fen, wenn es nicht vielmehr das Frequentatis 
vum oher Dimmmutipum von einem veralteten Zeit Worte ki⸗ 

un, 





“9 Kehel. 

Die Natur des lettern völlig zu erllaͤren, iſt den 
aufmerkſamſten Beobachtern des Menſchen noch bis 
Banane 

f in gen au 
ve Wir müffen ung daher begnügen, dies 
fer Auflöfung-nur fo nabe, als möglich, zu Emmen; 
und zu dem Ende wird es noͤthig fen, eine kurze Vers 
‚ —— mtl. welchen wir uns 
äber upt zum Laden gereigt fühlen. 

Es orgida + daß. die Urſache des Bas 

7 nicht bloß in dem Gefuhie, welches durch eine 
b Art der Beruͤhrung erreget wird, zu fuchen 

koͤnne; dem wir auch, wenn wie garnicht 

“ühre werden, fonderm nu etwas Lıcherliches fehen, 
hören, oder deuken. Und wie nahe verwandt Das Las 

— welches der Kitzel verurſacht, mir dem Lachen 

über einen drolligen Einfall ſey, wiſſen mauche gemeine 

Leute febr gut, weswegen fie ihres Gleichen, denen ſie 

etwas Zächerliches erzählen, gewöhnlich, wenn fie fich 

erſt felbji in Sachen geſetzt haben, mit einem Finger in 
der Seite zu prickeln pflegen, um ipnen den Beyfall zu 
erleichtern. 

Wir lachen, wenn wir den Don Quixotte, oder 
Siegfried von Lindenberg, oder Peregrine Pickle, 
leſen, vor uns im Stillen; wir lachen über die mund: 
liche konuſche Erzählung eines Andern ; wir, lachen, 
wenn uns unfer guter Freund eine Zeit lang fauer an⸗ 

„fiebt, oder das Geficht auf eine ungewoöͤhnliche Art wer: 

Seht; wir lachen, wenn wir einen ernfthaften Mann, 

übrigens in vollem State, aber mit der Schlaf: Mübe 

auf dem Kopfe, ausgeben, oder auch nur einen Erwach⸗ 
fenen fallen fehen. _ Das ztichrige Maͤdchen lacht; wenn 
ihe Bräutigam fie zum erften Mahl in Gegenwart Anz 
derer füßt. Wir lachen, wenn wir etwas Unfchieklie 
ches in der Zerſtreuumg thun, wenn es gleich nicht vol⸗ 
fig fo arg iſh wie der Mißgriff eines Marines, ber bey 

i sm 


‘ 
nr 








* Kitzel. 
Ides des Wirderfpredheiiben abet des Contraſtes 
-ung entfteht, wenn wir es fallen ſehen. Eben fo lachen 
"auch. micht. über ben Fall bed Erwo⸗ 1-16 bald wir 
‚feben, ” a — N Bu * ei ei ber 
— er J ‘= Müge Über die Stra 8, 
» für ben wir vo rtliche Achtung en 
BE “ ae mi, un —* u. — 
el gu en ung ſeyn, als daß wi 
Könnten, a hi rk —— Be 
m feiner übri bung feiner Schlafs 
Ei ee fen. s Die wunderhch⸗ 
ar Ha b ben Ka ee 
14 ol 
u Ser un rar un uns ſauer anfiebt, 
” ee nur, fo lange Eontraft un dies 
5 end an mungen gegen und empfinden; 
aber lächerlich, wenn wir voraus fegen, Daß 
er wohl wirllich anf und böfe- ſeyn Fönnte, 

Aus der Entwickelung aller dieſer Benfpiele ergibt 
ſich, daß das Lachen eine Vorftellung wiederfprechenz 
der oder contraftitender Ideen iſt, die man ſich vers 
worren oder lebhaft, enge mit einander verbunden, oder 
gleihfan: als Eins, denkt, Wenn wir z. B. jemanz 
den einen Vorwurf darüber machen, Daß er ſich ſchon 
Ka morgens betrunfen habe, under antwwortere: „ach! 
äch bitie um Vergebung; mein Rauſchchen, das Sie 
u bemerfen belieben, ift hur noch ein Reſichen von ges 

- Fern-Abend*; fo denken wir ung den Contraſt zwiſchen 
einer Anklage,’ Die er fich felbit macht, und zwiſchen ſei⸗ 
ner Abſicht fidh zu eutjchufdigen, völlig lebhaft, und 
laden, Es ſt aber norbiwendig, daß die contraftiren: 
den oder wiederfpzechenden Ideen gleichfam in Eins zu⸗ 
ßunnen fließen, wenn fie Sachen erregen follen. Stellt 

++ man einen ernſihaſten, ehrwirdigen Mann, und einen 
(ein neben einander, und denkt fich gar Feine Ber 

ung des einen auf dei andern, fo wird mar auch 
Tächerlicheg in Diefen beyden contraftirenden Vor⸗ 
Belhngen finden, = Mon laſſe aber den Bee 

e⸗ 








’ Theile find fur eine fehmerzhafte 
pfindung mehr oder weniger empfindlid), weil * mit 
einer großen ige von Rerven verfehen find, welche 

+ fo liegen, daß ſie durch. eine Auffere Berührung ſehr 
ieicht ſack gereiget- werden koͤmen. Die Fuß: Sob- 
fen und die innere Fläche der Hände find’ es am wenig: 
ſtenz ft es der Hale, ‚und nach mehr die weiche 
Stelfe jever Seite. ... Am Meiften find nie daher auch 
vom diejen letztern kitzelig; in der innern Hand Dagegen 
ſind wir es nur in einem geringen Grade. Werden 
wir an die ſen Stellen berähet "fo hat die Seele ſogleich 
Die Vorſtellung vom Schmerzes ‚Ben dem Kitzei aber 
werden * dur leiſe beruhet, fo, daß nicht nur Fein 
ſondern ſo gat ein an und fit ſtch angeneb⸗ 

wmes Gefuͤhl erfolgt. findet alſo allerdings die con⸗ 
traſtirende Vorſtellung von Schmerz und von Vergnu⸗ 
n Statt. Wird die Berührung: wirtlich ſchmer ⸗ 
Et pn ſo verſchwindet die Vorftellung-des angenehmen 
eitzes — tem es faͤllt aber; 
ung zum nweg. Zwar iſt hier die eine Idee, 
näbmlicy die wirkliche Empfindung: des Reiges, ein 
Gegeuſtand des Gefuͤhles, die andere — * 


F 





EB 


wveit fie die Gefahr noch nicht vorher feßen, 
— en eine haͤrtere Berührung ziniehen Löynte, 
am Theil werden fie auch mit der Zeit in den Seiten 
am Halſe Figeliger gemacht, als ſie es: von Natur 
würden,” weil die dleltern und Waͤrterinnen fie oͤf⸗ 
titzeln drohen, und dadurch die dunkle Vorſteli⸗ 
any On bey ihnen größer machen, als fie ſeyn 
wenn i 


gen werde, fo empfinden wir auch nichts anders, als 
wenn wir uns felbft- berüßren. Da jedoch wenige 
Menfchen eine foiche Herrſchaft Aber einmahl rege ge: 
wordene dunkle Vorftellungen haben, - fo-gehött ei 

Uebung dazu, es auch in diefem Theile der Selbſide 
herrſchung weit zu bringen. Selbſt wenn man Durch 
ein ernfthaftes Nachdenken den Kihel ſchon ganz Über: 
wunden zu haben glaubt, pflegt man doch das Lachen 
nicht durchaus laſſen zu fönnen, wenn ein oͤlnderer ums 
lange fiel. Allein, in diefem Falle pflegt es in der 
That auch wen igſtens fo lange fortgefeßt zu werden, Bis 
wirklich eine Elefne fehmerzhafte Empfindung erfolgt; 


und dann ift es frehlich night befremdend, Daß das 7— 
z fuͤbl 





m RINGE. 


ad den Provinzen am Rhein, — 

—2 * oͤſireichiſchen, — und pfalziſchen 

unter halten werden·¶ Das ſeit 100 Jahren 

jet befindliche Aager » Saus, ein Beweis von ſchon 

Bent ‚Handels: Gefchäften, wurde von vorge ⸗ 

ifehofer Feiearich Carl, in den Jahren vom 

A 4 van —8 dergeſtalt von neuem, und maſſiv, 

— und erweitert, "Daß es an — 
an Bauart am Man ⸗ Sttohme nicht 

Stechen hat. ». Eben dieſer * ließ 5 — 

Sn htm —— —— und Ein⸗ 





—— Güter. “ en find zugleich Die * und 
beſten Schiffer am Mayn⸗Strohme, 12 an der Zahl, 
anguureſſen, toelche mit den beſten Geſchirren ud Fabr⸗ 
jeugen verſehen, und von der Regierung in-der rdn 
ung angeſtellt ſind, daß laͤngſtens binnen 14 Tagen ein 
Schiff nad, Frankfurth und Maynz unfehlbar mit den 
gegenwärtigen Gütern, woran cs nie fehlt, abgehen 
taß.. In Abſicht der Nähe aber, die großen Heer: 
und Land» Straßen betreffend, kann die Lage der Stadt 
nicht bequemer ſeyn, als ſie wirklich iſt. Da nun Kitz ⸗ 
ingen uͤberdieß, auſſer andern Freyheiten und Handels: 
ilen, vermoͤge eines mit dem Markgrafthume 
An ſpach geſchloſſenen Receſſes, auch das Recht erhal⸗ 
ten bat, daß alle Frank ſurther Güter, in der achtwo⸗ 
Schentlichen Geleits⸗ Zeit, zwiſchen den beyden Frank⸗ 
further "Meffen, durchaus hierher gefuͤhret werden, 
and fo hierdurch die Geleits⸗ Strafe nach Nürnberg 
“-paffiren muſſen · fo iſt nicht zu laugnen, daß Kitzingen 
Ebbſt vor-bem nahr haften Fieden diariſteft weſentliche 
- . Bonige voraus habe, und zum Propres Handel ſo⸗ 
be wohl, 











Klörs, > Slaffen, 
Watd⸗ Nagel; te. 
Ir va Fa deuckt 

dei et 2 

14 fe ee Schals ang, ‚A wird el 
„in Auen Fällen gebraucht, in welchen e8 aber im 
Dber + md ——— blicher‘ iſt/ ale im — 





— —— in 
Weichem t im Oberdeutſchen —— 


— A die we oder 
ae eine Klapper, und Elaffe 
—* Rotter iR Chinffot divre Werelte, * 
—E— * 
2. Mit dieſem Schalle berſten, aufſpringen, und 
im weiterer und. fgürlicher Bedeutung nicht nur file 
J Berften, auffpriigen überhanpt, fondern aud) für vom 
inander fteben, abftehen, fich nicht gebörig fehließen, 
++ $om Dingeit, welche fich fehließen follten; gleichfalls im 
berbeutichen. Die Thür Plaffer, wenn fie abſteht, 
fehfießt. Der Dedel klaffet, wenn er nicht feft 
liegt. Die Erde Plaffer überall vor Size, ſpringt 
>.auf, befonmit Riffe. sine Flaffende Younde, wel 
"he meit- von einander ſteht. Klaffendes Holz, wels 
Spalten bat. diefer Bedeutung ift es das 
utrum von dem oberdeutfchen Activo Flieben, Nie⸗ 
derf, Flöben, fpalten. Siehe Alafter, loben, 
\, Aluft, Keise, Lippe, 
+ 3. Reden, plaudern, fehwagen, ſowohl im Ober⸗ 
Denſchen, als im Miederfächfiichen. Sie weiß artig 
zu klaffen, zu ſchwatzen. Wir wollen von etwas 
anderm Flaffen. Das Klaffen der Stahren, Papas 
geyen. mengerer Bedeutung, ift klaffen Eiefz 
ren, Happeien, aus der Schule ſchwahen, etwas durch 
Ponte verrathen, um Luͤbeck klaffen, trotzig reden, 
im 





ws 3 RAlafter. naher 
5 
P. > 


were 
— — 
* 3 


— 





——— 1 Deutjehen-nicht leicht 

= fondern fieber, mb» —— auf ben 
‚Schiffen, um Saden, Hol." Vasm, oder Vader, 
amd im Fram · niche Leiche Toife, ſondern Brafle nermit. 
—* Ausmeſſung der Tiefe eines Bergwerkes, eis 


—— 

ift bierbey mod die ſes amumerten, daß bey ee, 
ung der Kabel: Taue eines Sehiffay De die Länge der 
‚Klafter nicht allemahl gleich iſt, fondern, daß man 

hierzu dreyerley Arten von Kloftern hat, nähmlich: 
w) die große von 6 Buß, deren man ſich ben ben Kriege: 
iffen bebient;‘ H die‘ mittlere, von 54 F. nach 
welcher man auf den Kauffahrdey Schiffen mißt, wie⸗ 
wohl die Holl ander bey Auscätung derjenigen Schiffe, 
e bo ” wel 


























si Aaete⸗ Fran, 


* e hrhen Naciiee, ib 
e aus dem fe weg je 
J t, id man iteeßaufen gefstmmeen war, 


ee 


fäper Verderbniffe in der Relizion, ©. 


Pe der erſten riſtlichen Kirche waren dergleichen 
— auch Mode, wie unter andern aas ſol⸗ 

ten des hr Chr: pfoftemus zu — if: 

9 al les femiilarum planefus non inserfint fidskiian fü- 

+ ar, ne forte illas tonfhingemms ad en pro- 
prismaa . Yen dem jädifchen Wolfe müffen fie gar 

. Aid unbefannt geipefen fegn, Jer. 9, 17. 18. Schafz 
fer-und beftellet Klageweiber, daß fie kommen, 
und ſchicket nach denen, die es wohl koͤnnen, und 
etlend uns Flagen, daß unfere Augen mit Thraͤncn 
rinnen, und unſt? Augenlieder mic Waſſer flie 
den Kr Das Klein d der bebeuchea Sa 


Weiber 


B eo un Bel. C fen, in Kügem, mad il 
z ı Eu F ‚son — f darin er hie Zraner. Gebräu 
“ De aa rd) Anfetung der b. Schrift, 
er. 9, 17. 20. wahriheinluh, dar Die Kine 
Ar sh. fmacrinen gemeien feyn, reiche in meledifihen 
Trauer: Ziedern geübt maren, menn fie aleich Die Müelopien 
* en u Traurt» Orfänge von Bndern nur dacch des 





B6 .  .. asien. 
en — — 





—————— 
Cosi Tamara fans, 
; : Qeande di weoe incattion la. ; 
ierben findet leich eine Uel jung, die den 
Beritand ziemlich Pre —— die letz⸗ 
‚ten Zeilen, deren Verſtand wohl bieſer iſt: „So betrubt 
„eine Weide ausſieht, wenn fie eben behauen, und ihrer 
Weite beraubet tvorden; eben fo beträbt ift eine rau, 
wenn fie von neuen, oder zum zweyten Mahle verſchlim⸗ 
imettng ht bife Se in fee bee bg um 
melin je folgende beut nun 
ſchon —EE ——— gel at: . 

wo Fam der finfker Nebel ber? 

Der da heran char (chleichen? 

x Pam wol aus dem hoben Meer, 

Mein Zaus that ex erreichen. , 

@r ſchleich in mein Schlafzimmer gar, 

Mein Ungläd muß ih Flagen, 

Und verbrad, mir mein Spiegel Bar, 

Vor Leib muße ich versagen. 

Der Spiegel war mein lieber Mann, 

@in Croft in meinem Leben, 

Deß ich nimmer vergefien Fan, 








Sroß 








—J wil dur die — a: Re 
tich. ur 
in howorem defündi, ideo tenentur heredes mer- 


— — ut eu plan · 
(defunftus, — 





— 25 
—* ee. ußer 


— — —— 
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—— ———— 
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——— —— 


piorare, fc diät. Gen Arht 


ws Ben 
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723 Klage» Gefchreg, "Rlige- Weib. 


RKlatʒe⸗ Befchrey, befiebt In einem ſtarken, mit Inter 
1. Stimme deutlich ausgedruckten Aechzen. Bisweilen 
erhält fid) ein folches Gefehren durchgängig in einerfen 
© Tome, befonders, wenn es mit einem hoben durchdrin⸗ 
„genden Laute erröner. Wenn es in einem niedrigen 
Toue ſich endige, ift es gemeiniglich indent Falle, wonn 
die. Krafte durch das beftigere Geſchrey bereits geſchwa⸗ 
chet worden find. = 
Rlage⸗ Saube, heißt, bey den regensburgiſchen Weis 
bein, eine von weißen Zeuge derfertigte und anf ger 
wiſſe Mer uͤberſchlagene Haube und Kopf-Auffag, deſ⸗ 
en ſie fich in der Trauer ju bedienen pflegen: 
Rlage / Saus, Fr.Maifon de deuil, ein Haus, in wel⸗ 
chem über einen Werjtorbenen geflaget wird; ein auſſer 
“der deutſchen Bibel ungewöhnlich gewordenes Woert, 
woftir- im Hochdeutſchen Trauer ⸗ Haus, nnd im g, 8, 








327° Klage-Gefhrep, Klage⸗ Weib. 


Bla. Seſchrey, befteßt in einem ffarfert, mit lautet 

me deutlich ausgedruͤckten Aechzen. Bisweilen 
erhätt ſich ein ſolches Geſchtey durchgängig in einerley 
me, heſonders, wenn es mit einem hohen durchdrin ⸗ 
Laute ertoͤnet. Wenn es in einem niedrigen 
Mich endigt, iſt es gemeimiglich in dem Falle, wamn 
730 dae beftigere Ö jven bereits gefchtndr 

Age En 

# beißt, bey den —— 
* Fa —— —— 
ſe Art und Kopf⸗ fr 

ofen ni der Trauer ju bedienen pflegenz 
*8* Fr· Meiſoo de deuil, ein Haus, inter 

k einen Veritorbenen geflager wird; ein anffer 

. ber — Bibel ungewöhnlich gewordenes Wort, 

, , wofiie- im Hochdentfehen Trauer -5aus, und im 9. 2. 
Leid⸗ Haus, üblicher find, 

Rlage ⸗ Herr obrigkeitliche Perſonen in Cöln am Rhein, 
welche uͤher geringe Streitigkeiten zu erfennen haben. 

Riege:Kibell, fiche oben, ©. 313, 

Ziage-Kied, ein trauriges Lied, und in weiterer Be 
beutung, gin Gedicht, in welchem traurige Einpfind⸗ 
ungen berefchen; au häufigften in der_dichterifchen 
„ Schreib- Mt... Die RisgerKieder Jeremid Mid 

„ unter dieſem Nahmen befannt. 

a Rlege: Liedern bey Zeichen, ſiehe oben, 


©.3 

Rlage- Fanner, bey. den alten HDebr ern und Deut ⸗ 
ſchen; f.oben,©. 317, f. 

Aar = Mlurter, fiebe oben, ©. 313. 
laye-Schag, eine Benennung der Berichts: Be: 
büpren; [. Th, XV, ©. 386. 


I: B 
ee) ſiehe oben, S. 313- 


uno B —8 Klagen 








324 Klagen 


Daß das unauf hoͤrliche Klagen uͤber feine Umſtaͤn ⸗ 
Betinrecht, und mehrentheifs ganz ungegründet und 
unnüß fey, werde ich weiter unten Dartfun. = = 

a. Sn engerer Bedentung, ben einem Höheren, bey 
einem Richter lagen. Somoht abfolute, Er rsill 
Elagen. Als auch mit den Ausdrucke des Gegenftan: 
des der Perſon und Sache. Ueber jemand Elagen, 
Noch inehr mit dem Vorworte wwieder. _ Wieder je: 
mand klagen. Der Endzweck, die Abficht der Klage, 
erhält das Vorwort auf. Auf die Khefcheidung, 
auf eine Ehrenerkläsung, auf eine Schadloshals 
* klagen. Bey der Obrigkeit, vor Gericht 

lagen. ? ? 

Sprihtv, Wer a will, der Mage ſeſt. Die ab, 
ten Deutfchen folgten, bey Anbringung einer gerichtlichen 
Klage, nur allein den Rechte der Natur, und der gefunden 
Vernunft. Der Kläger brachte ben dem Gerichte feine Bes 
fchwerden- auf eine ganz natürliche und fimple MWeife, und 
‚ohne aͤngſtliche Scratah, an. Alle künftlich ausgeformene 
"Hanbgriffe ımd Berftellungen wurden für unndthig amd: 

berfiüffig gehalten; und bie vielen Eintheilungen der Kla⸗ 

in getwiffe Ordnungen und Arten, welche im roͤmiſchen 
Keihte vorfommen, find lange unbrfannt getvefen. Der 
Verfaſſer des Richtfteiges,; welcher die Art und Meile, 
wie die alten Deutſchen ihre Rlage vor Gericht angebracht 
uten, fo forgfältig befchrieben hat, gedenft nur der Haupts 
intheilung der Klagen, in bürgerliche, peinliche, umd ges 
mifchte; f. oben, ©. 312. Die alten Deutſchen beobadhtes 
tem eine ungemeine Hochachtung und Ehrfurcht gegen ihre 
Nicyter, welche fie vor Anbringung der Klage um Erlaubs 
niß baten. Sobald diefe erfolge twar, wurde die Klage in 
kurzen. Nebensarten vorgetragen, welche ber Gerichtes 
Schreiber aufzeichnete. Man fchritt zum Beweis, und 
nad) diefem erfolgte das End + Urtheil. 

Da es alfo, wenn man klagen will, barauf anfommt, 
daß man die rechte Klage wähle, den Betlagten ben feinen 
Gerichten belange, und Übrigens andere Gebräuche und 
Gewohnheiter genan beobachte; wenn die Klage angenom- 
men; und der Kläger nicht vor dem Berichte abgewieſen 


werden fol: fo hat man durch biefed Sprichwort Demfelben 
die 














Binde zu vnn ſh der loget fine tieren, Ei 
En Be ——— Bedeutung/ einen Werft 

ion befagern "CHarlichlagre ſinen toren, | h 
Man wird ihm nicht Flsgen, ad Bruder! Ser, 22, 
Wenn einer ſturbt, fo klage ihn, SB. Bun 16, 





Da kam Abrabam, daß er fie klagte und 


MON 33772,0 In Welcher Bedeutung es auch in 
5 bl Fe der Hochdeutſchen zumpeilen 
auche wird, R . EN 
Dos Haupt⸗ Wort die —A 

men geſehten Zeit-Wortern üblich, die 
und das Kl.ggen dafür gebraucht werden, 


PA 
Das unaufbörliche Rlagen über ſeine Um⸗ 
fände ſt unrecht, und mebrenrbeile ganz Unger 
g:under, und unnde.. Es ift gewiß ein hochſt verr 
brieglicher Gemürhe- Character, wenn Leute mit ih⸗ 
ren Klagen und Vorftellungen der ihnen beſchwerlichen 
Umſtande, andere Leute gur zu ſehr beiäftigen. Ie 

bin der Meinung, daß der Charaster eines recheichafe 
ſenen Menfchen es unentbehrlich erfordere, dag man 
nicht, alle feine eigene verdrießliche Borftellungen au: 
dern Menſchen mittheile, und ihnen Dadurch beſchwer⸗ 
lich falle. Ich behaupte aber gar nicht, Daß ein Eher 
gaite dem andern, ein Freund dem andern, ein Menſch 
dem andern, niemahls feine Noth lagen müffe. Nichts 











weniger als dad, Einer der größten Vortheile des 


y 


Eheftandes, der Freundjchaft und aller meuſchlichen 
Gefehfchaften, beſteht darin, daß einer des Andern 
Lafbtroge, daß einer gegen den Andern fein Herjanss 
ſchuͤtte/ und fichbadutch nicht nur ſelbſt jeine Betrübr 
niß yermindere, ſondern auch Audern Gelegenheit ger 
be, eine der ‚menfchlichften Tugenden auszuüben, und 
den Zranrigen und Bedraͤngten mir Kath und That 
begjufteben. Ich rede nur von denjenigen verdrießli: 
hen und höchft befchwerlichen Leuten, die alle ihre Hleis 
—— nu I ne 








Kaum kann De 
Ungemächlichfeit an ihrem Sir: 
5— äbren äufferlichen Umſtaͤnden, auffiohen, 
ai ‚fie ihrer Leidenſchaft durch ihre Klagen die 
infchte Befriedigung. . Wie wenig handeln diefe 
de ‚nen der menfchlichen Natur gemäß}, Ein recht: 
fü eer Menfch fucht allemahl das, Uebergewicht des 
jeranüigeng zu erhalten! Cr weiß, dap ihn die gen, 
Vorſehung in eine Welt geſetzt hat/ melche mir. 
angefülft ift, ‚aus deren Einpfindung er Das Ge 
6 te und Menfchenliebe feines Gottes herleiten jet. 
‚geipöhnt. es fich demnach an, vornehmlich feine 
fuftnerkfamfeit anf das. Gute in dieſer Welt zu ich: 
ten, md er findet, alfo in-diefer Welt mehr Urſachen 
fic) zu freuen, als durch umauf hoͤrliche Klagen über alle 
‚Kleinigkeiten, fich unter die mißvergnügten,Linterthas 
nen Gottes, die, wieder feine Regierung murren, zu 
mengen. 

Der Menſch verſuͤndigt ſich demnach an ſich fisp 
dilrch fein erwiges Klagen über alfe Kleinigkeiten, und 
verleßt eine feiner hoͤchſten Pflichten gegen fish felbit, 
indem er ſich in dem Genuffe feiner Glückfeeligkeic — 








_ ' 


wa 


. mterhecht. Und Maren ul en, daß 


N”) ⸗ 
Er ; Amd- Andere zur B tung 
* —3— bringen, . 
zum Bas 
"Ein rechrfejaffener Menfeh ſucht geliebt zu werden; 


muß. Das Mitleiden muß billig aus der Liebe entſte⸗ 
benz es ift alfo nicht das Befte, wenn die Liebe von dent 
Mitleiden den Anfang trinmt, 

Es gibt aber noch andere Gründe, war um die Kla⸗ 
gen vieler Menfehen über ihre Umſtaͤnde, und ihre Un: 
äufriedenheit init der Schickung thoͤricht und ungegtuͤn⸗ 
det ſind. Diefe Klagen geben niemabls auf die Seele, 
den edelſten Theil des Menſchen. Die Eigenliebe 
verblendet einen Jeden, daß er mit ſich ſelbſt wohl zu⸗ 
frieden ift, + Ein hirnioſer Menſch, der nichts begrei⸗ 
fen fann, und in feiner Unwiſſenheit aufgewachfen ift, 
beruhigt ſich dadurch, daß er. alle Wiſſenſchaften ver ⸗ 
achtet, und ſich für ſebr verftändig haͤlt; und der Las 
fterhafte —2 — die Tugend. Jeder duͤnkt ſich, feis 


nei Seele nad), ‚in den beſten Umſtaͤnden zu — 
.. 1 








«Ale. © Im gefähleflene Glieder dringt der Zeimd feleicht 
* —— ‚als im die jertrenntet. - Wenn wir nun Die 
d amferer Seele fenimelir; und den Anfällen der 
”> (wiedrigen Umftände gleichfärtt mıif defchleffenen Glies 
dern begegnen, fo werden wie fehr wenig Uebel leiden. 
Ich weißnicht, was diejenigen Denfen, welche die 
Geduld nicht als dieerfabenfte Tugend verehren. Sie 

iſt die ſtarkſte under den Tugenden, weil fie alles Ue⸗ 


j 3 nicht herbey führe und fühlbar macht, ſondern 
tert und endigi. Wer nicht geduldig ift, hat 








334 Kagen. 
eg nicht das” Mir fällt hierbey Horakein. 
nr Qu ti. Maecenas, ve nemböguam fibi,fortem‘ ö 
‚ Sau daus dederit / few fors abiederir, ill h 
90 Gontensus vivac? lailder,diverfa fequentes? + 
J > 0 lortunau meteatote⸗ grauis annis 
N Miles ait, multo iam fiaftus membra labore 
19. Conitri merdatr, “näulm iaktaneibus uftris, 
nua eft potiort quid'enim, cöncurrirur? hotae 
4 Nomenio aut’cita mars weni, aut vieforindaei, > 7 
e een) 
\ 0 Mohn in doch, Wiäcen! Fein Menſch mit dem zufrieden, 
© Mas ihm bald Das Geſchicr, bald eigne Wahl beidyieden?. 
HER lodi auem nur Das, was er am Andern ſieht. 
* Bentücter Raufmann! ruft, mitimirifhhem Gemäeh, 
Der Kriegomanun aus, gedruct und můrb von Yabreny 
An Guedern Reif gemacht von Wänden und Gefahren, 
Dem Kaufmann gegentheils wird dann der Krieg erhäbt, 
Wenn auffenn ihwaches Schifder Weſtwind Rärmifd weht. 
Dam fprichter: was iftemehr, man Fämpft, in wentgStunden 
Siirbt er [hell oder hat dee Sieges Kuſt empfunden, 


Diefe Art von Mißvergnügen enıpfinden Maul⸗ 
wurnſ · Sgelen, die Feine Blicke auf das Ganze thun 
tönen; folche unjelige Gemüther, die, einem Verwun⸗ 
beten gleich, nur das ſchmerzhaͤſte Glied, nicht aber die. 
‚gefunden, fühlen... Sie feben nur ihr Wiedriges ein, 
und niemapls ihr Gutes; fie fehen an Andern nur das 
Gute, und nie das damit verbundene Ungemach., Sie 
find den Schmetterlingen gleich, dig von einer Blume 
auf die andere fliegen, und nicht das, Honig koſten wol⸗ 
den. Es iſt ihuen wehe, wenn fig Andere dergnůgt ſe⸗ 
ben, die doch nie deswegen vergnugt jind, weil fie ein 

roͤßeres Uebel mit mehrerer Stärfe ertragen Fönnen, 
5 fie empfinden eigentlicy fein Ungemach, fondern 
nur weniger Wohl, als ein Anderer, 


x 


Ends 











N if, it aich 
ünder ;("Yunbesfollfo viel 
i 
verwalten. &s find aber body 
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ſchrey · ¶ Sehr Häglih um erwaschun, Kiacn 
weinen. 


2. Werth beklaget zu werden, andere zum 
bewegend. Ein Fläglicer Zuſtand. Das ift H 
Uch. s£r ſieht fehr Fläglih aus, Aläglicye Zeiten 

Alaglos; dieſes Wort iſt nur in der gerichelichen B 
deutung des Wortes Klage üblich. Jemanden Flat 
los ftellen oder machen, ihn befriedigen, und ihm di 

alle Urfache zur Klage benehmen. 

Alamm, ein Wort, welches nur in den gemeinen Hunt 
Arten, befonders Nieder» Sachſens, üblich fir E 
Bedeutet, 


1. Enge 


PU, 1. Art. 68. 
ADE & &Dide damno Ifeds, L. 6. $.2. de mumerib, | 
.  honorib, 


‚UML 3.5.4 D. de füspe. wor. 1.9, 5.5.D, deofie 
procont. 
Em) L. 3, Dide off, prefid, 








338 Kamm, ,.,, Klammer, 

Rtzhm, —* nur im g. 2, eine Art des 
— — J —*— —— 

se 


Der im Wein U 1. Art 
£ innbacenz Rrei ” — 
"der Zn sim» Stuß Siebe das vorige, umd 


', 2, Retinaculüm, Fr. ‚Crampon; beißt, | in 
— Maurern, Schloͤſſern ıc, 
en/ welches an beyden Enden See " 
Spigen daran hat, um in das Holz eins 

Velen ji ‚werden; ober Haken an behden Gehen: 

N eine diehe-Mautt ſeſt gemächt dder auch 

mit Bley wergoffen ju werden, und große Steine it 
einander: ju verbinden. ‚ 

Bey den Zufz und Waffen" Schmieden, ift die 
Klammer ein eifernes Werkzeug, wodurch ſowohl 
grey Balken, oder andere Stuͤe Holz, als auch jwey 
große Marmorz oder andere Stein Blödfe, mit einz 
ander verbunden werden. Es ift ein längeres ober fürs 
zeres Stuͤck Ei en, oder eine Eiſen⸗ Stange, die, nad) 
der Abficht ihrer Anwendung, bald ftärfer, bald 
ſchwaͤcher iſt. Beyde Enden haben eine fenfrechte 
umgebogene Spiße; diefe beyde Spien werden jede 
in eins der zu verbindenden Stücke geſchlagen z und da 
von Weite zu Weite deren mehrere angebracht werden, 
fo werden dadurch zwey Balfen oder Steine zuſammen 
verbunden. Wenn aber. zwey Steine damit yerbuns 
den werden, fo werden zu den Spigen die Löcher vor: 
gehauen, die Klammern eingeſteckt, und die Spigen 
amd Löcher mit, Bley vergoffen. 

Der Schmid hauet zu einer Klammer; mit dem 
Schrot⸗ Meißel, ein Stuͤck in erforderlicher Länge 
von einer er Stange Eifen eb, ‚macht beyde un glã⸗ 

end, 




















342 Klammgaͤlllg · Klander. 


2. Als das Frequentativum oder Intenſtoum won 
Aemmen, wo es tim g. 2. zuweilen ftatt dieſes Wortes 
gebrandjt wird. Enem Pferde die Soden sufamz 

q Elanmern, eine Art des Wallachens. 
— um ers, Abe Fi um 
— ——— Geſtein. Alammg, 
Siehe Alam, Alemmigg, und Gällig (m 

. ©. 625), welche hart bedeuten, doch fe, daß die 

mehr eine zäße Haͤrte zu bezeichnen ſcheinen ⸗ 


Bam oben, S. 337. 


ampe, ein nur. in einigen Fallen uͤbllches Bor, ein 
Werkſeug oder —— des Zefißahteng; ber Ver⸗ 
a hu bezeichnen, 

In der Zimmermanns⸗Kunſt, find Die Alam. 
pen Quer⸗ Balfen in dem Roſte zum Grunde eines 
— — welche die Roſt⸗Pfaͤhle mit einander vers 

inden. 

Im Schiff baue, find Rlampen, Engl. Clamps, 
‚große Stücke Holz, wodurch die Balken im Schiffe 
an einander befeftiget werden. AalssAlampeu, 
mit Hafen verfehene Löcher an den Borden des Schif⸗ 
fes, Die Halfen (f.. Th. XXI, S. 307.) Daran zir befefts 

en, wo, Alampe eigentlich den Haken bedeutet, 
Siehe Rrampe und Klammer. 

Der Böttcher, nennt Alampe, Sig. 2092, ein 
‚einer Gabel oder Klammer aͤhnliches Holz,’ worin der 
erfie Stab eines zu verfertigenden Gefäßes an dem 
Seßbande zufammen gebalten wird, damit fich det fol: 
gende Stab daran lehne, und fo die übrigen Stäbe 

der Ordnung hierauf folgen fönnen, mo man 
ni mlich die Stäbe des Faſſes zu einem Gaiyen 
autfegt. 
Zlämpener, Aldmpern; ſ. Alempener u. ſeſ. 
Alander, f. Dnlanpur. im XV Ti ©. 651. 


1. Klang, 








344 Klang. , Klapit. 


eifch,einige Bepfpiele anfühst, und toobon auch bie Zu 

er ee —— WebelPlang, 

u. fr fi jeugent, {1 

‚Sähriften fommt Clang — für — 

Da es uns aber an Wörtern nicht fehlt; alle Arten 

Kanten, Schallen und Tönen nad) allen ihrem Aban ⸗ 

derungen —— — auszudrucken, fo ſollte man 

b- = er Noth mir einander verwechfeln, Rafı 

na —* dag tönende eines Klauges zu beſtimunt 

daß dieſes Wort ſich ohne eine harie Figur auf 

ber Arten anwenden lieſſe. Das Lat. elangor und clan- 
—— BERGE Dans verwandt, — 


Meſſer, Sonometer; ſ. Ton: Meſſer. 
Zum fr ein nur im Oberdeutfchen übliches Wort, eine 
Art eines Schalles auszubrüden, weldyer in der Staͤr⸗ 
ke eigentlich) das Mittel Aa fen dem ſchwaͤchern Alaff 
und ge Rlapp if. Es fprang ein Stein, wel: 
einen Rlapf glei einem. Donner gab, 
Binz, en fehweiger. ififtellee. Ein Dons 


Lit (den Schall 
Ei. Alt, 


Zope lepke, eine Benennung des beimftädter 
Bieres; ſ. Th. V, S. 25. 


Blapp, 











&lapp Deren zum. InfeeiinsSange; Fin za 


Klbp- Sicht. -Biht. : 
Alp —— Elend na i 


Alan Aal — binten mit einem Gewinde 
efligter Decfet,. weldyer mit einem Schale, wel: 
eu dag Wort Klapp ausdrückt, — Keen 
ee fine cn ‚oder fenkrechte Thür Diefer Art, 
ad nliche Art, durch ihr eigenes Gewicht don 
miederfällt, "eine Sale Thür. Die Blappe auf 
* au einer 2 % die Kanne 
, ober, eh ‚als "ein en. des 
P' 






aushängt. Die ‚pe an einem Taubens 
ee , die Eleine Fall⸗ Thür, der 2. Ofi- 
olum trattile.. Die Blappe an einem Blaſe⸗Balge/ 
St. Soupape. 


In. Pumpen und Drudtwerken, eine Art Meiner, 
Ventile, ‚die in einem runden ledernen Deckelchen Ber 
ſteht, welches vermittelt eines Gewindes Derzeflalt 
über einer Deffnutig beweglich if, Daß es, wenn dutch 
dieſe Oeffnung Waffer oder Luft gepreffet wird, fich in 
die Höhe hebt, um dieſe Fluͤſſigkeiten durchzulaſſen, 
Hingegen, wenn die Preffung aufgehört hat, von ſelbſt 
wieder zufaͤllt, und hierdurch die Oeffnung auf das ger 
nauefte verfchließt, ir. Clapet. Cs gibt auch dergleis 
hen hoͤtzerne und meffingene Klappen, die ſich um Za⸗ 
pfen bewegen, und nur mit Leder unterlege find. ° Iſt 
ein Ventil mit einer Klappe verfehen, fo nennt mar es 
ein Alappen Ventil; wie z. B. das Ventil an'eir _ 
ner Feuer⸗ Sprüge, welches vor der Roͤhre liegt, und 
an dieſe mit einem Gewinde vereinigt iſt, weiches in 
dem Keſſel einer Spruͤtze und ſeinem Geſchlinge ſteckt. 
Dieſe Klappe ruhet auf der Oeffnung der Röhre, und 
biefe wird an der gedachten Deffnung tief abgefihnitten, 
damit die Klappe ficher darauf ruhe. Burn d 

ve 
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3 ie a Sumof 36 
— faſerige Wurzel —— ch an⸗ 


Een — —— 


nk mehrere, — 








‚eine chlinderform 
messe die ee — breiten ſich alsdann 
nad) Art der übrigen aus, und haben eine weiße Ober ⸗ 
Fläche, fo. wie die Kolbe ſelbſt endlich ber ihrer Rei⸗ 
fe weiß wird, bis die Knoͤtchen daran endlich aufplagen, 
und den Samen ausfallen laffen. Die Beeren find 
roth. 

Man findet dieſe Pflanze in Lebermüäller's mir 
TrofPop. Brgön. Tab. 18, 19, ©, 37, fag. unter bem 
Zournefortifhen Nahmen Arum aegyptiacum, befchries 
Bent und mit lebendigen Farben abgezeichnet. _D6 fie aun 
gleich billig Für eine ausländifche Pfranze angegeben wird, 
fo fommt boch das Klappen » Krauf, welches vormahls ebens 
fallg unter das Arım gezäglet, und erft von inne und 
Anbern zw einer befondern Yet Calla gemacht worden if, 
ie fie denn von Linne, Calla paluftris, foliig, cordaus, 
fpatha plana, fpadice vndique hermaphrodito genannt wird) 
in ben gerinaften Umftänden mit —— Pflanze übers 
ein, weldye Lebermäller a. ang: D. befihreibt. Die 
Sole an der fein gen fönnte da, wo Stoß, die Staubgefäße 

den Eperftöcen oder über den Knötchen figen, etwas 
Fra ſeyn. Der Samenftaub fieht auch in der unfrigen, 
wie im der Led ermällerifchen Zeichnung, rund qus, und 

Relit gleichfam Körachen v vor. 
— 


Sn 





2 TV Rapper 
“ihm mi den — Hiob 27, 235 


Eee Benbung au Sf. se 

eſer ing 5512. 
E 2, 15. Nahum 3, —* und, Zeph. —— 
mt, 


Da wird man hören iR —— Blappen, 
, 2. wor man im —2 
en ümgt. Enallen, int J 


Wohin. 
Sacıe. Sie Sen 
2. Als ein Yetioim, Diefen Schall an bein: 
‚gen, oder vielmehr mir Hervorbringung diefes Schals 
les nieberlaffen, aufmadjen, u. f. f. befonderg in den 
Zufammenfeßungen aufklappen, in bie Höhe Flop 
pen, den Tifh aufflappen; niederflappen, die 
Klappe niederlaffen, einen Tiſch niederklappen, u, 
f-f. mo es von jedem Dinge gebraucht wird, welches 
Unter dem are der Klappe befannt ik oder iht 
gleicht, and) wenn mit dieſer Handlung gleich Fein 
er Schall verbunden if. Die np olei En 
aufklappen. Den ut niederflappen, Die vn 
an dem Hute. In weiterer Bedeutung auch im g. 2. 
für ſchlagen, doch nur von derjenigen Art des 
gens, welche diefen Schall hervor bringt, Mit dem 
Zineale auf den Tiſch Flappen. 
1. Zlappet, Rhinanthus Crifta Galli; f. 1. Blafter, 


oben, S. 208. ME DB 
2. Rlapper, ein Werkjeug zum klappern damit 
„.ga Mappesn. Dergleichen find: f 


Die Rle us Knochen oder Hölzern, 
"ie man men — 








334000 Klappen, 


17 Die Alappery ein ſchnarrendes R web 
‚ai einigen — in 
een 








356 Klappe»: Maul, Klapper · Schote. 


ſich einer Klapper bedienen, Andern ihre Gegenwart 
‚hörbar zu machen, Zu Gardelegen im ber Aitwart 
ft, Derjenige- Matt, ber wit der Rlapper für die 
‚Spital » Leute. bettelt, Alapp » Mann: 3 
02 In der Fomifchen Schreib» Art wird zuweilen 
ber Tod der Alapper / Maͤnn genannt, teil inan 
ihn gemeiniglich untet dem Bilde eines‘ durren Plaps 
perhden Gerippes vorfkelln 3 
er er im ER . eine ſchwahzhafie Perjort; der 
zen in firter Bewegung wie eine Klappe ift; 
‚das Plappers Maul. „Siehe and) das Folgende, - 
Alapper: Müble, eine Hlappernde Muͤhle, jo fer 
* ich ihr klapperndes Geraͤuſch von andern: 


Autetfcheibet;; L. Mola crepax. 

ngl. ſigurlich and im 9.2, wie Klappet⸗ Maul; 

Rlapper⸗ Taſche/ Plander: Maul, PlaudersTas 
ſche, % Blatero, Gärrulus, Nugator, Os conerepa- 
rium; Fr. Caqueteur, Caqueteufe, 

AlappersFTüß, fiepe Pimper⸗ Nuß. y 

Zlspper  Pfehnit ,' ‚eine brounſchweigiſche Scheide 
Münge, deren 12 auf einen Marien : Groſchen gehen. 
Ste find in den Nechnungen bey, dem Bergiwerfe ned 
gebräuchlich, gelten aber zum Ausgeben nirgends als 
in Goslar, wo fie noch gepräget, und Struwe Pfenn: 
äge genannt werden. 

Biapper:Rofe, eine Art des wilden Mohnes; fiehe 

Wappen Schlange, Croula L. f. Schlampe. 

pper⸗ lange, alus.L.; ſ. 

—— — Braut, ſ. Blapperfchlanyen 

\ rzel 

Rlappet⸗Schote, Crotalaria, von Kpöranov, eine 

Klapper, weil der Same in den Schoten, wenn er reif 
geworden ift, ein Geräufch macht, wie eine Klapper, 
weim mãn fe fchirtelt; oder, weil die Kinder der Sir 
dianer, die mit Schoten verfehenen Zweige diefes Ge 
waͤchſes ſtatt einet Klapper brauchen. Eine mit ber 

Sa 














söefeine Schoten. Sind fie zärtlich behandelt wdrben, 
fesfud Die Nflamzen weit größer gemorden, aid haben 
bieie Blumen gebracht; aber dieſe ragen feinen Sa ⸗ 
2 mens) Dasiehijige Mittel, Samen zu, „befland - 
doarin/ daß er Pflanzen in Töpfen in-ejnem- Miflbeere 
309,7 fie-ju. Anfange des “Jul, aus ven Topſen nah, 
— ER 
unter eine er ſetzte, in welchen Lage fie 
diu heten; auch wurden einige Scheren reif « = 
Rauhe Zlapper Schote, deren Blumen 
Femuch ſeſt aufſher and ges einfadı, ey: 
amd, fhigig und raud find, und, Gron- 
Aaria” imbrıcate, ae Fan 
» forfehklibus, Aoribus fobfefilibus. - Gie tft anf dem 
Boeaergebirge der-guten Hoffnung zu Haufe, und bat «u 
nen helgigen Stamm. 2.7 
8. Iugeftumpfte Klapper + Schere, mif einfa: 
hen, Länglidyen, Feilfdrmigen Blättern, die obhen rück⸗ 
Wwärtg gebogen find; Urotalaria maior Aumpk — Cro- 
talaria aliatıca, horibus luteis, Folio firgulari cordi- 
formi Herm. Crotalaria reıufa, Foliis Gmplieihus, 
“ „oblongis, ‘cuneifurmibus, ‘rerufis Linn. _ Sie macht 
. ‚einen grasärtigen Stängel, welcher fat 3 Sch. hoch 
"wird, ſich mach oben in verfchiedene Aeſte zertheilt, die 
auie fänglichen Blaͤttern defekt find, weldye an ihrer 
Bafis ſchmahl, gegen den Gipfel zu aber ftüfenweife 
‚ „Ri erweitern, wo ſie zugerumbet und in der Mitte wie 
ein Herz gefaltet find. Gie haben eine blaßgrüne 
Farbe, und find glatt. "Die Blumen fommen in Ach: 
ten am Ende der Zweige heraus, Mnd fehr groß und 
gelb; fie Formen im ul, zum Verfhein. Der Sa 
Me. twird im Herbfte reif, wofern das Wachshum im 
rüßfinge befördert worden iſt. Ste wächft auf ver 
el Eeylon wild, iſt eine jährliche Pflanze, umd geht 
nad) dem Keifwerden des Samens Br 





350 Klappen « Krank, 


Landmann gleichfam mit Gewalt pfleglich damit 
geben; und man wuͤrde nicht fo weit Damit reichen, 
‚die ‚Fitung des Viehes mir eben der Bequem 
it darüber hinweg ginge, mit welcher Die trocknen 
- Gegenden übertrieben werden. 
Der Gedraucz Diefer Kappen beſteht darin. ie 
" werben geftampft, gebrißer, und ji Anfange der Mäft- 
Ang mit etwas Kleye, zulehzt aber mit. Schrom, ange: 
enger. Schwerlic) ift ein gelines Futter zu finden, 
es die Schweine, wegen feiher ausnehmenden 
gfeit, begieriger freffen, als diefes. Da num die 

Wirthe, mit 8 des Klappen⸗Kre 

xhaltung weyer Schlacht / Schweine, ni 
ale 3 Scheffel Kleye, und ı Scheffel Sch 
Brauchen, bingegen ohne dieſe Beyhulſe der Pflanze 
Dren Mahl fo viel haben müßten: fo wird wohl nie 
mand zweifeln, Daß diefelbe den Landleuten, der Ber 
fehwerlichfeit des Einſammelns ungeachtet, ein ſehr in: 
tereffantes Gewaͤchs ſey. Die armen Leute mengen 
oftmahls zu diefem Kraute gar nichts an. 

In einigen Gegenden von Schweden, in Finnland 
and Lappland, bedient man ſich der Wurzel zum Brod: 
Backen, indem fie ſolche von den Fäferchen und Blat⸗ 
teen abfondern, trocknen, und Plein ſtoßen, ober mah⸗ 
den. Auf dieſes Mehl gießen fie heißes Waſſer oder 
Branntwein⸗ Hefe, wovon dag Brod ſchmackhafter 
werden foll, Eneten den Teig mit vieler Beſchwerde 
Bis er ganz zaͤhe wird, mifchen darunter dem Dritten 
Theil Korn⸗ Mebl, und baden Brod daraus, welches 
freylich fehleche feyn muß. Damit diefes Brod defte 
Tetdyter im Dfen backe, und jich deſto länger erhalten 
und beffer Fäuen laffe, wird es dunn aufgetrieben, und 
auf eiſernen Platten gebacken.  Diefe Art von Brod 

vwitd auch fehr wenig gefäuert, denn mern man es fo 
Lange, ipie anderes, gaͤhren lieſſe, wuͤrde es, wegen der 
wenigen Klebrigfeit,.die es an fich hat, leicht aus eim ⸗ 

E ander 
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oh — 
on ſchanel ———— 


roch, fe pper⸗ 
» Storch. img. &, — 
ers, welches er durch dag 
e abels verurſacht, daher er ine 
Aläppher, Aneppner bh Si 
— ser, - 
J 
I", ” ur ar im 
"ein weiches den Schall nacha 


4 
| ee und 










unterſcheiden laͤſſet. 

(1) Sgentlich. ine klare Stimme, eine deut ⸗ 
liche, vernehmliche Stimme, doch nur in einigen Ges 
genden. m einem andern Verſtande iſt jm 9. L. eine 
Blare Stimme, eine zwat anne hmiliche abet Daben feine, 
hohe Stimme. Altzu Flar reden; Fr. parler dar, 
eine Hate Stirhme haben, wie ein Frauen immer. 


J ) Figur ⸗ 





Bar Sram anheben Wan Or se 


nen ae ein 


dann einen geringern Grad auszudrucken, ale heiter, 
Es war ters klarer, ja die meifte Zeit, auch heiterer 
Simmel. Rlares Bier, Elarer Wein, im Gegen 


“fage des grüben. „ Einen Küfigen Körper Elar wer: 


den laſſen. d) Weiß; in welchem Verflande es doc 
nur noch in. dent Worte Zyerklar oder das Alate 


von einem Kye üblic) ift, das Eyweiß ju bezeichnen, 


im Gegenfage des Dotters. 

(2) Figuͤrlich. a) Dünne, kon fluͤſſigen Körpern; 
108 e8 im. g.2, von einer fehlechaften düniten Cigens 
ſchaft gebraucht toitd, Das Bier iſt fo Elar als 
Waſſer, wenn es ihm an den hörhigen nabrhaften 
Theilen mangelt, -b) Fein, zart; auch nur img. 2, 
und im Gegenfaße des grob. Kiarer zwirn. Kla⸗ 
re Aeinwand. Rlare Spitzen. Behr Har fpins 
nen. Klares Mehl. Rlar ſchreiben. Die Schrift 
iſt mir zu kur. Die Figur iſt Hiervon! * 
* De 








m — Pe 


. oct, weldes in den Refehjeinet Eifel, 
Fe Bier rm Be Bra, ie 





ie Knochen müffen gut gebrannt (calciniret) und ges 
rieben, und alddann dag Geriebene nochmahls gebrannt 
werben. Die Kalher⸗ Knochen (oder die Hirnfchale von 
einem Kalbs⸗ Kopfe) und Fiſch⸗Graͤthen, find eigentlich 
. 5* Suche, — — A ken 
— taugen gar mi az, weil fie eine gewi Felt 
"Behalten, — ber Arbeit, naͤhmiſch dem Abtreiben, nach⸗ 
Scheilig it. Wenn die Capellen aus der wohl zubereiteten 
Arche gehoörig ertigt find, beſtreuet man die von dem 
Stößel gemachte Vertiefung, mit der fein geriebeuen Fla— 
man vermitteiſt eines Slebes, ungefähr einen 
* u cken dick, darauf freut, Man fest biecauf den 
‚Stößel wieder auf die Capelle, tvelche ſich noch in dem meß 
fingenen Capellen : Futter befindet, und fchlägt einige Mahl 
mit einem böhernen Hammer darauf, damit die Kläreübers 
nallsfeft und glatt-angedrücte werde hernach drücke man 
* sapele, aus der Form, ‚und hebt fie sum Gebrauch 
auf. ! 


f 2. Dad Abſtractum des vorigen. Bey = Wortes, 
doch. nun fo fern es fein, zart, bedeutet; img: L. 
Die Rlaͤre des Zwirnes, der Leinwand, des Meh⸗ 
les, u. ſ. ſ 

——— 


Rᷣ Tank, 











de Spredy + Are andy wohl eine te, bi 
waghafte MPerfon', vbejonders meibliches Ge— 
fehlechtes. u 


RKlatſch/ Form, in den Papier / und Wachstuch Ta 
peten⸗ Manufaeturen, dieſenige Form, mit welcher auf 
dem Tapeten > Paplere ober der Tapeten > Leinwand, 
die Stellen, wo Blumen zu fteben Fommen’follen, mit 
weißer Farbe bedrucket oder bedecket werden. Siehe 
im KIV THE gr 

Alarfch Reffel, der fünfte Keffel bey'den · Jucker⸗Sie⸗ 
den, worin der &prupp; wenn er überlaufen will, mit 
großen Löffel in die Höhe gefchöpft wird, um ihn abe 
zufübfen, welches denn einen lauten Schall verurfächt, 
der dem Klatſchen ähnlich ift; ſ im Art. Sutker, 

Zlatſch · Maul, ſo Slatſcher. 
atſch⸗Roſe, eine Art des wilden Mohnes; ſauntert 
Mohn. 

Alarfibe. ı 1: Ein Werkzeug zum Schlagen, fo fermes 
im Gebrauche klatſchet; im welchem Verſtande doch 
aut ein Stück deder oder Filz an einem Stiele, Wortit 


N — 
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a 






(Stuf-) Cr yes bie Berge? d 
Er ana auegetlaubet haben; Fr,“ nike, 
(2) Mit Eleinen 28 oder 
By Bfoß verfihent, Data zrol 
erdeutſchen mo man auch Die Dir 
Fldubeln, Eldbeln, Eldbern, im Semi 
Seln / won, menzeln, effen,., Plebei 
— decerpere, — — 
eiode alıquas parti efcae ;) St, ro 
Mer ſie iſſet vice, , — nur, Fi. MR 
ge pas, elle ne fair que pinocher, A einen Behre 
Blauben, weil man fatt it, ober aus Nafchgaftigklirz 
nagen, ‚Bercarpere parsiculas-caznis in. te adhiuc per 
Genres; Fr. ronger un os, 
>(3) Ghiben, im g.%. Zange über‘ Wa⸗ 
Playben.. Eine Sache heraus klauben, Niederſ. 
kldſeen, 2. ferurando perveltigare, 5 
Sprichte, Er wird am dem Sandel, an der 
Krant heit/ zu klauben haben, Fr. il aurade la peine 
ale rer d alaite. 
Da⸗ 




















* — 
28 befonders ch, —* 
—————— Ne De 
ji und. gewiſſer —— wel 
dant Fragen, fi en Raub pafen, feit halren and 
.derreiffen, Sr. Griffe, Harpe, oder Paite (*), ud in 
“weiterer Bedeitung von den Zehen umd dert gänyen 
Unttertheile der Fuße felbft üblich. Seine Klauen 
eiufchlagen, wie Raub⸗ Vögel und Raub = Thiere ju 
‚tbum gewohnt find. Mic den Rlauen ergreifen, 
balten, Zr. empierer, Bey kleinern Vögeln und 
Thieren, ft dafür im g. L. auch das Wort Kralle uͤb ⸗ 
lich: In weireter Vedentung wird auch wohl der 
„Huf eines Pferdes oder. Efeld eine Ala'ıe, ober ums 
geipaltene Klaue genannt, teil fie Damit im Gehen 
auf dem Boden gleichfam eingreifen. 

Au der zweyten Haupf> Bedeutung bey bem Norfer 
Chlämo, in bem alten Gedichte auf den h. Nano Clawi, 
In Dberdeutfchen Rise, im Niederf. Blaue, im Engl. 
Clw, im Din. Aloe, Klov, im Schwed Klo, Klöf, 
Jun „Klo, Im Angeiſ Claug. Siehe Klieben. 

dert. iſt Kiuve, auch eine Handvoll, In ber —3 


der 
* ———— —— rs her. 
Di Bin — ieh le, 
ir Bi Take Hanke EA 


FFYE Arie 












find, 
* —— man —* 


auf andere Art beuget; 
— — er 


er Enden eine ea 


—— ——— 
— Ne Be a ars Bunt 
die Aapper "Dam; 
des Cplinders einer —— — 
"af und —— Klauen bewegen 
ner mets “im Hin⸗ und » Kerfällen 
deſſelben. 

Mit der Benennung Klaue belegt man auch ein 
Stück, welches von einen fAulens oder. Fegelfdtmigen 
Körper dergeſtalt gefchnitten wird,: daß der Schritt 
fehräge durch die Grundfläche geht. - Man Bar ders 
ar eylindriſche und parabolifche Klauen, 

h die Gärtner bedienen fich Diefes Wortes, 
und a die Rannnfel: Zwiebeln, oder vielmehr die 
ag von den ziwiebelartigen Wurzeln der Rantın 

Ranunkels Klauen, Fr. Griffes de renonceu- 
"les, Auch. die Wurzeln der Anemone,  Griffes oder 
Pattes d auemone. 


Figurlich braucht man das Wort Klaue von der 
Aebermacht⸗ die jemand über einen Andern ausübt, 
„tie aud) von der Raubſucht ‘derer, bie von der Chicae 
"ne Profeifion machen. Er bat ibn in feine Rlauen 

» bekommen, d. i, er hat ihn unter feiner Gewalt, Sr. 
il le tient ſous fa griffe: Diefer Procuraton rd 
* * ihn 
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den des Stalles durch vieles Ueberſtreuen trocken und 
rein gehalten werden. — ———— 
J Wenn ein Stuͤck Vieh Schaden an den Kichen 
bekommt, darf man es nur zwiſchen den Klauen mit 
war men Oebl und Pech, weiches vorher durch einan⸗ 
der wohl jerlaffen ift, ſchmieren. Schiefert und, 4 
tet fich das ‚Horn an den Klauen, ſo muß man (hm Bdi 
juvor mit Sal imd Meineffig, unter ver 
mifche, bäben, darnach alte auegefchmoltene Butter 
mit nenen Pech oder- Harz jerläffen, uud darüber fchla? 
geu. Oper, man fehntiert ihnen das Gelenk unten an 
dem. Zuße, 5 oder nrehr Tage näch einander Damit, [6 
erweicht und mildert es bag Korn," und ninmz-bie 
Schrunden weg. hp — 
‚Wenn. das Hornvieh Schaden und, Schmerjen 
pwiſchen den Klauen hat, ſoll man Schaf⸗ Talg ſchmel⸗ 
gen, daſſelbe ſo warm darauf gießen, als es ſoiches lei⸗ 
den kann, und einen Lappen dariiber nähen, aluch ſoll 
man es ı oder 2 Mahl des Tages waſchen, und mit 
Thran befchmieren. ' 
Das Weide⸗Vieh befchädige ſich äfters die Maren 
durch das Antreten derfelberi, aud) Eintreten fpigiger 
ſcharfer Sachen, als: Steine, Dornen, Nägel, u. 
1. €8 gefchieht aber auch zumeilen von Stall» Kür 
ben, daß fie nur daran hinken, fondern auch fo fer 
Schmerzen leiden, daß fie darüber die Freß⸗ Begierde 
verlieren, an Kräften abnehmen, . und daher. mit Mil: 
‚geben febr nachlaſſen. 50 bald man dag Hinfen:eis 
nes Thieres- wahrnimmt, muß man den Fuß unterſu⸗ 
hen, reinigen, und die freinden Koͤrpet beraus brin: 
gen, Iſt aber nur das Horn eingeriffen oder angeſpal⸗ 
ten, muß man es fo weit abs und gerade ſchneiden, als 
der Riß geht. Zumeilen iſt der Schade an ber einen ' 
Spige der Klauen, wo eine Deffnung entftanden ift, 
weiche Sand und Steinchen bis auf das Leben kommen 
taſſet, wovon die Thiere am meiften leiden. Hat man 
: A das 
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je We wie es die 

en eg 
weih,) aſt ein —— 
Amber, te, wiſc — und der 

hm Hinten verurſacht. 
een a — * 

(em uni , daß die 

den ir ———— Das Ye «“ , ern 


das Bi im f 
rate 22 
«ben. Das befte Mittel dagegen ift, wenn an große 
häufig zu 


— Bir. ben naffen 


‚Biebe, heils zwifchen 
I heile — naee des befchäbigtinn Fußes Iegt, 
und mit einemIeinenen Lappen fo feſt umtwindet, Daß 
der Uunfchlag nicht abfallen Pantız ynd auf dieſe Weiſe 
das Vieh 24 Stunden ſteben fäffet. In Ermangel⸗ 
ung ber Schnecken, nimmt man in Salz umgewand⸗ 
ten Speck. 

Bon einer befondern Art einer mit Hinken begleite⸗ 
ten Alauen:Seucht, f. im XXIII Th. &. 561, fgg- 

Von dem Sick an der Spige der Klauen, fe im 
‚Kin TS, 338, fe 

Wenn Ochfen zum Mäften lange in Ställen fteßen, 
dann weit auf heißen Boden gehen, und twieder in 
feuchte, Gegenden kommen, ſo entftebt eine Entzünd: 
ang in Der, Oberfläche des gereiften Fleiſches an den 
Klauen, und das Horn fällt von dem legten Fingers 
Kuochen ab. Wenn man bemerkt, daß ein Ochs zu 
sinken anfängt, muß man ihn im einen trocknen Stall 
ſtellen, eine Salbe aus ı Th. Honig, und 2 Tp. Wein⸗ 
Hefen, um den Fuß ſchlagen, und dieſen Umſchlag alle 
12 Stunden erneuern, bis das Thier nicht mehr hinkt. 
ft die Klaue weggefallen, fo fehlage man feines Leinen 
oder Werg mit einer. Salbe von Honig Den. 
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390 Kaufe, Klauſener. 


laufe, 7. Ebedem überhaupt ein enger einge 

Bee Kaum; in welcher veralteten Bebeunung 

uither von der Vogelweide ven Leib der Jungfrau 
Maria eine Klus nenget, 

In dem Bergbaue, iſt die Rlaufe eine Grube, 
in welcher die Zlurh, d» is das fließende Waſſer, bey 
deu Zwitter » Waͤſchen aufgefangen wird. 

Am üblichften iſt es noch von der Zelle im einem 
‚Kofler, oder von dem Orte, wo Die Ordens = Geiftli: 
‚hen in einer Gemeiwfchaft (eben muͤſſen, und in den, 
wenn es ein Manns Klofter ift, Fein Sranenzinmer, 

„bie vornehmſten Fuͤrſtinnen und Prinzeſſ innen ausge 
nommen, gehen darf; iſt es aber ein RE 

von firengerer Obfervanz, fo darf au h kein Fremder, 

und tue im Morbfalle, und in E:genwart mehrerer 

RKloſter⸗ Jungfrauen, der Beicht? Vater und der 
Leib Arzt, hinein, in andern Klöftern von minderer 
Strenge werden mit Erlaubniß der Obern auch zuwei⸗ 
len Fremde eingelajfen, Die einzelnen Wohnungen 
der. Einfiedler nannte man auch laufen oder 
Blufen. 

2. Ein enger Paß in einem Gebirge, in welchem 
Verſtande es noch im Dberdeutfchen häufig if. 

3. Blaufen, kimas je Schlöfler auf hohen 
fteiten Felſen ; f. im Art. Schloß. ; 

Es if ungewiß, ob diefes Wort zunächft aus dem mitt⸗ 
lern Fat. Cleufa und Cipfa, uder dieſes von jenem, ab 
flamme, Das Zeit- Wort Flaufen, weiches das Stamms 
ort von fchliefen und Schleuie ift, war ehedem nicht 
Yelten, und ift allem Anfehen nad) mehr ein Ceitens Bers 
Wandter, als ein Abkoͤmmling von dem Lat. claudere, . S. 
a, en in jeder enger Ein, Im 

0 Zu | uyle en er 
Engl, ift Cicfer, ein —5 —& Zimmer. es 
Blaufener, (der) zuſammen gezogen Afauener, Famin. 
die Alausnerinn, im g. L., befonders Ober-Deutſch⸗ 
landes, ein-Einfiedler; ein Moͤnch, der aus befonder 
rer 











394 Riebeslufter. Klebe ⸗Garn. 


mit Zeimvend befleben. Daher die Beklebung, 
"im diefer ehätigen Bedeutung. 

Als ein Neutrum bey bemDttfrieb'kliven und.kleban, 
ben dem Not fer chleben, im Niederf. Eliven und-Eleven, 
im Angelf, cleofan, im Din, Eldne, im Schwed. klibba, 
Braun kleie, ichHebe, Drtfriedbrauct 28 auch rheild 


ie aufleben, ‚theils für anhangen, mit der dritten Endung 
er Verfom, theils für liegen. "Im Griech, ifk »A ein, 
‘Pat. Glus, Gluten, Franz. Glu. Bemerkt man, Daß ber 
Gaumen Buchftab ſich im manchen Munde Arten ſo gern 
an die fluͤſ igen Mit-Lauter hängt, fo. wird man den Stamm 
biefes Wortes in Lab, liefern, geliefern, finden. Cadiefe 
MHörter. Im Mendifchen ift lepiu, lepenza, fleben, ohne 
Gaumen, aut, Siehe auch Klamm, Rleiben, Aleifter, 
Mlette, Bley, Leim, u. 

Rlebe⸗ Auſter. Diefe Daftard - Muſchel, Anomia 
Ephippiom Lim iſt einiger Maßen rund, runjelig ge⸗ 
falten, am glatten Deckel mit einer Oeffnung —* 
gebogen, gekraͤuſelt, inmendiz ſilber⸗ auswendig gold⸗ 
farbig, auch perlenfarbig, grün, bernſteinartig, pur⸗ 
purroih. "Man findet einige, welche eine flache Hand 

breit;, andere, welche nur ı oder 14 Zoll groß find. 
Das dad) in der platten Schale ift ein großer, bogen: 
foͤrmiger Ausſchnitt gleich am Schloſſe. Man erbält 
felten bende Schalen, gemeiniglich nur die vertiefte; 

und dieſe wird in den Cabineten gemeiniglidy die Zwie⸗ 
bel:Schale, Fr. Pelure d’Oignon, genannt. Es 
‚werden dergleichen befonders an der Küfte von Dalmas 
tien gefunden. £ E 

Rlebe? euer, in der Ferrerwerks = Kunft, ein Zuͤnd⸗ 
euer, welches, wenn es angezündet und an Gegen: 
fände geworfen wird, an denjelben bleibt, und fie ans 

ündet. Das griechiſche Seuer (f. Th. XII, ©. 17, 
* fi) if eine Art deffelben. 

Klebe⸗Garn, Alebe: eg, im Jagdweſen, eine Art 

feiner Lerchen⸗Garne mit fehr weiten Mafcyen, in 
welchen die Lerchen, wenn fie auffliegen wollen, kleben 

oder hängen bleiben. Giehe Lerche. i 5 
ti er: in 
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Bebeitet’ziklekan ben: dem Ott foie dher· 
A, len I Dberbetfioen und.Sie 
” idjen. Betannten .ift, nal8.im —— 


tfchen. 
Die Abfiche merklich befördern, * nicht 
viel, hilfe nicht viel. Das kleckt, das briugt viel ein, 
re 3% Hinreiche,;. jureichen. Das Fledkt.noch ticht, 
ae Einkünfte wollen dazu nicyt kiecken. Dergeug 
bar niche gekleckt, nicht zugelanget. Es waremihrer 
+ hundert, wenn es nur kleckt, — 
wenigſie hundert, 
Sey eh —— 
Riederſ. Flicken, um Schwed, . klsecka, im —* 
Machrer leiter es auf eine aͤuſſerſt ge, 
von Deut alten — ‚genug fenn, En th 
2 ER von Loch, Lücke, die Fächer ie 
en. Es ſcheint das Stamit + Wort von —— 
ben ‚zufammert geiepten anfchlagen, verfchlagen, zu 
ſeyn. Sur Niederf. fagt man es verklickt nicht viel, wo 
der Hochbeutfehe fagt, es verfchlägt nicht viel. Es fann 
aledann eine Figur des Jeit: Wortes Flecken fenn, fo fern 
Cs. die Nachahmung eines gersiffen Schalles ift. Im Nie 
derſ. ift Blick eine ſede Heine Mafe, ein Bifchen,  Mlis 
om und klecken würde alfo eigentlich ſeyn, durch fleine 
Maflen vermehren. Sagt man doch im g. £. mehrmahle, 
das Elimpert nicht, das Fläppert nicht, das fchäpwert 
nicht, b. is das bringt fein bares Geld ein, if nicht eins 
traͤglich. 
Erklecken. 1. Nuͤtzen, Außen bringen, eine im 
Hochdeutſchen unbekannte Bedeutung. 2. Hinreichen, 
zulangen, im Oberdeutſchen, und zuweilen auch, ob: 
„gleich ſelten, im Hochdeuiſchen. Die Einkünfte wollen 
zu den Abgaben nicht erkleden. Es will nicht ers 
klecken. 
Ecxrxklecklich. 1. Zureichend, hinlaͤnglich, auch 
nur am haͤufigſten im Oberdeutſchen. +0 follre dies 
fer Dorgang allein erklecklich feyn, diefelben zu übers 
zeugen, "u.ffe 2. Anſehnlich, viel, der Eu und 
Summe 
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d ,bleibt.das Klee + 
lichen Kennzeichen ſchwern 

fen. und deswegen ſtimmen die neueſten Kraͤuter⸗Leh⸗ 
wer nicht durchge bends mit einander uͤberein. wie denn 
Hr. v. Haller einige Arten, "welche Linne ju dem Kiee 
“szechnete, wieder Davon abgefondert hat, auch Derjeibe 
amd Andere die nahe verwandten Gattungen‘ anders 
Beftimmt haben. Es gibt aud) wahre Klee: Arten, 
welche nichtz; wie dag Wort Trilolium andeuter, drey, 
fondern. fünf: Bläschen auf der Epige eines gemeins 
ä Stieles jeigen; daher das deutſche Wort 
beſſer, «als das Tateinifche, iſt, und man vielleicht das 
Aetzte, wie bey wielen andern unfchicklichen Nahmen, 
ale: dem Pentaßhylium,, geſchehen iſt, Fieber ganz auss 
* zotren,. und ein anderes dafür erwählen füllte. Go 
ſchwer aber die Gattungs > Kerinzeichen des Klees ans 
Kqugeben ‚find, ı eben fo viele Schwierigkeiten finden ſich 
and). bey-Beftimmung der Arten, infonderheir heut zu 
Tage da in den Schriften vom Anbau der Wiefenm 
der Futter⸗ Kraͤuter ſo viele Klee» Sorten mit verſchie ⸗ 
denen Beynahmen angefuͤhrt worden ſind, von wel⸗ 
chen man nicht ſuͤglich fagen kann, ob es wahre Arten, 

x FF per 











402 Klee. 
cd bie übrigen Bauchige »= jaufgebfafene 


7. Woblriechender Ales, blauer Melifoten: 
2 v3 wilder Stein» Alee, —— Tri- 
‚„folium;caballinum: Gef. Trifolium Di ‚Tra- 
folium odoratum Fuchf. Turuer..&\ Eoniser, 
odoraam alterum- Dod,. & Dalech. Lotus 
„ fativa, 4, odorata caerulea, Lotus hortenfis-odopam 
©. B.. Mehilotus odorata violucea Tours, . Trifoli- 
„um fpieis oblongis, leguminibus feminudis muerons- 
* ‚Royen, Ixifolium Melilotus eaeru 

une raeemis oyaris, Jegumninibus feminudis 
N —— ſpicis oblongis Lin... Sie wochſt 
acjprnglich in Bbbeim und Deftreich, — 

lnatene in * englifchen und deutſchen Gaͤrten 

‚eine zur Arzeney gebräuchliche Sorte gezogen en 
ungeachtet fie jet ſelten mehr verordnet witd. Sie 
iſt jährig, und treibt 2 bis 3 Schuß bobe, aufrecht ſte⸗ 
hende, ‚von den anfigenden Blätterftielen einiget Ma; 
Ben ecfige, oberwärts in viele Zweige abgerbeilte 
Stängel. Bey dem Blattſtiele fteben-ziwey platt und 
breit anfißende, lanzenfoͤrmige, eingeferbte Blatt: 
Aufäge, und der Stiel felbft zeigt ſowohl an dem Orte, 
soo diefe, als auch die 3.eigentlichen Bliattchen anfigen, 
eine Art von Gelenke, wodurch es denn geſchieht, daß 
Diefe letern fich ausbreiten und zuſammen ziehen, oder 
gegen einander richten Fönnen, Die Blätter ftehen 
wechſelweiſe, und die drey Blättchen find blaͤulich an: 
gelaufen, breit, oval, flumpf und zart eingeferber, 
„bie obeen mehr laͤnglich, und ihre Blatt-Anfäge völlig 
‚ganz. Die Blumen ftehen in einem laͤnglichen kurzen 
‚Köpfchen bey einander. Der gemeinfchaftliche, lange, 
nackende, geftreifte Stiel entfpringe aus dem Blätter: 
Winkel. Die Blumen feldft find weißlich, mie blau 
“en Adern durchzogen. Die Frucht⸗ Hülfe endige ſich 
‚mit einer zuruck gebogenen Spihe, und if ungefähr 
2 bie 
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404. Ki 
tlichen Verhärtungen, Ertveichung der Ge: 
ee und zu x Sen, Gen welchen Die Meg 
"Die andern Melifoten ju — pflegen. 
Si der Schtoeit ift dieſe Pflanje das Wornefinfte 
"Getwürz des grüten Käfes und glarner 
3 auch — — abzie 
raut, genannt * wen Gel 
Diee Bienen lieben diefe, gleich Arten der 
—— md ie Pönnie Vice Auf zu bei ragen 
wi 


2. Oftindifcher Stein- Klee, deffen St 
ie und befen Sülfen nactend find, 
Samen rate, u an Tenben- Km Begfa 
“nen fteßen, Trifolium Meliloras indica, legumini. 
bus racemofis nudis monofpermis, caule'ere&to L. 
Diefes Sommer⸗ Gewaͤchs findet fich in Oſt⸗ Indien 
und Afrika wild. Sein Stängel ift rundlich, und 
friecht doch zuweilen auf der Erde. Geine Blätter 
find ba größer und breiter, bald Fleiner und ſchmah⸗ 
fer, Seine Blumenſtiele find breit gedrückt und eckig. 
Seine Blumen haben einen guten Geruch, und ger 
meiniglich eine gelbe, zuweilen eine weiße Krone. 
‚Seine Hilfen find rund, kunzelig, und von verfehiede: 
ner Größe. 

3. Pofnifcher Stein = Alee, mit aufrechtem 
Stängel, und nackenden lanjenförmigen Huͤlſen, wel⸗ 
he ziwen Samen enthalten, und an Trauben» Kaͤm⸗ 
men beyſammen ftehen; _Trifolium Melilorus polo: 
ca, leguminibus racemofis nadis difpermis lanceolatis, 
caule eretto L. Er ift in Polen und dem füdlichen 
Rufland zu Haufe, und unterfcheidet fich von dem ge: 
meinen Stein: Klee, No 4, mit welchem er in der 
Dauer „ in der Stellung, und in dem Geruche über: 
ein Eon, daß fein Stängel ganz rundlich iſt; daß 
feine Blätter Eleiner und ſcharf zugefpige find, hen 
z Lil 
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Acht Für eine Befondere Art annehmen, ſondern nur 
"als eine Spiel-Art betrachten. Die umtertvdets han: 
* Hilfe iſt Purz, nackend, rungelig/ ſpitzig/ un 
8* t gemeiniglich 2, auch nur ı Samen, Die im 

fe reif werden. Die gelblichen Stoͤcke werden 

yon den Mporhefern gefantmelt;' Der ftarte, Doch eben 

"nicht wiedrige Geruch, auch der bitterfiche, ermas 

BE Geſchmack, zeugen von ihren wirkſamen Ber 

Rai ae Die getrosfnete Pflanze riecht ftäcker, 
"als Die friſche. 

In der von Hen. Geoffeop Iten chemiſchen 
er find ie 5 —— er 
nt 3 jeln, welche aus einer Metorte defti 
wurden, 14 AUnzen kiarer, riechender, bitterer, ſchat ⸗ 
"fer, kaum merklich faurer,/tmd etwas falziger Liquor; 
3 Pf 4 u. 7 Drachm. Plater, bitterer, etwas fehärfer 
"rer, offenbar ſaurer, und immer mehr und mehr ber; 

ber Liquor; ı U. 6 Dr. rothbrauner, <und mit häuf: 
igem flüchtigen urindfen Salze erfüllter Liquor; 36 
‘&r. feſtes, flüchtiges, urinoͤſes Salz, nebft r U. 7 
Dr. 54 Gran Dehl, übergegangen. Die übrig ge: 
bliebene ſchwarze Maſſe bat 5 U. 2 Dr: gewogen, wel: 
he, nachdem fie. gehörig waren ealeinivt worden, DU. 
6 Dr. 60 Gr. Aſche zurück liefen, woraus durch das 
Auslaugen 2 Dr. 45 Grifires, bloß alfalifches Sat; 
‚gezogen wurden. Der Verluſt ver Theile hat in der 
Deſtillation 4 U. 18 Gr., in der Calcination aber 3 
U 3 Dr, 12 Gr. betragen. 
= Die Meltloten: Blätter färben das blaue Papier 
Saum roth. - Sie find riedyend, ſcharf, bitter, etwas 
‘ zufammen ziehend, und, wenn fie lange gefäuer wer: 
‘den, ekelhaft. Sie enthalten ein wefentlicyes, wein: 
> fleinartiges, vitrioliſches, ammoninfalifches Salz, 
welches mit vielem, ſowohl dünnen als auch dicken 
Dehl, und mit einer ziemlichen Portien Erde, vers 
bunden iſt. . B 
E Diefe 
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"soll; vermil kocht es in Waſſer und ldſſet ed 
auf die ek Der Saft der Blumen / oder 


oft 
“ Aben, „ lindere 
& —— — mern man etwas nr 


" Dingen, und de taub. gebraucht 
man —— Klee zu dem von ihm benannten Pflafter 
Meliloten. +. Wieloren > oder Steinklee s Pflafter, 


de-meliloı 6 i alte Vor⸗ 
Mes 


res — wuͤrdige —— * iſt dag einfa⸗ 
che Moeliloten⸗Pflaſter, Empl. de melil. fimplex, 
Cod. med, Pari[. p. 145, welches aus den obern Spi⸗ 
Gen des Stein + Klees, Rinder + Talge, Harze und 
Wachſe, beſteht. Die übrigen mehr zuſammen ge: 
festen, in der. Pharm. Dan, p. 159. Ph. Sue. p. 

. 392. Ph. Wärt..p. 67, enthalten insgefammt, ob 
R ich von einander abweichen, verſchiedene zertpeis 
„Iende und erweichende Mittel. Ueberhaupt riecht es 
Kart, Man gebraucht e8 zym Zertheilen und Ermweis 
hen ber Gefchwulften, beſonders der Kinnladenn: und 
Ohr: Drüfen. Dieje Wirkungen ſcheint es aber mehr 
von den andern ihm gemifigeen Mitteln, als von 
„ bem GStein- Klee, da Dem blafenziehenden 
” Hfafter bengemifcht, lindert es die von deſſen Wirk: 
ung entfiehenden Schmerzen. Da dad Steinflee 
Pflafter vor ſich allein, auf der Haut nicht-ankiebt, 
ſondern leicht abfälle, fann man, nach Beſchaffenbeit, 
ent⸗ 
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‚ebenfalls gern gefreffenwirb. Much an ſolchen Drten, 
„wo die Stall: Pferde, fratt des Heued, im Sommer 
+ Grad in die Raufen befonmen, ift, had) Hrn. Gir⸗ 
mershaufen Bemerkung, dieſer Klee, wenn er 
Beranderung gegeben wurde, von deu Pferden 
“gern und gierig geſreſſen worden. Auch bat 
"an den De daß fie diefen Klee 
ungemein Lieben. ‚der grünen Fütterung aber 
muß dasjenige, was ich weiter imten bey dem gemeitien 
" zotben Land⸗ Klee (f. No, 19) empfehlen werde, und 
bey allen Übrigen jum Vieh Zutter beftinmten 
Kler Arten Statt finder, ebenfalls beobachtet werben. 
Wenn man von diefem Klee zum erften 
Samen haben will, darf man nur vom den wild # 
fenden Stöden, wenn fie mod) jung’ find, einige im 
Felde aufgraben, und in den Garten verpflanjen. - 
Der Stein: Klee waͤchſt in vielen Gegenden von 
England, befonders um Cambridgefpire, für fich unter 
dem Getreide in großer Menge, und ift dafelbft ein 
fehr befchwerliches Unfraut. Denn wenn das Getrei: 
de eingefammelt wird, haͤlt es ſehr ſchwer, ſolches von 
biefem Klee abzuſondern; derfefbe wird alſo mie dem 
Getreide eingeführt; und da der. Same des Klees zu: 
gleich mit diefem reif wird, wird ſolcher mit dem Ger 
treide ausgedrofchen, von dem er fich, da er fehr ſchwer 
iſt, nicht Teiche abfondern laͤſſet; und wenn etwas von 
dem Samen mit dem Getreide gemaßlen wird, ver: 
Diebe er das Mehl. Denn das ‘Brod, oder was fonft 
davon gemacht wird, befommt einen ftarfen Geſchmack 
tavon, wie das Meliloten: Pflafter. 
h In der Moldau, wo befonders viel Pelzwerk ger 
"= tragen wird, pflegt man wieder Die Motteri, welche 
gm das Pelzwerf verwüften, den Stein: Klee zu ge: 
rauchen, welcher den Motten dermaßen zuwieder if, 
daß alle Kiften und Schränke, wo Stein: Klee mit zu 
den Kleidern eingelegt iji, von ihnen verſchont Deren: 
‘ \ ie 


. 
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‚Hüffe von allen andern Arten des. Klees abgeht, Lönnte 
man diefe von der. Klee» Gattung wohl fuͤglich ab: 
ſondern, und mit Hen. Vohmer Daraus, und einigen 
andern, welche eine Ähnliche Frucht» Hülfe haben, ein 
beſonderes Geſchlecht machen, und daſſelbe Mellioten 
nennen. Der Staͤngel ift ungeſaht 1 F. En 
Zweigen befegt, und weißlich. ” Die Blatt: 
hen breit und platt auf, find. mit ſchmahlen fpigigen 
Ihnen ausgezackt, und durch ein Gelenk mir, dem 
art Stie® vereinigt. Die drey Wlättchen find 
bldulich angelaufen, faft eilförmig geftalter, flumpf 
and zart eingekerber. Die Blumen» Aehre iftkurj. 
Die geftielten,  gelblichen Blumen haͤngen unterwärte. 
‚ Luc diefe Act wird jährlich aus dem Samen im fregen 
Iandererzogen. 

7. Oogelfußartiger Stein.s Alee, mit unter 
fich geneigten Stängeln und nackenden Hilfen, welche 
acht Samen enthalten, meiftens zu drey jtehen, und 
noch einmapf fo lang als die Blumenkelche find, Tri- 
£olium filiquofum, loto affine, filiguis oraithopadii 
Pluken. Trifolium Melilorus orpithopodioides, le- 

“ guminibus nudis ottofpermis fubrernis, calycibus do- 
; plo tongioribus, caulıbus declinatis Linn. waͤchſt in 
England und Frankreich wild, und gehört unter die 
Sommer + Gewaͤchſe. Cr ift mit dem griechiſchen 
F gu nabe vertwandt, und kriecht niedrig auf der Erde, 
eine Huͤlſen ſtehen aufrecht zu drey auf einem Stiele, 

und find gekrümmt. 

8. "Sünfbldrreriger Rlee, fibirifcher fuͤnf⸗ 
blaͤtteriger Lupinen⸗ Klee, Trifolium leguminibus 

olyfpermis, foliis pluribus Gmel. Trifolium Lupine- 

.@ ter, capitulis dimidiatis, foliis quinstis fefhlibus, le- 
gpminiben polyfpermis Zum. wächft in Sibirien. 

i aufgerichtete, mit wenigen — beſetzte Stän: 
gel waͤchſt ı, auch 14 F. body, und hat, der Länge 
nach, viele erhabene Gelenke, welche Die gruͤne r mit 
** mars 









hard odet undchter Alte, 'Tei 
ha so Rivis,. " Teifolium. hybridum ,  capi 
laribus, leguminibus terrafgermis, caule 
dente Linn. wachſ hin und wieder in den Ödeten 
andern angebaueten Oertern, auch in den Hecken an 
den Wiefen- Nändern Europens; md wird m Franke 
reich als ein Furter- Kraut angebauet. Der Stängel 
iſt ganz, oder wenigftens jur Hälfte aufgerichtet, 1. €. 
ch, inwendig bobl, und in Ziveige abgetbeilt. Die 
fast Anfäge find groß, lamettförmig, geſchwaͤnjt 
und aderig. Die drey Blätichen figen auf einem fan: 
gen Stiele, find ohne Flecken, und faſt herzfoͤrmig. 
Die Blumen fommen an langen Stielen aus dem 
Wiptter: Winfel, in Geftalt einer Eugelförmigen Trau⸗ 
he oder Dolde, hervor. Der Kelch ift weiß oder pus 
‚yurfarbig, glatt, und deffen obere und fürzere Zähne 
And von den dren untern und längern durch einen Alel: 
wen Zwiſchenraum abgefonder.. Die Blumenblätter 
Find anfangs weiß, werden hernach roth, und endlich, 
wenn fie verwelfen, bräunlich. Die Huͤlſe raget aus 
bem Kelcye hervor, und enthält a, auch 4, nieren⸗ 
je en. 
Dieſer wenig bekannte Klee beſitzt alle gute Eigen⸗ 
ſchaften der andern, zum Vieh⸗Futter dienlichen, Ar⸗ 
‚ten; body iſt ev etwas haͤrter, minder füß, umd Dauert 
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Brunfelf Aletthiol. Dod. 


Teifolium — e ekeromaG: Duraas. ve pmaten. 
ren in En 
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men Mäßee erhebt ih Das fange, fmate, > 
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Wei ⸗ 
geht, —* —* fie in Biefer Zeit die Mühe reichlich, 
infonderheit wen fie wohl 

Der Anbau des Klers — — 
—— man wuͤnſcht Dergleichen 
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J und aderig Das Bluͤthkopſchen iſt 
Kalle, a Daten ft — 
au 
eh itweiß, Sn Beim ek 
ee 08 — ———— 


v , und. 
De ander Ach Here: 


"flaltet, indem einee oder mehrere = 
ſich vergrößern, und das Anfehen eines Blattes an: 
nehmen. Die Landleute bedienen ſich Na Klees hin 
und wieder ſtatt eines Wetter⸗Giaſes; bey" warmer 
beiterer Witterung naͤhmlich hängen die Blaͤttchen und 
breiten ſich aus, bey herannabender feuchter aber rich: 
‘ten ſich diefelben in die Höhe, und falten ſich zuſam⸗ 
men, telches us die Blätter des Sauer⸗ Klees thun; 


T 

E * die ira ift feine einzige Wieſen⸗Blume fo 
Sonigre eich, als die von dem weißen Klee. 

jer Anbau dieſes Klees verdient allgemeiner zu 
werden, teil er dem Viehe nicyt nur gefunder, ale alle 
vorhergehende Klee⸗Arten ift, fondern auch in ber 
Futterung beffer anfchläge. Milch und Butter bekom⸗ 
men auch nicht den fo genannten geilen Geſchmack das 
son, der ihnen von den meiften andern Klee⸗ Arten zus 
gezogen wird. Er waͤchſt zwar nur bey guter Wart⸗ 
ung ı bis 14 F. boch, Dagegen ſteht er aber dicker, 
als andere Klees Arten, wenn er naͤhmlich, wie es aller 
mahl feyn muß, recht dick gefäet wird. Man kann 
von ihm 2 bis 3 gute Aernden haben, fo, Daß die letz⸗ 
seen, immer der etſten gleich find. Unter allen Klee⸗ 


Y Arten 
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teine andere XBäibe, als dieſen 
beinfönnen. Fällt aber eine 

‚8 in, fo Femnitde 








— nur fu Sonde 
— Ber I 


niedrigen geda fie immer 
gleich, weil daſelbſt der Boden warm ift, und wegen 
feiner Niederung. mehr Feuchtigkeit in duͤrren Sons 
mern behält, 

Ju andern Gegenden wird. diefer Klee nicht zum 
Vieh = Futter ausgefäer, fondern nur zu Bleich⸗ Pla⸗ 
Ken, Terraffen und Boulingrin⸗ Anlagen gebrameht. 

Die Blumen dienen getrocknet, ben Eappländern 
ſtatt des Brodes. 

13. Amerikaniſcher Alee, mit doldenförmigen 
‚oder kugelrunden Biumenköpfchen, in welchen die Biu⸗ 
men wie Hobl⸗Ziegel auf einander liegen, mit unter 
ſich gebpgenen Anöpfchen An der Blumenkrone, mel: 

au den Hülfen bleiben, und fit 4 Samen in den 

üffen; Trifolium comofum,. sapiculß vmbelleio· 
globofis.imbricatis, vexillis deflexis perfftentihug; le: 
guminibus ietraſpermis L. Et kommt and: 
und bat ziemlich große Blumen. 

14.. Pyrendifcher oder; AlperisZhlee, 


fee: 

breit: Tanyenfbrmigensäräi w nackiem 
dotdenfoͤrmigen Biumen hen un unser fsh-pängen 
def KHülfen, welche nura Samen haben; Berg⸗Suß⸗ 
%0l3; Trifolium alpinum, Alore magno, radice dulci 
C. 
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d : A j ein e u 
"Düngung mi mi 1a Eraneoyunpannah er Gere 
Bau das geringfle Darunten-verlietu. » Die-KRoppeln 


werden überdieß durch den 3 bis 4-Yabr-fiehenden Klee 
dermaßen verwildert Daß. fieswachber; wenn fie, um 
dieſelben mit ſriſchem Klee zu-befäen, * umgepflü: 
„gef werden muſſen, in der ie Muͤbe und 
Beſchwerlichkeiten verurfachen.. x "Sn dem in dem 
Felde unter der Getſte geſaͤeten ‚Klee, welcher. fchon in 
dem zweyten Jahre; nachdem er ausgefüer morden iſt 
‚wieder umgepflüget und mit Rocken beſtellet wich, ver: 
fpüret man dieſes nicht; man wird vielmehr eim-folches 
Klee⸗Land vollkommen muͤrbe finden, und auch der 
nur auf Eine Fahre darein geſaeie Rocken ſehr gut ge⸗ 
tathen. ¶ Die Einhägung, welche die —— 
0 mörhig haben, ft ebenfalle eine Beſchweruichteit mel: 
se Öfters.an denen Orten, wo fein —— nor: 
„handen ift, „Eofibar ſal. 
” 4, Da sein. ‚Theil der Klee + Stauden, Ich 
gebt, und er Daher, gemeiniglich wieder um; * 
* Swen. 6,3 Aabı — dat, ſo kann ver 
au ır Bi 
zu n 
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jahre vorher allemahl Rai auf dem Stücke geivefen 
it, bamit das Unkraut zum Doraug, ſo viel möglich, vers 
tilget werde. Wenn dann ber Klee t lang geftanden 
hat, uud wiedet in Abnehmen kom je man das Stück 
vor Winter tief umpfliigen, jahre wieder 
hohlen, und daun wieder —— 
werben von vortreff lichem agefenn, weil fie‘ 
beffer,. ald in einem Ne und-frifch “ei 
Gras; Boden, wachfen, - Es wird alsdann durch dieſen 
Kartoffelbau das Fand tieber von allem Grafe beft fceget, 
and ju abermaßliger Einfäung — zubereitet, fo, Daß 
folcyes auf: alle Zeiten alfo gefeieben werben kann wie fols 
gende Borftelung ſeigt. 
I 
[Jahr 4 
Bean Rare | 


2788 Kiee . | Kartoffeln 
Klee 
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Klee nöchig Katz "eidheig 
Dch will jege nme ben ver Sta 
terung ftehen‘ bleiben: ¶ Der Kfeegeräih, niteate 
andere Gewaͤchſe, nicht alle Fahtegieidy/ fondern tan 
konn feine Aernde in drey Elaſſen ’ nähmtic :'"snre, 
mitilere und ſchlechte, eintheilen · Im allen tengersiffen 
Fällen dieſer Art muß man, wein etwas beftätidiges 
md ziderläffiges beſſimet werden fell, - mir den mit: 
lern Ertrag auehmen;indenn gine vn ſchlechte Yale 
fc Hierumter von ſelsſt· auegleichen umd Folglicy im 
Durchſchnitte jederjeie der mutlerr Satz der wahren 
dam e Silbe Dieſes ſindet denn auch ben 
dem Kleebaue Starr" Man- Fan, ver“ 
Feige, annehm.n, daß in ſolchen Fahren‘, me 
Klee mittelmäßig geraͤth/ ein magdeb. Morgen) zu 
180 Quadrat > Rutben serechnet, "auf 3) in Stk 
Fütterung ftepende Kühe vollkommen hinteichend fen. 
Hr. Bräf. 8. Benckend orf erzählt, im SR, Her 
berl. Beptr. zut RandtbirthfchaftswiiS. , Bier 
auf feinem in der-Nenmatk belegenen Gute, = Wehe inter 
einquder 40 koͤnighk Kavallerie - Pferde, au ſtatt der gewihm 
lichen 




















er muß / vort er 

Ban Bar ausfüct,; a * 
anſiellen, ob er auch noch aufgehen Das 

Fk a die Klees Händler gemeiniglich ihren 

Vorrath mit euiander wermengen, 

eher Bofkehhag men Winan u Drigenfir 


N. an har fchhinfhon han Nam nathalhianasikalle 











trieben wird, auf irgend:eine Weiſe 
wenigen Morgen Acer, die zut Stall: Fütterung er« 
fordert werden, und dadurch der Hutumg entgeben, 
wollen auf einem Felde, welches nur einiger Mafen 
einen weiten Unfang hat, fo viel als nichts fagen. 
Diefer geringe Abgang wird auch ſchon, wie ich bereits 
erwähnt habe, durch denjenigen Klee, welchet nach 
dem ietzten Schnitte nachwaͤchſt, und Dem weidenden 
Viehe zur Abbutung frey bleibt; Ginlänglicyerfest. 
Ueberdem iſt gewiß, daß an denen Orten, wo dieſe 
Klee» Wir thſchaft einige Jahte nach einander getrieben 
worden iſt, zuletzt der größte Theil der Acker⸗Weide 
mit Klee vermenget, und dieſelbe dadurch gar ſe hr ver⸗ 
beſſert wird ¶ Man faͤngt/ wie unten mit mehterm 
bemnertet werden wird, den Klee nicht gern eber, als 
"bis.cr Biumen geſetzt has, zur Fuͤtterung ya gebgaur 
- Menan. any natürlich ift es Daher, Daf,- ehe mar 
"aält:bem Abmaͤben eines ganzem Stuͤckes fertig wird, 
. ber letzte -Kiee ſchon zu einer gewiſſen Reife gelauget, 
und ·folglich ben Dem Abhauen einen Theil ſeiner Sa⸗ 
mens Körner auf den Acker verſtreuet. Man wird 
ſolchemnach unser dem Getreide eines Acker⸗Fleckes, 
z auf 
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I aber nicht immer — des Kleel aues 

m I ne nenne ge fondernes 
af —* bereits in vielen Gegenden in einer landůt⸗ 
 fichen Verfaffung und Gewopn gegründen, 


In diefen Gegenden wird Feines der drey 5* jun 
Kleebau angewendet; denn es fehlt dort am dem wenig⸗ 
fien Orten an binlänglicher und zugleich mabrbafter 
Weide, daher die dortigen Einwohner auch ißren ſamm⸗ 
lichen Ader in einer volllommenen vierjäbrigen Düng: 
ung zu unterhalten im Stande find. Durch viele 
Acker = Eintheilung wird aud) der Getveidebau, wie 
nad) dem Mayerfchen Vorfchlage gefchehen wuͤrde, 
nicht verfürzet, fondern offenbar vermebret. Sie nu⸗ 
Ken alle Jahr drey Viertel des ganzen Feldes zum Ge 
treideban, da hingegen folches, be der fonft gemöhnli: 
chen Einteilung des Aders in drey Felder, nur auf 
wen Drittel geſchieht. Diefes wird durch den ſtatken 
Vieh: Stand, und vielen Mift, den die dortigen Ein: 
wohner gewinnen, möglich gemacht. Bey jo bewand: 
ten Umftänden haben fie alfo die Stall + Fütterung, 
mitbin auch den Kleebau, nicht nöthig. Indeſſen ift 
eines Theils der Ueberfluß guter und —— 
au 
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ahgeachten, dody gemeiniglich mir fstehte Mernbenver 
Afachet / on zu Zen immer vermehret. Aus die 
"fein Grunde wirde-es nädjtsunientidh on, wede 
dortigen Einwobner fich ebenfalls‘ —— fee 
fen, m damit zur der Zeity) wenn nach 
Ordnung die Brache ungepflüget ſeyn u) a 
bis zur Stoppel- Weide und Biefen+ Bebitung, auf 
deni Stalle unterhalten zu koͤnnen. Einer ordenmh 
"and beſtaͤndigen Stall⸗ —— ‚Die ſonſt an 
wo es an zuxeichender und nal ter Hätung, 
a ——— iſt, „bedarf es zwar bier nicht; doch 
1 fie,‘ aus vorerwaͤhnten Grinden, in ſo weit, als 
der Ackerbau darunter leidet, ebenfalls Statt, 
Andy ben dieſen vier Felderu fann, bie: 
herige · Ordnung in’ Gerreidebaue ju verr der 
Kiesbau im freyen Felde gar ſuͤglich ausgeübet werden. 
Man fäet eben fo, wie ben der Aeker⸗Eintheilung ir 
drey Felder, ven Klee im zweyten Felde, unter die 
Gerfte. Dieſes zweyte oder Gerften- Feld iſt in den 
wächft darauf: foigenden Jahren, nach der oben ermähn: 
-gen Ordnung, zu Erbfen und andern Hülfen- Früchten 
beſtimmit. ° Durch den aledann nußbaren Klee würde 
os zwar gefchehen, daß einige Scheffel Erbfen weniger 
jefüet werden koͤnnten. ken, bierben wuͤrden die 
ö Befiker der dortigen Güter gewiß feinen Schaden ha: 
ben; fondern diefer geringe Abgang in der Erbfen: 
Saat wuͤrde durch den Vortheil, der ihnen durch eine 
beſſere mad richtigere Acker = Beftellung in der Winter⸗ 
Saat notwendig Davon jufallen müßte, reichlich erfe: 
et werben. Das an den dortigen Orten getwößnliche 
überhäufte Erbfen + Säen ift ohnedieß eine Urſache, 
welche die natürliche Fruchtharkeit des daſigen Bodens 
“gar fehr hindert. 
In denjenigen Gegenden, wo der Getreide: Ader 
nur in zwey Selder eingerheilt ift, hat der Kleebau 
im freyen Felde Schwierigkeiten wieder fih, die 3 








un ai 
Rurch Merrhes, jederzeit einen unftreirigen Vorzug, &s 

h ee daß — ges 
ehmärtigen Falle beobachte, Alsdanu aber kann der 
ergengende Klee, welcher in dem folgenden Jahre ger 
" werben foll, nicht, mie es fonft 8* Natur der 






"Sache bey den andern vorhin erwähnten Acker⸗ Ein 
"tbeilungs + Arten niit fich bringt, "unter die Gerjie ge: 
fee werden, fondern es iſt dazu in dem Winter⸗Feide 
"ein bequeiner Fleck auszufegen. Auf folche Art leidet 
"der Eigenthürner mir an der Gerfte, niemahls aber an 
Ei Rocken oder Weilzen, durch den Kleebqu einigen 

Berluſt. Die Erfahrung ſehrt, daß ver im Winier⸗ 
"Felde umter dem Rocken heſete Klee ebenfalls nidıt 

" allein gut aufgeht, ſondern auch in dem folgenden Jahte, 
"Wo er genußer werden folt, ein gehöriges Wachthum 
bat; ° Die jungen Klee⸗ Pflanen Finnen zwar, wein 
‘der Klee hr erft kurz vor den Winter gejüer tvorden 
AR, vor Eintritt deffelben nicht eine folche Stärke, alt 
die im Früßfinge unter der Gerfte aufgegangenen, er 
fangen; bagegen aber haben fie auch ven Vortheil, daß 
fe, da fie den Winter hindurdy von der Saar bedeckt 
Kind, und unter derfelben gegen alle Arten von Witter: 
ung mehr Schuß haben, nicht fo leicht vom Froſte ge 
rühret, und bejchädiget werden fönnen. 

Hr. Graf v. Mattuſchka, macht im 2 Theile fei: 
ner Flora Silefiaca, Brest, und 2, 1777, a0. 8 ©. 
’ 163, fi feine Feld: Eintfeilung befannt, die er feit 8 

an auf einem 5 Meilen von Breslau entfernten 

* Band = Eure eingeführt hat, wo er den Vortheil zu ha⸗ 
‚ben verfichert, für die Schafe den Vertrieb auf den 
Aeckern feiner Unterthanen zu genießen, nud auffer die 

feın felbige theils quf einem mit Kiefern bewachſenen 
jerge, .theils auf magern Kleeſtuͤcken, theils auf Win ⸗ 
ter⸗ und Sommer :Stoppeln mit hinlänglicher Weide 
zu verforgen, dergeftalt, daß der völlige dritte Theil 
des gefammten Adler: Terrains jährlich aĩs er 

? genuget 
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tige Wohr hehellt, nachdeni feige dorher gehörig Sb 
worden fd. len 
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et der“ Ertrag eines Stick Landes in den Weide⸗ 
Jabren nur zur Hälfte gegen die Saat- Jahre zu rech⸗ 
nen, Um hun die Nutzung der Weide⸗Jahre ergieb: 
ger zu machen, haben einige Bürger zur Hoya ange 
fangen, den” großen hoͤlland. roten Klee zu bauen; 
und die Erfahrung hat gelehrt, daß dadurch ſehr gro ⸗ 
Ger Vortheil erhalten worden ift, 
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Klee.) 
* die Nutung des Klees folgender Geſtalt anzus 


dem erſten Clee- oder dem letten Saat⸗ 
Pi. sn die einge 8 Koften bla hab auf den 
R Klee anzufchlagen, weil ſolche Feine 

x 3 erfordern, als der Weiten erfordert ie da 
I I Klees Samen erziehtder Haustwirth felbit, . 
auch deren \, Das 1b zu 6 Me, mit BR 
in Anfch) ‚om, fo werben doch dieſe Kol 
"bie fo Aa, ergichigere Stoppel > MBeibe ü * Bir 


Sn Dem gepten Res oder ef Weibe>Jabes, war 
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vr N Ha en, das Busen auf — 





e auf vᷣ ei dus Eric 
oz ur 1 Sie * 





3. In dem dritten Klee⸗ oder giweyten eis 
bes Jahre, für 18 Kühe MBeibe 5 Geb, . 
das Stid6Tpir. + 108 Thlr. 
Summa von Benben Jahren 31 128 
Dagegen hätten biefe bende Jahre 24 er Eis 
der geröhnlichen Art zu dreeſchen nureins 
getragen Eu » 100 thlr. 
SR alfo durch den Kleebau mehr gewonnen 267 Thlr. 
wenn gleich auf die in dem dritten Weide⸗ Jahre noch Abris 
gen Pi lee-Stauben gar nichts gerechnet wird. 
Es bleibt auch noch ein wichtiger Vortheil des Kleebau⸗ 
es, daß Baba die Marſch von aller Art des Unkrautes, 
und fonberlich des Koͤcks, gereinigt wird, ber ſonſt auf feis 
ne Weiſe zu vertilgen iſt. Lind eben destwegen ift es müge 
lich, den Klee in dem erften Weider oder jweyten Klee 
Jahre anfangs ein Mahl zu mähen. _ Denn weil eben zu 
* ber Zeit, da er gemähet wird, ber Köck in der Blaͤthe ftcht, 
- fo wird die Beſamung dieſes hoͤchſt ſchaͤdlichen Unkrautes 
verhindert. Und weil der Klee ſich nunmehr genug beſtau⸗ 
det hat, und geſchwinder als das Unfraut hervor wachn 8 
wird 








i auf unke: Se 
4 fange Kirn da Bir wird. a 
—* der ortbeile mie diefer Met) — 
Die man ben andern nicht hat, "Man har An —5 
daß ein trockuer Sommer dem jurigen Klee ſeht ſe 
lich ift. Keine Pflanze erfordert nieht Regen ei 
ihres erſten Aufſchießens, „einige Dontbe him 
Aus, diefer Urfache kommt der Klee alltzeit gui fort, 
weım er feüßzeitig mir ſchwarzem ‚Hafer gefüer wird, 
weil er aledann den Vortheil des Feiplings>Meyens 
genießt; wird er aber im Anfange Des Winters mit 
Meißen oder. Rocken gefäet, fo iſt es noch beſſer; denn 
alsdann hat er gewiß eine lage Zeit Näffe, ehe die 
Sonne oder Dürre ibm fehaden | kann. In diefenn Fal⸗ 
de verſtaͤrkt er ſich auch in dem Boden gar fehr, und 
sich bey der Korns Yernde allejeit dick und bluͤhend ge⸗ 
funden. Man darf übrigens nicht befürchten, "DAR, 
wenn der Klee dick unter — — waͤchſt, der Wei⸗ 
en, oder auch der Klee, wegen der vielen Nahrung, 
bie er erfordert, Teiden möchte, denn der Klee wurſelt 
viel defer, als der Tun 


Sn 








Swen er im um des * dan 9 td. ! 
findin der That Vortheite mir —— 
die man ben andern nicht hat. Man Bar angemertt, 
DAB ein trockuer Sommer dem jurtgen Klee fehr 8 
ich ft. Keine Pflanze erfordert mehe Regen u 
ihres erſten Aufſchießens, „einige Mon the him 
Aus dieſer Urſache kommt der Klee allezeit gut ft, 
wenn er früßzeitig niit fehmarzem ‚Hafer gefket twird, 
weil er alsdann den Vortheil des FrüpfingesMegens 
genießt, wird er aber im Anfange des Wiuters mit 
Meißen oder Rocken gefäet, fo iſt es noch beſſer; denn 
alsdaun bat er gewiß eine lange Zeit Raͤſſe, ehe vie 
Soune oder Dürre ihm fbaden Eann, In biefem Fal⸗ 
de verftärkt er fich auch in dem Boden gar febr, und 
wird bey der Korn⸗ Aernde allejeit Dick und blůͤhend ge⸗ 
funden, Man darf uͤbrigens nicht befuͤrchten, daß, 
wenn der Klee dick unter dem Bee waͤchſt, der Weir 
ben, oder auch ‚der Klee, wegen der vielen Nahrung- 
dig er erfordert, Teiden möchte; Denn der Klee wurjeit 
viel defe, ir der werben, 


Sn 
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“mein Vieh erhalten. belam dren vor Grak 
Aernden, ne bie in Wicken und ee 
land, die zioente ſchon mit Klee+ Blättern vermifeht tar, 





allen dren Stückert der Soden von einerien 
{R, ünd gleiche Gultur ethalten Hat, 
 Biele, wenn fie ein Stück Korn⸗Laud zum Grafe 
jehrauchen wollen, befden es mir Ray: @rafe Ken 
olium perenne) und Klee; in diefem Falle 1 
die befte Methode, beydes zu verfchiedenen Zeiten zu 
füen, ob es gleich nachher zuſammen aufwachſen muß. 
Das befte Korn mit Nay=Grafe und Klee zu beſden 
iſt Weitzen, und die befte Methode dabey iſt folgende 
Wenn der Weitzen zu feiner natuͤrlichen und gehoͤrigen 
‚Zeit geſaet wird / fäe man den Samen des Ray⸗ Gra⸗ 
fes zugleich mit. Dieſes gefchieht natuͤrlicher Weiſe 
bisweilen im October. Den Klee kann man im folgen⸗ 
den Früßlinge fden; dieſes muß aber gleich im Anfange 
deffelben gefchehen, damit der Klee bey feinem erſien 
Wuchſe noch den Vortheil des Frühlings: Regens ge 
nießen, und im Sommer [yon zu einiger Höhe aufger 
hoffen feyn möge. Man hat auch hoch eine andere 
Urſache, in diefem Falle den Klee gleich im Anfange 
des Früplinges zu fäen, weil zut Bedectung deffefden 
nichts beſſer iſt, als das Feld zu walzen. Nun iſt das 
Malen dem Korne, wenn es noch fehr jung iſt, zuträg: 
lich; iſt es aber ſchon ziemlic) aufgerwachfen, fo wer⸗ 
den feine Halme durch das Walzen zerbrochen, und der 
Schade ift alsdann nicht wieder zu erfegen. Will der 
Landmann zweyerley Arten von Gras mit feinen Wei⸗ 
Gen 











E In dem erften Falle pflegen die Er 
rberben; di ben © e 
ig ibn ng * AH ui 


man diefe Einwendung nicht wieder fie madyen. Da 
aber ein Bobnen=Land nicht fo gut bereiter wird, als 
ein Land für Erbfen, der Klee aber ein wohl bearbeiter 
tes Land erfordert, fo bat er nicht fo gute Are darauf, 
Wenn die Veränderung der Gewächfe es notwendig 
macht, fo läffer ſich diefes wohl tbun, indem foldyer Ge 
ftalt ein Boden gebraucht werden kann, welcher font 
mäßig liegen wiirde; allein, dieſes find nur zufällige 
Dinge. Die guten und nuͤhzlichen Methoden find dies 
jenigen, Die ic) angezeigt habe, den Klee entweder allein, 
oder mit Gerfte, Haber, Weißen, oder mit Kat) » Gras 
fe, nad) der gemeinen Art, zu ſaͤen. 

Nach Mills Nachricht (*), beſaete Hr. v. Ponte 
briant, zu Rennes in Bretagne, ungefähr 5 Morgen 
Landes mir Flachs und Sanf, worunter Klee - Same 
gemengt war. Go bald man den erften gerauft harte, 
Sam, der Klee hervor, und wuchs fo ſchoͤn, daß er im 

Nov. 





1°) Im voufänd. Lehrbegriff von der prafs. Seldwirchfheft, 
3%. 6.24, fi 
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a Nachrheile aufzuwachſen. 

„Der Rlee waͤchſt auf diefem Acker wicht über. 2 Schuh 
hoch. Wie viel ein folcher Acker in dürrem Futter abtras 
ge, kann ich night fagen, weil id) den Klee grün.gefürtert 
habe ; dach ſchaͤte ich, die chart trüge wohl r Kufa 
jedes Mahl ab. Yept war ich bemüht zu erfahren, ob ich 
Nicht durch eine frühere: Ausſaat eine Nernde im auflen 
Jahre erhalten möchte, Ich habe des wegen nun zu Ende 
des Maͤrzen, und alſo 6 Wochen früher: als wer einem 
Jahre, meinen Klee in den Spelt gefäet, aber die trodnt 
Witterung hat felchen feit der Zeit der Getreide» Nerndt 
dergeftalt zurück gehalten, dafs ich an diefem Raub zweifie. 
Ungeachtet deſſen finde ich dieſe Art, den Klee zu bauen, 
ſehr vürtheilhaft, auf felhem Boden, ben man 2 Yahır 
will ruhen laffen; aufs wenigſte hat man @Yeenden, und 
eine gute Weide, 

„Der Abtrag wird ſich nach den Boden, und deſſen 
Werth, verhalten. Die Juchart koſtet mid) 100 kier., 
und träge aufs wenigſte in 2 Jahren 60 2. ab; urn An 
für ven Samen abzuziehen + - - - - 


für die Ausſaat und das Egen - 





— Die 4 Mermden on - non 
für Bubee und dader/ lohn .. 
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mn, fo insbe; 

für die Teiche,“ f in 


Ich komme num auſ die gewoͤhnliche Methode des 
Aleebaues in freyen Felde wieder zuruck. Es iſt nicht 
genug, daß der Klee in verhättnigmäßiger Menge auf 
eitien dazu ſchicklichen Acker gejäet werde, und daß bey 
der Beſellung derſelben alle mögliche Vorſicht ger 
braucht werde; mar bat, auch Dafür zu fergen, deß 

R derniſſe, die feinem Wachsthume entgegen fie 
a können; aus dem Wege geräumet- werben. Zu 
3 he gebören hauptfädjlich flärker Froft, 
& allzu wiele Näffe,- "Erfilic) leider derſeibe bey 
2 es trocknen Winter- Seofte in feinen Wurzeln 
.. Yanf itngemein,, ud. man ſpůret öfters nach einer ſol⸗ 
bern; geiwefenen. Winter = Witterung eben alsdaun, 
wenn der Klee den meiften Mugen bringen folly faft 
gan michts davon. Siventens aber Fanır der Klet auch 
Feine große Naͤſſe vertragen; dieſe iſt ihm eben fo 
nachtheilig, als der trockne Froſt. 
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ten a gar bald, und une 
Benn der See länger alg Dren Jahr. fleht, 
ſich zwar unter demfelben ebenfalls vieles Gras mir un 
ter zu mengen; allein, folcyes iſt ſchon ein Merkmapl, 
daß der ‚Klee feine Zeit ausgebalten bat, und er.wieder 
amgepflüget, jtatt feiner aber frijcher geſaet werden 
„am. - Doch iſt dieſes be derjenigen Methode des 
Kleebaues, da der Klee nur Ein Jahr ſtehen bleibt und 
genußt wird, nicht zu befürdyten. 

Der Klee wird entiveder zur friſchen Stall-Füt: 
terung für Rind- Vieh und Pferde, oder trocken und 
zu Heu gemacht, als Futter für verfchiedene, Arten Des 

m WBiehes ,, gebranbt. Den Klee abweiden zu laſſen, 
tft in vieler Abſicht nachtheilig. 

Man rechnet dje grüne Stall »Sütterung der En 
he mic dem Klee gemößnlic) von der Mitte des Mahes 

an, bie zur Mitte des Sept., folglidy auf 4 Monathe, 
im Jahre. Ueberhanpt it anzumerken, daß. der Klee 
feiner Are von Die) eher zur Sütterung -geftagter 
werden muß, als biser Blumen befommen hat. Die 
Säfte, Die er vor Diefer Zeit bey fi —85— find theils 
au baͤufig, und theils mod) nicht genug digerirt, vn 
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8 denn Viehe alles zu Nuhen 
daß die Kuhe den Klee⸗ d gern, 
beim bloßen ungeſchnittenen Klee, freſſen follten, Sie 
werden gewiß, wenn nur nicht auf ein Mahl zu viel 
eingeſchuͤttet, ſondern Die oben angezeigte Ordnung da⸗ 
bey beobachtet wird, nichts davon in dem Krippen zw 
rück laſſen, fondern afles rein ausledfen, und daben jus 
gleich bey einer beftändigen Freß > Begierde erhalten 
werden, Sin Anfange, fo lang» ver ‚Klee noch fehr 
weich ift, muß zwar, damit derſelbe in der Hoͤckſel⸗ 
Lade gehörig folgen fönne, etwas Stroh mit unterge⸗ 
itten werden; nachber aber, wenn Die Stängel 
ſchon ſtaͤrter geworden find, ift foldyes nicht mehr nd 
‚ thig. Die Kühe freffen auch dag bey dem fetten und 
weichen Klee init miter geſchnitteue wenige Stroß, weil 
folches faſt nicht merklich ift, volllommen gut, und es 
dient. ihnen, jugleich, ju ihrer. Erhaltung und Ge 
fundfeit. # 2 
ben fotvie, und aug eben dem Grunde, warum man 
oben Weide» Kahen dag im Sommer in Die Kaufe gefteckte, 
und von ihnen Äbrig gelaffene, Stroh wegnehmen, und 
Er ‚nice. Darin-Jaffeim „aßgr Alu Strope vermis 
a X an Stalle geſchnit⸗ 
iener Kiee mis Häcfel vermengt EURER, bie 
ippe 

















3 (üper | R 
{ fräßige — unter‘ € 
dern jede Gattung muß feinen eigenen Kummm, m ıpel: 
chem 8 benfammen gefüttert wird, Kadın. Gin auf: 
merfjamer Landwirth kann entweder felbit, - oder doch 
durch feinen Wirehfchafter, wenn er nur ber Der Für: 
terug einige Mahl gegenwärtig bleibt, Das mehr oder 
weniger fräßige Vieh gar ba m von einander unterfchei: 
den fernen; alsdatın aber wird es ſehr leicht füllen, das 
feäßtgere von den weniger feäßigen auf die vorbin vot⸗ 
geſchlagene Art abzufondern, und einer jeden Sorte das 
gun nach dem Maße ihrer Srefbegierde einzurheilen. 
ie'weniger fräßigen, z. B. dekommen, guf eine jede 
Fütterung, une ız, Die fraͤßigern aber 21 Mehe. je 
mer. ift Giexben als eine norpivendige Regel augumebinen, 
Daß das Biel) niemahls eher ‚ein frisches Futter Bekom: 
ime, ala bie e8 das vorige vein auegefreffen hat,,, Mur 
fer felten wird foLches don dein unvernünftigen, Gefin: 
De beobachten, ſondern, wenn Die Futter⸗ Stunde, ger 
Tommen ft, das, Vieh ınag auegefreffen haben ‚oder 
3** das friſche Butter immer wieder af dag alte ger 
ſHuͤttet. Da es nun der Natur des, Viehes junieder 
if; das alte von feinen Athem erwaͤrmte Sutter an 
fen, 











. ———— thin, Daher dieiit es nicht nur zum Geſund⸗ 
* des Viehes, daß daſſelbe zum oͤftern in die freye kuft 
1, fondern man muß auch einen Luft = Wechfel im 
Stalle beſorgen, dergleichen man auch zur Verminderimg 
der Wärme in den Kalber> Ställen zur Sommers Zeit,an 
„anbringen pflegt, F J 
Wird das Rindvieh mit friſchem unvermiſchten 
Alee haͤuſig gefuͤttert, fo erzeugen ſich in den Gedaͤr⸗ 
nen deſſeiben Winde, welche endlich. die Haͤute durch⸗ 
ringen/ die Bauch⸗ Höhle aufüllen, die Haut bis jum 
+" Berplagen ausdehnen, und alfo-eine gefäßrliche Wind: 
+füiche, auch Darm⸗Gicht verurfahen, „Im Anfange 
x Uchels, find abführende Mittel witkfam. Odetr 
‚man neßnte ein Talg⸗ Licht für. 6 Pfeun., und flede 
Ban mie dem unterften Diefen Ende, obne es zu jers 
tn, ſo ganz der, Kuh oder dem Ochfen in den Na: 


en/ welcher von einer andern Perſon anfgefperret 


er 





eres Kopf in die Höhe, damit es das Eiche himmter 
ie, fo ütin einer Viertel⸗Stunde das Thier ge: 
wiß 


Se balte alsdann den Machen zu, und halte des 








haft, man: die Pferde auf j 
laffe, „und-gebe.ihm von. erferm.im —— 
rnaber nemahis, wenn er nicht vorher gemacht 
Das ficherfte Verfahren, wodurch aller Schade berr 
mieden wird, iſt diefes: Man ſtampft vom lee, fb lange 
er jung if, anfänglich, wie an vielen Orten mit dem jun: 
gen Diteln gefehieht, nur etwas weniges unter das Futter, 
and nach und nach, wie ber Klee im Stängel-flärfer wird, 
„werben bie Portionen Davon vergrößert, : Trägr er aher be⸗ 
xeits Blumen, fo kann mansohne Beſorgniß fo viel daren 
füttern, als bie Pferde freffen wollen; nur darf man mies 
male unmitrelbar darauf tränfen, fondern es murf dieſes 
uber, und unter Borlegung von etwas Heu, geſcheden. 
v. Sch. hat bie Kiee= Fütterung auf ſolche Ark berris 
bey. allen Gattungen — ſelbſt bey Fohlen 

I 
v 





nund-Foblen, überang nüglich befunden ı Sie trägt 

nme zur Erfparung bes Habers oder anderer Körner 

ieles dep, ſondern fichert auch die Pferde vor gefähr- 

en Dröfen, ſiellt haarfchlägige Pferde ohne Gebrauch 
anderer Argenens Mittel wieder her, und erhält Überhaupt 
die &e| und’ Stärke derſeiben. , 
Weill die Pferde den Klee fehr gern fteffen, umd 

Y * 

He 8 nicht zu erfättigen nd, fo ift nicht tachfüm, 
® m ifmen folchen fo bloß, wie mit dein Graſe ju 
„gefdiähen pflegt," oortwetfen Taffe, mei fie Teiche darin 
Ei t iv 














498 Klee. 


‚Haufen, PERTEREREN und deshalb 

mie dem Wagen von einen gehn bingefaßren wird, 

> E ein se me mießrermQtbgang. | 
ah Berfekinger * das Klee: Heu zu ma 

DR! 6. der Sahfen; Coburg: Sul: 
— ken Sawubart, edler 
Serr von dem de). Bill man den ger 
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in — Schwaden lege Nach Befcyaffenbrit 
der Witterung, ‚bleibt derſelbe in dieſen Schwaben 4, 
8, 10, mehr oder weniger, Tage. unangerübrt Liegen, 
bie er oben ganz duͤrre, und micht der geringfte Saft 
mehr in den Stängeln if, Sollte er aber: durch ein 
unterdeſſen eingefallenes ftarfes oder anhaltendes Re 
gen: Better fehr zufanımen gedrückt fenn, fo füftet 
man entweder mit den Händen, oder mit einem umge: 
feprten KHarfen : Stiele, oder mit einer boͤlzernen 

S Streu: (Schütt) Gabel ein wenig, Doch darf die: 
fes Lüften nicht in den heißen Mittags: Stunden, fen: 

+ den in den Früh: oder Abend» Stunden, menn Thau 
gefallen ift, geſchehen, weil fonft zu viel Blätter, als 
das Befte,. abfallen und verloren gehen würden. 
Sind nundie Klees Schwaden auf der einen Seite ganz 
dürre, fo werden dieſelben mit einem Stecken, 
fen: Stiele, oder einer Streu: Gabel, des Morgens 

e der 
) Im feiner Sfonomiich’s 
) m 3. fi x w* ———— Sanſten 
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meinen 





* gehn dicben, amd. fe hart 


efjen beoßadyte man, tern er ter Dad en 
wird, die Vorficht, daß man nad) dent Ablat Bde 
fo ſehr auf ibn berum, amd ihn gleich feſt trete, fon 
ern locker auf einander werfe; nach Verlauf erlicher 
Wochen feßt er fich von ſelbſt zuſammen. 

Im 42. St, bed Gannov. Magas. v. I. 1784, ſteht 
folgende Trachricht von einem Verfuche, halb trodnen 
Mlee in einer Sime im Freyen aufzubewahren, von W. 
in W. „Ben der befannten großen Trockniß im vori, ER 
Sommer fing ber Klee, ber zum weyten Mahl gemähet 
werden füllte, erft gegen die Mitte des —** anzu wach⸗ 
fen, und wurde, ungeachtet ber nachherigen haͤufigen Re 

ven, doc) erft gegen das Ende des Sept, zeitig; wenig⸗ 
Rene konnte ich hier den einigen, den ich zu Heu machen 
wollte, erſt am 28 Sept. zu mähen anfangen; und tourde, 
da fid) wegen ber bamahligen ftarfen Nebel täglich nur eis 
nige Stunden mähen ließ, erft am 4 Det. damit fertig. 
Der gemähete Klee blieb 8 Tage lang im Schwabe ga 
ungerährt liegen, trocknete aber bey der Fortdauer ber 
feuchten Witterung in diefer Zeit faft gar nichts. Dem 
ungeachtet machte ich d. 6 Det. den Anfang, deufelben nach 
und nad) umjumenden, und wurde d, 8 Der. damit fertig. 


Am 13 und zaten wurde das Wenden wiederhohlt; am 
irten 





[3 ne 
de Aalın atfo hieraus Fein Zweifel, hoch Einn 


gegen biefe aus Beftätigeer Erfahratig als \ 
angeptiefene Klee Fütterung Dergenonimen 


qumäften, und es he 
yutes Futter für fie 
gangen, Daß fie fh 


einen ganı aufferord 
ben So gibt } D. 2 



















nun Denk’ ii) Chi 
fi hacht austroct gen fo nd ſie hey den bfeibers 
Zutritte einiger Luft in Faulniſt ide 1, ‚den 
Sie wann 
— foiikte; nicht aber an ben Selten, 90 die Pe 
deckung fo duͤnn war, daß die ausgequalmten Feuchrigteis 
sen auch“ dartiirter noch von der Luft berzehret wurden. 
Dabey iſt vom Megen für bie Fime werig zu fürchten; 
denn fo; weit als dieſelbe einregnen kann, ſo tveit Fan fie 
auch an der freyen Luft wieder abtrocknen. 5. Die Aus⸗ 
trochnng, bed, Sees seued in einer Fimme har übrigens 
große Aehnltchteir mi der Verkoplung des Holzes imfie- 
henden Peters" auf diefee Spur muß man die Theorie 
dazu füchen. 

In einiger Gegenden, z. B. in Bayern, pflegt 
man, inn beu Klee zu dörren, dicke Stangen in die 
Erde zu, Een in welche, alle 23 Schub, body, Lo— 





Die Stangen werden in Herbſte 
nach. Hauſe iv Sicherheit gebracht, um. folche mehrere, 
Jahre brauchen zu Eden. Dieſe Art, Klee zu Dir: 
ven, 














—— I 
h Feimen, von 28 F. oder ꝛa 
E. in’der Runde, 


Een int‘ ) 
äähft 36 © oder 1000 Ente. 
a 


und Klobens, verfehen wuͤrde. Weil jedoch der Ein: 
wurf fogleich gemacht werden Fönnte, daß die Schwier: 
igfeit, ein altzu ſchweres Dach zu heben, dergleichen 
Feimen in Abficht der Größe zu febr einfihränken wuͤt⸗ 
de, fo bat ihn dieß auf den Gedanken gebradyt, das 
Dad) jedes Mahl erft auf den ſchon gefüllten Feimen 
von beweglichen Städten zufammen zu legen, und ju 
binden, und nach Erforderniß herunter gleiten zu laf: 
fen, worauf e8 denn im folgenden Jahre wieder aus 
einander genommen, und von neuem aufgeleget werden 
kann, und zwar ofme Zimmerleute. Gin anderer 
Landwirth hatte den Vorſchlag getban, einen. Schop: 
pen zum Klee: Heu, mit Luft: Effen und Roſt verje: 
ben, ftatt eines Feimens zu erbauen. Weil man aber 
alsdann das Dach nicht auf die Oberfläche des abneh⸗ 
menden Vorrathes niederlafjen Pönnte, fo wiirde, wer 
% einwebenden Schnees und Regens, Schade ge 
ſchehen. 

Um dag gettocknete Klees Heu gut aufiubewahren, 
bat man auch befondere Scheunen. Man läffet, in 
diefer Abficht, eine der Quantitaͤt des jährlich ie 

alten: 








— —— 
eine. dergleichen. ini i 
felte; teil aber bie Ki BE Hess 
nug mac, ift daneben eine andere nach eihemg: 
Maßſtabe vorgeftellt, als: 
f, die Grundlage, 
8; die Erhöhung perſpectiviſch; woben fich von PR 177 
ſteht, daß bie ganze Höbe nad) der Höhe der.Kle 
non befindlich ſeyn mug, doch nicht bis an da 


b, die Rift, melche durch die Take gehen. Auf da 
lur werden Boͤcke von gleicher Höhe in die Länge 1 
m einander geſetzt. 
® v. Borde macht zu dieſer asbitbung. folgende An 
mertung. „In dem Grundriß der Klee» Scheune iſt ei 
»ebler begangen. Der Zeichner hat Unterfchiede zwiſche 
»Täße und Tenne angebentet, welche aber nicht eriftiren 
Es iſt ein ganz hohles Gebäude. Die Koften in dem TE 
„gen ſtehen auch micht auf fchiefen Fuͤßen, fondern an 
„ber Seite 12 an der Zahl liegen auf eingegrabenen his 
nften, fo wie im Terte beſchrieben iſt. Diefer Fehler rühr 
„baßer, daß ſchon der Klee in der Echeune lag, alg dir 
„zeichnung gemacht wurde, und ber Zeichner fich auf feir 
»Gedächrniß verlieh, id) aber damahls nicht genug daran 
„achtet,“ 5 
ei 
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ung gerichtet, . | 

.. che.dabey für ee ‚fe zu befiirchkcı 

"amd befehtoerliche Mühe, die mit ht Abe 
muß, und theils dire Koftbarkeit derfelben, 

Unter diefe Gegnet gehört auch Hu, D, 

der melchen folgender Aufjag von %. @, 
Nieder⸗ Leſchwitz, in Hrn. Amts 
Zeitung, .v. Apr. 17: 


Schafzucht derflehenz dann 
angenommen, (aber eingeräumt) daß dir Kler⸗Fut⸗ 
terung der Feinheit der Wolle nachtheilig fen, ſo HR es gat 
nicht Afonomiſch wichtig, eine Schafe der feinernn Wone 
wegen hungern zu laffen gi 

Es enſteht alfo erſtlich die Frage Warum un ein 
Wired Bieh halten? Lillerdings feines Feides weg 
Was nüge ihm fein Feld ohne Diiuger; immb ie viel nügt 

ihm wohl Dinger von fihle fütioetem Viehe? erlag 
- mehr, ais gar nicht gedünget, Alfo der Haupt⸗Zweck 
ein Wirth muß alle Sorten von Dich halten, um g 
gewguren Dünger, feine Felder dadurch Mm einen tray) 
“ren Zuffand zu fegen, zu befoimmen. JR dieſes nun ri 
dig, "wie ich. woͤhl nicht glauben will, daß dieſen sa zu 
eſtrei⸗ 











nicht von Generation zu Generation feiner, geworden iſt, 
beim ber Augenfihein lehrt alles, Muͤßte nicht meine 
Wolle ſchon jehr zurůck gekommen En wenn ber Klee die 


Wolle verfihlechterte, da fowohl Kammer als Schafe ben 
mir viel Klee freſſen muÄfen, die erſtern im Stalle, und die 
Tegtern anf dem elde?. Ja was noch mehr iſt, ich habe 
<inen Ächten fpanifchen Stähr unter meiner Heerde, der 
vorher. bey einem guten Freunde, und nachher. bey mir 
doc) wenigſtens 6 dis 7 Jahr im Sommer grüne See, 
und in Winter mit unter Klee Heu gefreſſen bat; Diefer 
müßte nım, wenn ber Klee fo jehädlich wäre, fange todr 
und die Wolle ganz grob feyn; wer aber Luſt hat, Fann 
diefen Stähr bey mir ganz volfonmen gefund, (ohnerachs 
tet derfelbe wenigſtens doch as’ Jahr alt iſt) und mit fo 
feiner Wolle ſehen, als fie ein foanifcher Stähr nur immer 
haben kann, und ich verfichere, daß ic) feine befondere Ars 
cana beſitze, die Schafe gefumd zu erhalten, fonderm es 
Fonuuf nur auf eine regelmäßige Wartung an. - 

5 . „Es 








514 sie. 


ju 20 Cehtn. gerechnet, fund folglich 20000 Cmt. ge: 
teodfueten Klee einfahren, "und auf dem Dazu gehörigen 
Vorwerte Pfaffendorf, an den öffenslichen fand = Stra 
1, ingeimen, Häufern ähnlich, bringen laſſen. Im 
genden Jahre bat er go Cin. Klee ⸗ Samen augftreuen 
fen, um den Viehſtand zu erhöhen, und um auf 3 
Aahr darres Futter vorräthig zu haben, Auf x Mor: 
gen Feld von 36000 Quadtat: Schub, woraufin 
mein 1 dresdit, Scheffel Korn gefäet wird, bedarf es, 
wenn der Same gutäft, nicht Mehr als. 34 bis 4 Pfund, 
wovon 106 Cin. Klee Hen gewonnen werden. Eine 
“ een Davon glich ra Pfund, welches in7 
nathen, ungefähr 25 Ein. berrägt; folglich konnen 
4 Kühe durd) 7 Monathe von dem Ertrage eines Mor: 
gens reichlich ernähret werden. Ein Schaf Braucht 
täglich 2 Pf., und find 20 Acker zu 1000 Stüd hin · 
länglich. Jedes Stück ermachfenes Zucht ⸗ Zug⸗ oder 
Nug; Rindvieh befommt im Winter täglich, auf 3 Fur: 
ter, 12 Pfund dürres gefchnittenes Klee: Heu mit 12 
Pf. Spreu oder Kaff, oder, in deffen Ermangelung, 
mit Haͤckſel vermiſcht, und 6 Pf. Gerften = oder Habers 
Strob; die Schafe und Hammel, jedes Stuͤck taͤg⸗ 
lich 2 Pf. Klee: Heu, und ı Pf. Wien: Gerft: 
Stroh, welches ihnen im Hofe oder im Stalle vorgele: 
get wird. Die Fohlen erhalten in 24 Stunden, jedes 
7 Pfund Klees Heu. 

Eben Derfelbe hat in die umgebrochene Klee» Stop: 
pel Korn gefüet, und ſolches fb fchön, groß und reich: 
baltig an Körnern gefunden, al6 wenn «8 in.ein am bes 
ftes gediingtes- Feld geſaͤet geweſen wäre. Dach der 
Klee : Fütterung befam er von 100 Schafen 2 Stein 
Wolle mehr, als ſonſt. Die Schafe gaben fo viel 
Milch, daß fie, wieder Die Gewohnheit, zu einem ans 
ſehnlichen Melt Pacht ausgerhan; und die Laͤmmer 
wuchſen fo augenfcheinlich, daß fie bereits in der gten 
Woche abgefeget werden konnten. Cr hatte fehon zu 

An: 








516 Stan, 
aberglaubig iſt wenn manı vorgibt, wel 
J de 
vom feinem Pferde, und pingegeu werur man R 
See 
2 EEE beftele, Wenn dieſes Eee 
„ lg werden bie —— rg ‚und — 


ee bat. Beydes wird it. einander abge: 


amd gedrofchen, der Gerfien-Same aber geworfelt, 
and, wie es fonft üblich ift, ins Neine gebracht; Das 
unter einander vermifchte Stroh aber für Rindvich und 
Pferde verfüttert. Der Ader, wovon Gerfte und 
Klee abgemähet worden if, bleibt den folgenden Herbſi 
und Winter über ruhig liegen, und man läffer weder 
Schafe noch anderes Vieh darauf treiben, damit die 
. Klee» Stöde ſich recht beſtocken, und in folgenden Jahr 
ven gedeihlich wachſen Eönnen. Ein großer Schade 
für vergleichen Klee⸗Acker iſt, wenn das Wild dapia 
Tommen kann, indem die jungen Keime von Bene 
- begieuig gefteffen, dadurch aber die Stöce in ihrem 
Wachsthume gehindert werden. Die unbeſchaͤdigten 
Stöde wachfen bie indas vierte Jahr gleichſam in einum 
fort, und bedürfen weiter Feiner Wartung. Um den 
Klee grün zu verfüttern, kann man das Abfchueiden 
mit dee Sichel oder Senfe in Einem Sommer über vier 
Mahl wiederhoßten. Will man aber Davon Heu mas 
hen, muß das Abmaͤhen nicht eher gefchehen, als bis 
die Stöce zu verbläpen angefangen haben. min 
rei 








518 Kleen 


ket ihn nachmittags beburfam auf, und. ſetzt ihn, mie 
das Heide ⸗ Korn, in mäßige Häufchen, on er io 
>-Tange fteht, bis, die Stängel völlig irocken find, da ſo⸗ 
«bat der noch unreife Same vollends’ veift, umd zu 
Aufgehen gut wird,' ob er gleich etwas ſlach ausfaͤllt. 
Machdem er rerht ausgetrock net iſi, wird er eingebracht. 
Das Ausdrejcpen erfordert viele Mühe und Arbeit, 
teil er ſchwer aus der Spreu zu bringen iſt. Erſtlich 
driſcht man ibn, gleich bey dem Tinhringen in Die Scheu 
ne, und ſondert ihn von dem Strohe ab; "doch kann es 
auch erſt im: Winter, bey falten Wetier gefihehen; ak 
fein bis dabin legt man den Samen + Klee am einen 
+ nfligen Det, oder auf Stangen über der Scheun = Ten 
ne, ‚Nachdem er von dein Strohe abgeſondert worden 
ft, wird er wieder 2618 3 Mahl burdhgeb: h 
ey dem Herumbrefchen wird er ollemabl, vie gewoͤhn⸗ 
dich, umgebarfet oder gewender, Zuweilen geht auf 
diefe Are mr wenig Same heraus, daher nur Die Haͤup⸗ 
ter von dem Strobe abgeorofchen werden, und erdurd) 
ein Aehren⸗ Sieb gefiebet wird. Alsdaun wird er wie, 
der durch ein weites Staub -Sieb gefiebet, Damit der 
Same durchfalle. Was nun im Siebe jurück bleibt, 
wird in Saͤcke gethan, aber nicht allzu derb oder dicht 
»eingedrückt, und in eine warme Stube, oben an der 
Dede etliche Wochen auf Stangen, aber nie in einen 
Bat Ofen, geleget und getrocknet. In der Stube 
hat er temperirte Wärme, und röftet; und geht, nach: 
dem er wieder getrocknet ift, leicht aus der Spreu. 
Was nun durch das Staub = Sieb gefallen ift, wird 
gewurft und rein gemacht. Wenn nun der Klee alfo 
etliche Wochen in warmen Stuben geröftet und wieder 
getrocknet ift, wird er abermahl gedrofchen, und durch 
Das Staub- Sieb gefieber. Was alsdann wieder im 
Siebe zuruͤck bleibt, wird, bey warmen Sonnenfchein, 
anıber Sonne auf Tuͤchern recht getrocknet, und noch 
mobla gedtofchen, amd damit auf gleiche Art fortgefab: 


ten, 
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522 Klee. 
[.) werden, um aus zutrocknen, fo find fie leicht dem 
ii unerworfen 
mag verfuchte ich den Klee nit feinem Samen, 
ie Bas andere Gras, abgmmäben, bermac) ihn auf der 
1 ji trocknen, und tote bas Korır auezubrefdjen. Diefe 
bi ‚ode iſt aber gleichfalis weh unbequemlichkeiten unters 


‚baburch el Same verloren. 2. Bleiben allezeit viele 
e i en t, fo febr man ſich auch Mühe 








; die Kon allen oben angeführten Unbequem⸗ 
ift; eine Methode; die ſo nüglic if, daß ich 


ten 
‘ fe ent. Samaeır eingefanmelt 


“aufreiner- einzigen Juchart 6 €. 
eu verfabre ich folgender Geftalt: 
En fammle den Samen immer bey bem ſweyten Ab⸗ 
mähen. Der Kiee hat bey dert erften Schnitte noch 
feine Köpfe, iderbieh toirde man das Futter des ers 
> fien Schnittes verlieren, welches das ergiebigfte if, 
F und der Same von dem dritten Wuchfe würde nicht 
mehr reif werden, baher muß man denfelben von dem 
weyten nehmen. 
he man ben Klee Acker das erſte Mahl abmäher, 
muß man zuvor wohl Ach geben, welche Pläge dars 
auf zum Klee⸗ Samen die tauglichſten find; toben 
man zu merken hat: a) daßer an denen Orten, wo er 
dick und ſchoͤn fteht, zu fallen und die Pflanze zu vers 
faulen pflegt, wenn fie allzu lange nicht abgemaͤhet 
"9 wird; eine folche gibt wenig Samen, und man wuͤrde 
viel Sutter verlieren, b) Daß ber ſchlechte und mas 
Em: lee faſt nichts als Blätter und wenig Samen 
enthält. 


8. Man muß daher bie Pläge, die weder zu mager, noch 
z pres find, erwaͤhlen uͤm auf benfe den Samen 
y dem zweyten Schnitte zu erhalten. 

4 Auch muß man.jufehen, daß die Samen-Pläge von 
allen andern Kräutern frey fenn, infonderheit von 
dem Grinde, welches das ſchaͤllichſte unter allen ift, 

indem ein einziges Korn davon oft etliche Ellen vom 
Erdreiche anſteckt. 


5. Man 
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auf ein Mahl auffchiteen Fan; er bleibt eine Halbe 
Stunde unter dem Steine, wenn diefer geſchwinde 
;, wiebrigehfallß Läferman ihn ungefähr: Stunde 

2 Bacunter, je nach dem man dem Steine viel oder 
7 wenig Waffer geben fan, Wenn man ihn nicht gleich 
I ach dem Drefcyen mahlen kann, ſo mu man ihn an 
* einem nocnen drie auffhätten. 5) Eudlich weun er 
‚auf bemeldere Art gemahlen ft, muß man ihr mit der 
Wanne fhwingen, und hernach in einen engen Siebe 
„fichten, durch welches nur der Klıe > Samt fallen fan. 
„Man findet bey einen jeden Müher dergleichen 


‚Siebe. 

Man ift nachher auf eine noch feichtere Art ver 
 Einfanmlung des Klee-Samens gefallen, vermittelft 
„ einer Mafchine, Sig. 2095, welche Dein. Exchaquei, 

FBaulmeifter in Aubonne, im 2 B. der nenen Samml. 
phyfifh + oronomiſcher Schriften, herausgegeben 
von der don. Geſellſch. in Bern, (Zürih, 1782, 
8.) ©. LXXXVI, fgg. folgender Mapen befihreibt: 
In umfern Gegenden find die Landleute gewohnt, den 
Klee: Samen mit den Händen abzulefen. Diefes Ab: 
pflücken geht nur langſam von Stetten, und macht die 
Arbeit ſeht Eoftbar, indem ſolche insgemein 16 Perſo⸗ 
nen erfordert, um in Einem Tage den Samen von einer 
Juchart einzufammeln. Ein Landmann von St. Lis⸗ 
ze,' (Amts Aubonme,) Nahmens Francois Peller, er: 
fand eine Mafchine, mit welcher er, und mit Hülfe fer 
nes Cheweibes, leicht fo viel Samen einfammelte, als 
16 Perfonen mit der Hand thun Finnen, fo, daf er 
wenigſtens fo viel Arbeit mit diefer Erfindung verrich: 
sen fann, als 8 Perfonen mit den Händen. Diele 
Maſchine befteht aus einer Are Rechen, mit einem ges 
Bogenen Stiele m, ungefähr 5 Schub 6 Zoll (*) lang, 

mit 


A E 
Eh him ed DL} — fen. aa 








be) Klee: 


tee gerade recht werden. Nur muß man ihn das‘ 
I — int he gelangen Taffen; Er er 
—* entziehen, und die beſte Zeit Kir 
* —* eigentlich zu feiner Reife vonne 
wat re Methode dient fir warme und tältere 


— — fügt He. Rlem: . 
— F bald die meiſten Koͤpfe zeitigen Samen 
Dieſen breitet man aus, wo die 
S Iren Mr dich liegen, und laͤſſet ihn fo auf einer 
9 Seite einige Tage abrrocnen, ohne denfelben Das 
Menden ee Blätter zu — nur im Falle, 
daß er Regen befäne, darf man ihn unmvenden, Sf, 
nr trorfen, fo fegt man ihn gegen Abend auf Haufen, 
Fand bringt Ki den ander Tag früß zur Schenne, mo 
die Köpfe abgedrofchen und aufbewahret werden, bis 
man fie im Winter ben ftarfer Kälte vollends ausdrer 
ſchen und den Samen reinigen kann. Syn diefer Zwi: 
— muß man aber bedacht ſeyn, dieſe Köpfe öfters 
iu wenden. Iſt der Samens Klee aber, wegen einge: 
tretenen Regen, nicht ſehr trocken geworden, oder hat 
man nicht Zeit, ihn jegt zu Drefchen: fo laͤſſet man ihn 
über die Scheunen + Tente auf &erüfte von Stangen 
oder an fonft einen hiftigen Ort legen, bis man ihn im 
Winter ber dem ftärfften Frofte ausdrefchen kann. Als 
dann ſteht es frey, ob man den Ausdruſch in Huͤlſen 
bis zur Saat auf heben, oder ihn vollends rein machen 
will, Im legten Falle zerdriſcht man die Huͤlſen ſeht 
it, damit man den Samen davon entweder durch das 
fen, oder mit einer Wanne, oder auf einer Fege⸗ 
Mühle, abfondern kann. Den davon gereinigten Sa 
men verwahrt man jegt nicht nur, fondern man unser: 
ſucht auch die Hülfen, ob nody Same darin ſey. Soll⸗ 
ten diefe noch einigen Samen enthalten, und derfelbe 
wollte ſogleich nicht gern ausgehen, fo laͤſſet man die: 
ſen Ueberreft nochmapls tüchtig ausfrieren, oder in * 
e⸗ 











Be. Klee. 
5 werben / un auszutrochnen, fo find fie Leicherem 


* ichfalls unt 
* * 13 — Ära Klee zu ——— 


ii man 
ihm mit, ber Nanme baboft zu reinigen, * 
Ex 4 iedene Verſuche haben wich auf eine Mes 
ide gebracht, die won allen oben. angeführten Unbequems 
eiten Feen ifts eine Methode, diese nüßlich if, Daft ich 
auf reiner: einzigen Juchart 6 Cent. Samen eingefanmelt 
Du habe.  Daben verfahre ich folgender Geftalt: 
Re: A, fanmie ben Samen imurer bep dem fibenten Mb 
" mdhen. Der Klee hat bey dem erflen Schnitte noch 
feine Köpfe, überdieg würde man dag Futter des er 
n Schnittes verlieren, welches das ergiebigfte ifl, 
v und ber Same von bem dritten Wuchfe würde nicht 
mehr reif werden, daher muß man denfelden von dem 
weyten nehmen. 
=. Ehe man ben Klee Acer das erſte Mahl abmdher, 
muß man zuvor wohl Ache geben, welche Wäge dar 
auf zum Klee⸗Samen die tauglichften find; oben 
man zu merken hat: #) daß er an benen Drten, wo cr 
Dick und ſchoͤn ſteht, zu fallen und die Pflanze zu vers 
faulen pflegt, wenn fie allzu lange nicht abgemäher 
wird; eine fofche gibt wenig Samen, und man twürte 
Biel Futter verlieren. b) Daß der fehlechte und mas 
, — lee faſt nichts als Blaͤtter und wenig Samen 
enthält. 


Man muß daher bie P läge, bie weder zu mager, noch 
w fett find, erwaͤhlen um-auf denſelben den Samen 
en dem zweyten Schnitte zu erhalten. 

4 Auch muß man zufehen, bag die Samen Pläge von 
allen andern Kräutern frey ſeyn, infonderheit von 
bem Grinde, welches das ſchaͤblichſie unter allen ifl, 

’ indem ein einziges Korn davon oft etliche ENen vom 
Erdreiche anſteckt. 





5. Man 
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auf ein Mahl anffchätten kann; er bleibt eine Halbe 
Sinnde unter dem Steine, wenn biefer gefchiwinde 
€ ‚geht; twiedrigenfalls läfer man ihr ungefägr € Stunde 
4 , Patunter, je nach dem man dem Steine wich ober 
wenig Waffer geben Far. Wenn mañ ihn niche gieich 
nad dem Atefaen mahlen fanıt, fo muß man ihman 
# veinem trocknen Orte aufjhätten. ) ‚Endlic) wenn er 
sauf bemeldete Art gemahlen iſt, mug man ihr mitt der 
Wanne ſchwingen, und hernach in einem engen Siebe 
fen, durch welches nur der Klee⸗Same fallen fann. 
3 findet bey einem jeden Müller dergleichen 

iebe. 
Man iſt nachher auf eine noch leichtere Art der 


: ala bes Klee» Samen gefallen, 





vermittelſ 

Mafehine, Sig. 2095, welche Heine. Erchagutt, 
peifter in Aubonne, im 2 B. der neuen Samıml. 
phyſiſch⸗ dronomiſcher Schriften, herausgegeben 
von der Ron. Geſeilſch. in Bern, (Zürich, 1782, 
8.) S. LXXXVI, fog. folgender Maßen befchreibt: 
In unfern Gegenden find Die Landleute gewohnt, den 
Klee» Samen mit den Händen abzulefen. Diefes Ab: 
pflücken geht nur langfam von Statten, und macht die 
Arbeit fehr koſtbar, indem foldye insgemein 16 Perfo: 
nen erfordert, um in Einem Tage den Samen von einer 
Juchart einzuſammeln. Ein Landmann von St. Lis⸗ 
ve, (Amts Auborme,) Rahmens Francois Peller, er: 
fand eine Mafchine, mit welcyer er, und mit Huͤlfe feis 
nes Eheweibes, leicht fo viel Samen einfammelte, al 
16 Perfonen mit der Hand thun Fönnen, fo, daß et 
wenigſtens fo viel Arbeit mit diefer Erfindung verrich⸗ 
sen kann, als 8 Perfonen mit den Händen. Diefe 
Maſchine befteht aus einer Art Rechen, mit einem ges 
bogenen Stiele m, ungefähr 5 Schub 6 Zoll (*) lang, 
mit 


(0) 1 Serifäher @chub verhält Ne) gegen den paslfer, weicher 144 
Zeile, ent Theile gegen jenen. Da num der 

Ben par beta in una Sr Gilurneng Der De 

Ga ir m Anden fen, ening. ber 








Ker, 
— Klee⸗ Preſsſch if⸗ 
Be I Kam oft, ed 
Being, Beste: pfe ir einer Oraupeie oder 
— und den Samen in der Folge 
(ahnen. „Da in Ba Sr 

Pi Is Bauer eine 
thode für wenigen SA eig 
Kor kin 


Wi 
— = 


Ueber das Ausfaugen eines RE durch den 
Rler, hat Hr. P. Germershaufen, in No. 38 des 
leipz. Int. DI. v. J. 1784, ©. 317, f9g. Folgendes 
geursheilt: 

S hat ein Landwirth in No. 20, ©, 173, f. der diedj. 
nt. Bl. ben Sag geduffert: Wer da glaubt, daf der 
Klee das Land nicht ausfauge, vielmehr zu Garten 
Hand machet, irret febr. Hierauf wird nun fait allen 
Wirthſchafts⸗ Fehrern wohl, als auch vielen Wirrhen, 
welche Klee bauen, wiederfprochen. Wie aber bey der Bes 
Tanutmachung des obigen Satzes a ang, D, hinzu gefüget 
wird: Alles, befonvders in der Lands Wirthfchaft, bat 
zwey Seiten; aber meift nur eine ift anwendbar: fo 
kann man in diefer Abficht wohl fagen, daß die Bejahung 
ſowohl, als die —— des in der Frage ſeyenden Sa⸗ 
tzes ihren Grund habe. 

„Ehe ich ins Befondere gehe, muß ic) noch die Anz 
merfung voran gehen laffen, dag ein und eben salelbe Se: 
8 
(9) hractiſche Anleitung zum vortbeilbafteften Anbau der ee 
Ferkräuter, nad) bewährten erfahrungen deuticher Lande 
Wirche. ine Sammlung von Sshruiten, welche den von 
der kon preuß Arad. der Wil ber dieien Begenfband 
—— Bei und das Ascefir gehalten haben. (Werl. 

3) € 
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Esparfeite, weiche 
s Irten biöher unter und am meiten Glärf 
baden, abgegangen find. Chen diefer Verf. fagt 
Daß er feit 23 Jahren fernen Klee im die B 
amd jivar in eimems Lande, iu welchem Sraut, 
ober Weigen geftanden. Wein, es if bierans i 
Har genug, ob der Klee unmittelbar auf gedachte Frächr, 
ad nicht vielmeht auf Commer + Getreide, gefoiget fen. 


1 
Al 


H 


bereite jeſogen geweten. Co diente auch zu näherer 
—E ven gemeldet wäre, ob Der Acer Tramterti, 
®. i. zut Servorbringung allerley Unfräuter geneigt, fed, 
ale deren genug anzutreifen, auf welchen Kraut, oder Wer 
Kohl, nebſt Faͤbſen, doch recht gut gedeihen. Es Mus 
lotaliſch gefagt, wenn manche Birtbichafte + Echrer dehau⸗⸗ 
ten, daß ausgefogene Aeder fein Unfraut hervor be 
tönen. In diefiger Gegend, und mehren andern, 
ber fih Das Gegenteil. Wenn mir auffer Beſſerung bes 
findliche Iecer anf unfern Geldern haben, die eine gefäete 
Getreide⸗ Urt nicht lebhaft genug herdot bringen, *8 as 
ten, 
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d ihnen ein en eben fo gefhininden'und Aftern Matt: 
a8’ Hom See, zu getwärtigen, tofe jolches nnter 
“its Honige@rafe erpfobet worden.“ Und wenn 
id, welche niit gutem Grunde über dem Klee kla⸗ 
daß ihre Hecker von-felbigen, aber nicht om 
en, ausgefogen werben, [0 habet fie Sieron schon den 
"zum borang in Händen, daß die Gräfer ihre Neiter 
eb 1 ‚tyettig aus ſaugen Pnrient, teil Rotten und Mer 


Weibgn 
4 In Gerreider Arten Im eiyereht 
——— 


zn Wr ’ Em 

re dem im Vorhergehenden  befchriebenen Mu⸗ 

r , in Anſehung der Futterung, erhaͤlt man 
och den Wortheil davon, Daß er den Acker mut ⸗ 
und das beſte Mittel abgibt, Die Quecken 
aue dem Boden jur vertilgen. 

In Hungers : Neth haben die Lapplaͤnder und re 
lander aus den getrockneten Blumen des Klees ein fo 
genenntes Stampf⸗ Brod gebacken, welches von letz⸗ 
tern Chambrok genannt wird; und die Kinder, welche 
das Honig daraus fangen, nennen foldes Himmels 
Brod. Wie man aus den getrockneten Blumen ein 
Mebl machen, und daraus Brod backen könne, lehrt 
Eine, in feiner Flora Lapon. ©. 273. 

Aufmerkſame Bienen : Wirthe wollen beobachtet 
babe, daß die Bienen zwar den frifhen Riee⸗ 
Blumen häufig nachgehen, aber Feineg Stoff zu 
Sonig aus denfelben erhalten, meil die Blümchen 
wu enge und zu lang find, als daß die Biene mit ihrem 
Sauge + Rüffel den Boden derfelben erreichen koͤnne. 

u dem 27 St. des Wirtenb, Wochenbt. v. I. 
1770, ©. a21, ziehen die Bienen eigentlich nur aus dem 
grünen oder weißen Klee ungemeinen Nuten; daher follte 
man biefen lieber, als den rothen, ziehen, Dir Klee mit 
rothen Blumen ift gar nicht für die Bienen. Man ſchreibt 
zwar in allen Bienen Büchern getroft in bie Welt hinein, 
daß die Bienen vom rothen Klse Honig eintragen. 9 
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— das Did und Nichtdickun des roehen ſoes⸗ 
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0. Schmahlblaͤtteriger ſpaniſcher Klee mir 





< blafrothen Blumen, Trifolium hispanicum angufti- 


folium,. (pisa aiſute rubente C. B. Trifolium pur- 
-pureum ‚lagopoides hirfurum aunuum rorundifolium, 
ien.dilore rubente Marion, Trifolium (quacrofum, 
icis oblongis Kubpilofis, calyeum infimo demte lon- 
imo refexo, caule herbiceo Z.. iſt eine Jährliche 






an; welche indem füdlichen Theile von Frankreich 


"md Italien wild waͤchſt. Sie macht einen ftarfen, 
geasartigen Stängel, welcher faſt 3 Sch. hoch wird, 


*, glatt, und mit dreyblaͤtterigen Blättern beſetzt iſt, der 


ren Lappen 24 3. lang, ſaſt 43. breit find, und auf 
langen Stielen fteben, welche, jo lang fie find, von 
den Blatt Anhängen oder Scheiden umfaſſet werden. 
Die Blunen kommen an dem Gipfel der Stängel in 
ſehr langen Aehren zum Vorſchein. Sie haben eine 
ſchoͤne rothe Farbe, und machen alfo ein gutes Anſe⸗ 
ben. Sie blüht im Jul., und der Same wird im 

Herbſte reif. ‘ 
“21. Rother fpissblätteriger Berg=Rlee, , Bro: 
Fer brauner Berg: Klee, Trifolium aliud monte- 
num maius Thal. Trifolium maius alterum Cluſ 
. Trif. maius Clufii fecundum, non album fed rubrum 
3.B. Trif. montanum purpureum maios C. Bauh.: 
Trif. purpureum montanum maius, fpica oblonga 
Morif. Trif. fpica longiore, flore purpureo Rioix, 
- Trif. fpicis villofis fubova:is, caule ere£to, folüis ovı 
ta-oblongis integerrimis Royen. Trif, foliis ovatis 
nervofis, fupremis coniugatis, vaginis lanceolatis Hall, 
Trifolium alpeftre, fpicis fubglobofis villofis termina- 
. libus, 
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© fein gezackt. Die, Blu 

Blumen ſtehen in ein 

ihre Kelche ſormten 

10 Streifen, und del 

— Scaumigeh A 
Ae hren, Deren allge: 
ſtehen, und boxen ‚Kelche 

und 5 Zähne habenz folium capit 
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Trike caule nude, glomeralis glabris 

FB. Trifolium fpumofüm, fpieis ovatis,  calyeibus 
inflaris glabris quinquedenr volueris univerl- | 

bus pentsphyllis Lian. € wächft i in Frankreich ind 
Stalien, vornehmlich in Apulien, wild, Seine Blu 
menfefcye verlieren fich in 5 Borſten. Die Blamen 
Kronen find roth. Die Huͤlſen fuͤllen den Keich auc 
amd find fänger als derſelbe; fie haben eine pfriermfärm: 

Spige, und enthalten 4 Samen. ° 

3 · Rüdlings liegender Kiee, mit geſtrechen 
Staͤngeln und ziemlich eyrunden Blumen⸗ Aebren „on 
welchen die Kelche aufgeblaſen und auf dem Ruͤcken 
boͤckerig find, die Blumenkronen aber auf dem Rücken 
legen; Lrifolum follicularum ſ. veficorium maus 
Pürpureum $. B. Trif, pratenfe follicularum 66, 
Trif. pratenfe folliculstum, flore ioverfo Barrel, 
Trif, falmanticum Gerard, Trifolium reſupinatum, 
fBicis fubovaris, corollis refupioaris, calycibus inflgris 
dorſo gibbis caulibus proftratis Liun. Er ift in Erg: 
land und in den Niederlanden zu Hauſe. Geing Yyı- 


mens Kelche find eprund laͤnglich, und verlieren ſich 
an 





« 





beronmt 

2 

Y. 188, ‚bald etivag päarichtes Gewebe, “und har 2Erum 
Zähne, welche ich age einander "biegen, Men 
Diefe Kelche auf dem Boden liegen, feben fe, Kıdın 
ihre kugelrunde Haͤupter auf ihrer obern Seite, ; gegen 
die Senne zu, einen roten Schein haben, ber ander: 
Theil aber weiß ift, den Erdbeeren ſehr Abufich; au 
Daher ift auc) die Benennung Erdbeer» Klee 
den. Das lange weiße Fähnchen ift mit rofenfar! 

r Sinien durchzogen, und Das ganze Furze Schiffchen mit 
Den Fluͤgeln verwachfen, Die Hilfe ift rund, mndent 
haͤlt 2 Samen. Dem Mugen nad) kommt Diefer Ket 
dem Wieſen⸗Klee gleich. Er wird in Ireland am 
fäet, und treibt dafelbft 7 Schub lange Stänger ( 
Er ſollte daher auch bey ung hervor geftschet, nnd auf 
ſolchen Plägen angebauet werden, wo die Mäffeandern 
Zuiter- Kräutern machtheilig ift. Er wird gemeiniglich 
mit dem aufrecht lebenden gelben Hopfen=.Klee, (une 
en, No, 39) verwechſelt. 

hen scn Dater damit angeneften Berk den ee 
o u... a —— —— 7 
8. ‚En. 1769, 8.) ©. 253, ſos 
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* 42 | Ganz leiner oder duͤnnſtieliger gelber 30: 
—— Faden⸗Klee; Ttif. lopulisam mini. 
im Morif, & Raj, Trifohum Aliforme, ſpicis fub- 
imbricuris, vexillisdeflexis perfiffentbüs, ‚calyeibus 
pedicellaris, coulibus procumbentibus‘Z. Fr: Non pı- 
zeil, Engl. None fuch, black Sead, fmall‘Irefoil;, ein 
Senne Gewaͤchs, welches in England und in ber 
eig einheimifch ift, und eine bloße Warieeät des 
‚gehenden geſtreckten Klees zu ſeyn ſcheint. Stän: 
Fr und Blumenftiele find fadenförmig. Die legtern 
find inger als die Blätter, in deren Winkel fie gar: 

und tragen 3 bis 5, in gut gebängtem Boden auch 

wohl 22 big 15 unter fich gebogene Blumen. Eeim 
ven find ausgefchnitten und geſtreift. Er Sn ein 
ittet ⸗ Kraut. 

43. Zweyblumiger Klee, mit lanzenfoͤrmigen 
Be und zweyblumigen Blumen: et wel 
e au 1, und bor| trichterförmig len haben; 
ee Ghana a on hun, involu- 
eris hifpidis infundibaliformibus, foliis lanceolaris L. 
Erfommt ans Canada und Virginien. Grein Stäns 
gel waͤchſt ziemlich aufrecht... Die Blätter ſitzen auf 
kungen Stieien, und ipre Scheiden haben > ſcharf zuge: 
foigte Zabne. Die Vlamen⸗ Köpfchen fiken = a 


u 








‚aber febt.. beſonders; fie = en ſich mir hohen, 
"welche i an she ſteigen. 2 bat einen länglichen 
——— einem eingelen, — — 
ten Mu: roͤnten Griffel zur. Stuͤtze dient. [us 
dem ER —F hernach he Kängliche, zugeftumgpfte 
Schors,"ditanibter Bafıs ſchmahl, und mit einigen 
—3 won — Samen — 








He zum Cichyfa, 
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hen rt bie Benennhng 
Cyrbnuss ie En * — der, aus weiche biejes 
8 a sch In mei Ki — in 
nor! LS 
alt RR ‚von benielben zum Rtichs 
tier angenrielen morden Y —8 einge 
rollen» — pi. Iedicago arboten , 
melder au) Cyrifus-g dafür ausgeben; 


An 
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177 u dem — Schnecen gler handle, vorfomumen. 











heim; anbSftolienwild. Der Stamm ift kurz, ſtrauchig, 
theilt ſich niedrig iin viele aufrechte, dünne, Ziveige, 
welche eine.bufchige Krone bilden; wird 4 bis z J. hoch. 
Die Rinde des- Stammes ift braun, die Rinde der jun: 
. gen Schüfferaber gruͤnlich roth. Die Blätter find en: 
zund:länglich, vreyblätterig, den Blättern des gemei- 
+ men: Kleed aͤhnlich, glatt, die Oberflädye dunkeigruͤn, 
die Unterflähe ‚bläffer, die Haupt >GStiele bräunlich. 
* Die Blumen jeigen fich im Sau, ud Jul. auf den En: 
: dem aller. Zweige, in einfachen, langen, dichten, „auf: 
» xechten Trauben, und find fhön gelb. Die Samen 
» werben un Herbſte reif. Diefer Strauch hat, „wenn 
1. erinwoller Bluͤthe ſtobt, ein vortreffliches Anfehen. 
"4 Spariger, fircifhorfiger oder immergiüner 
Gel: Blee-aus Neapel, Cytilos quaftus — 
Fir ee ? * Clu/. 











ö foh is L. 
* Engl. Low.downy Cytifus, Man finder ihn in Selen, 











Stalien, Provence, Spanien nnd Sitiriete Die 
Stämme find ſchwach, dunn, kaum 1F. lang, "ohne 
Uneerftüßumg aa Boden liegend, Die Blätrer, lang ⸗ 
lich, auf der Oberfläche glatt, auf der Unterfläche aber 
mit weichen Haaren bejeßt, je dren auf etwas Fangen 
Stielen. Die Blumen, auf den Enden der Zweige, 
in kleinen doldenförmigen Köpfdjen, bocygelb, "haben 
eimen a ee unter ſich im Jun. Die 
weichhaarig. 
— Geiß= Klee, Cytiſus humilis ar- 
genteus anguftifolius Toura. Cyt. acaulis, Horibus 





° folirariis, foliolis fericeis lanceolaris Saum. °C, 
argemeus, * Horibus fubfefilibus fubbinatis, F 


lite tömenofis, caulibus decumbentibus, ſtipulis mi. 


nutis L. Engl. Silvery Cytiſus. Man finder ihn in 


Languedoe und Krain wild. Die Stämme find ſchwach, 
darnieder liegend, wenig über 6 3. fang. Die Blat⸗ 
ter find Elein, lanzenfoͤrmig, filzig, ſilberweiß, je drey 
auf einem Stängel; die Blatt « Anfäge flein. Die 
Blumen, an den Enden der Zweige 2 bie 3 beyſammen, 

in 








562 “a, 
—— Der sel bnarigy "und Die Fein 
lumenblaͤtter find Dunkelblau. a 


— blätteriger Sarzs Ale mit lang gefiel: 
— Kr Blernöintel, Knkoi 


biraminolum Dod. "Trifolium bitumen redolens 
* B. Pforalea bituminofa, foliis omnibuswernatis, 


lanceolitis, pedancalis’capit 
: Sieilien Italien und — an 
8 Rune ob, ‚And if ein animnergenender, 
—— Sehe, "und in viele und 
t — h je latig geflälten 
ann auı * „wer 
© fe gig 1, And am Siielen —— 
Aus dem Winkel der obern 

Stiele en er einzefe, lange, atifgerichtete, fdywadh 

veſtreifte Blůuͤth⸗ Gtiele, welche ſich mit einem Blu 

men» Köpfchen endigen, und unter diefem mit 2, aud) 

3 platt anfigenden, breiten, zwey⸗ ober drenfpalrigen 

Deckblaͤttern befeßt find. Der Kelch iſt gefteeift, 

haarig, fchrpär ich grün, und der unterfte Einfchmitt 

der Länafte, ie Blumenblaͤtter find bla, roͤthlich 

und meißlich vermiſcht. Ein Staubfavden ſteht einzeln. 

Der Kelch umgibt die Huͤlſe genau, und diefe iſt an 

dem obern Theile mit Haaren und fchtwachen Stacheln 

befegt, und endigt fich mit einem fichelförmigen Grif: 

fel. Bluͤthe und Früchte zeigen ſich den ganzen Som: 

mer über, Das Er riecht ſtark nad 
Harze, wenn man es reibt. 

5. Drepblätteriger Sarzz Klee mit kurz geftieleen 
Bluͤchaͤhren an dem sEnde der Zweige, Fioralca 
bracteata Zium. Ehedem rechnete Linne diefelbe zu 
dem Klee, und nannte fie Tritolium fruticans, hr 
Vaterland it Aethiopien. Der Stängel iſt ſtrauch⸗ 
artig. Die rundlichen Zweige find haarig. Die für; 
geftielten Blätter lebe wechjelieife, und die 3 Bldtt: 
hen find enförmig, mit einer gefrümmten Spike, 

glatt 
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* Engl. Low.downy Cyrifos, Mon finder 
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ihn in S 
Sralien, Provente, Spanien nnd Sibirien Die 
Stämme find ſchwach, dünn, kaum 1F. lang, "ohne 
Unterflüßung am Boden liegend, Die Blätter, läng: 
fich, auf der Oberfläche glatt, auf der Uncerfläche aber 
wit weichen Haaren befeßt, je drey auf etwas fangen 
Stielen. Die Blumen, auf den Enden der Ziveige, 
in kleinen doldenfoͤrmigen Köpfchen, hochgelb, "Haben 
einen Buůſchel von Blättern unter fich, im Jun. Die 

Süffen lach, meichhanrig. 
“7: Bilberweißer Beiß: lee, Gytifus humilis ar- 
teus anguftifolius Tours. Cyr. acanlis, Horibus 
folirariis, foliolis fericeis lanceolaris Sauv. u 
10- 


argemeus, “ Horibus fubfefilibus fubbinatis, 


“ auf einem Stängel; die 


lite tomentoſis, caulıbus decumbentibus, ftipulis mi- 
notisL. Engl. Silvery-Cyrifüs. Man finder ihn in 
Languedoc und Krain wild, Die Stämme find ſchwach, 
darnieder liegend, wenig über 6 3. lang. Die Bläts 
ter find klein — filzig, ſilberweiß, je drey 
latt⸗Anſaͤtze klein. Die 

Biumen, an den Enden der Zweige 2 bis 3 beyſammen, 
in 

















37 Si. 
Tg Dögelfupsreiger oder fichelfätmider SEotu ⸗ 
"Rlee, ſieilia niſcher Schoten⸗ lee, Lotus peculiaris 
l 7, Camer, Lotus Aliguis Omichopodu C.c 
, B, Lorusfylveltris Diofeöridis Penac. "Lötus 
'rätos ähhua Procumbens, "latifölia, filiquis orni- 
ornithopodioides, Isgumini- 
Vbus fubterhätis arctı is, canlibus'd HFüfis Z. 
Eitgl, Ornichopodioide Bird's"Frör-"Treföil, wachſt 
"in Sicfieh, | Die faferige,, jährliche Wurzet treibt 
hiedeige, haarige, in Ziveise gerheifte und tiber der 
Erde ausgebreitete Stängel, Die Blatt-Anfüge find 
Ebr klein und faſt dreyeckigz Die Blaͤtichen inngekehrt 
Pegelförmig. An den Spihen der Zweige ſtehen 3 oder 
25 gefbfiche Blümchen bey einander, welche auf einem 
— ohne BlattzAnfige ruben. Der Kekh 
At merflich in 2 Pippen getbeilt; an der unterm Lippe 
find die Seiten-Einfchnitte ganz Plein, und’ der mirrels 
fte ift größer als alle übrige. Die Samen: Hülfen 
hängen untertvärts, find fichelfdemig, gekruͤmnit und 
breit gedrückt. Man erzieht dieſen jährhich aus Sa 
‚ men im freyen Lande, 

10. Schmahlblätteriger Jacobs = ZotusFlee, 
Sacobs:Schorenklee, Lotus anguftifulia, flore lureo 
Purpurascente, infulae Sr, Jacobi Commel. Lotus Ja- 
eobaeus, leguminibus fubternaris caule herbaceo ere- 
&o, Foliolis linearibus Z. michft auf der Inſel St, 

Jacob wild. Der Stängel ift holzig, erreicht bey 
uns 2 F. Höhe, und blüht bey ung im erften Sommer. 
Die Blaͤttchen und Blatt + Anfäge find ganz ſchmabl 
und ſpitzig. Drey, auch fünf Blumen ſiehen auf ei: 
nem gemeinfchaftlichen Stiele, und haben eine beſon⸗ 

“dere glänzende Farbe. Das Helmblättchen und die 
Zügel find dunkelviolet, und das Schiffchen, welches 
faft länger als die Flügel, ift gelblich, Die Hilfen 
Find duͤnn und walzenförmig. : Diefer Klee it, nad) 


Anfern Erfahrungen, ſehr zaͤrtlich. Die lee 
— gelb⸗ 


Di 
thopodii Morif, Lou 
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BB Sin, 


Stängel, welche ungefähr 15 Sch... hoch werte. 
Seine Blätter jind dreyfach, und-figen auf ei 
Stielen;z ihre Blaͤttchen haben wieder ganz Furze Str 
hen, und find umgekehrt eprumd, yiennlich ſtumpf, e 
was grau, und. beyuabe glatt;- ihre- Anſatze haben füt 
Die Größe und Geftalt der Blättchen. Die Blum 
‚Stiele ſiehen wieder auf eigenen Stielchen, i 
aufrechte, den Blättchen ähnliche Blatidecke 

und hängen über; die Zähne des Kelches find pfriemen 
förmig, und in einiger Entfernung von einander; dk 
Kronen find bloß rothgelb, das Faͤhnchen hat rk 
Adern, und die Seiten ; Blättchen fhließen das Schi; 
hen ein. Bey Macht Iegen ſich die Blumen fefta 
den gemeinfchaftlichen Stiel an und uͤber ihnen liegt 
die Blattdecke; auch die, Blättchen und Blast: Anfdke 
fallen zuſammen. 7 ra eK 


+ 
Den Nahmen Schnecken: Alee, Sichel-Alıy 
oder Mond⸗Klee, führen Diejenigen Arten Des Klees, 
defjen zufammen gedrückte Schote (Hilfe) eine ſchne⸗ 
Fenförmige Geftalt bat, oder wie eine Schraube gr 
drehet ift, oder wie eine Sichel oder wie ein halber 
Mond gefrümmt ift, Weil nicht ben allen Arten die 
fer Gattung, L. Medicago, Engl, Medick, die Frucht 
ichnecfenförmig gewunden, aber auch nicht bey allen 
fihel: oder mondförmig ift, hat Rivinus zwey Claſſen 
daraus gemacht, und die erſten Arten cochleuras, die 
andern faicatus, genannt. Da nun aber diefer Unter: 
ſchied nicht weiter Statt findet, und alle in Einer Gatt⸗ 
ung vereiniget werden, wird es gleichgültig feyn, ob 
man Mond. Sichel: oder Schneden :ZAlee jum 
Gartungs : Nahmen wähle. Der Kelch ift gloden: 
oder walzenförmig, und befteht aus einem einzigen, in 
5 gleicy ſcharfe Spigen getheilten Blatte. Die4 Blu 
menblätter find feymetrerlingförmig geftellet; Das Faͤhn⸗ 
chen 










‚so Si, 


St, bie auf r 3. langen Stielen fteben. An jeden 
jelenfe fteben = bis 3 derfelben, 6 alfo die Zweig 
Dicht damit bedeckt find. - Die Lappen find klein, lur 
uförmig, und auf der untern Seite grau. Sie bier 
dag ganze Jahr über. Die Blumen haben ein 
glinyenbe gebe Farbe, und ftehen auf Stielen, meld 
neben an. den Zweigen heraus Fommen. Auf jeden 
Stiele ſteben 4 bie 5 Blumen. Auf diefelben folge 
zuſammen gepreßte nonhförmige oten, Deren ji 
bis 4 —— Samen in ſich ſchließt. 
— ben größten Theil des Jahres, und, wenn der 
ter gelinde ift, das ganze Jahr pindunch. Be 
die Pflänzen im Wumner bedeckt werden, find fie feltes 
hne Blumen, Diejenigen Pflanzen, weiche in de 
freyen Luft fteben, fangen im April an zu bien, un 
fahren damit bis in den Dec. fort, Diejenigen Blu 
men, welcye zeitig im Sommer zum Vorfchein Eonmen, 
haben im Auguft, oder zu Anfange des Sepr., reifir 
Samen, und der andere wird nad) und nad) reif, kis 
die Kälte es verhindert, | 

Diefe Pflanze wird von Vielen für beit Cyrifus der 
Alten, als: des Theokti's, ITheophratt’s, D 
des, Viegus, Columella, Plinius, und andereralten 
Söriftfteler von Ackerban, gehalten, von welder 
diefelben, als von einer bejondern Pflanze reden, de 
jur } g gebaner den verdiene, 

Virgil zeigt, daß eı vortreff liches Futter fen, ich 
ches einen Ueberfluß am Milch verfchaffe, und den Bienen | 
dienlich fey. Er fagt in der ıften Ecloge: R 

— -- — Non, me pafcete, capellue 
Florentem cytifum & falices Carpetis amaras, 
In der gten Eeloge fchreibt eri 
Sie cytifo paftoe diltendefit Yberä vaccae. 
Und in ber roten: 
Nec Iserymis crudelis amör, nec gramina rivis, 
Nec cytifo laturantur apes, nee fronde capeliar, 















Then 










Werte. 
©. 121 und 122, hibe ern acht 


ing der Alten — Der af 
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N ten far i 
am He ach ae . - — 


ber — 
“mit die — *328 


— Weife Echte 58 vernnh ee 
‚dien (der Eucerne), zur 
ven diefer ereihern un dei 


ve, Bea, 

122 und enthotten davon dieſe Befchreibun: 
In meinen Anmerkungen über diefe Pflanze Fort;ufahre 
Fo find die grünen Plänzlinge derſelden (denn fie wict 
der Zwerg: Weide einiger Maßen gleich, ob fie fchon in» 
ner, nördlichen Lage, und wo Feine Sonne dazu fomen 

fan, gepflanzt ſind,) zur Zeit, da ich dieſes fchreibe, einz 
pöfigen Fuß doc, uud höher. Die Stängel find fehrjet 
And voll Blätter, und nun zum grünen Fuͤrter fo gefhc 
als ler, oder ein anderes von unfern Grass Samen ns 
ten im Sommer iſt; und die Pflanzen find fo ſtart (det 
blühen, ausgenommen) anzufeben, daB ich teinesie: 
zwen 
D. überf. u. d. T. Forte und bequeme Methode, di w 
fiänircheh Brocoli, fonniiche Cardoon, 'Geleriac,, Fınachi, al 
entre {rende Küchen» Siräuter berveruubringch, meh mn 
Nuchricht von der Encerne, St. Fein, Ker, und andera&n: 
Samen, ivie auch der Methode, Lehman zur-WBerbeiferug ii 
Landes IH brenuen ; melden beygefüget iii eine Pejchreiten 
des Cyihifas Der Alte, einer Mlane, die niit glücklichen 
fola zur Berbefferung des Dücrcfien und unfruchtiaren Lund 
jehraucht merben Fann, imgleidhen auch eine Nachricht a 
en großen Vofit, ber non Gdung der Lucerme, umd nr 
Lebmenbrennen enntht: von Steph. Switzer, aus demEn. 

derſcht Lpie 17554 90: 8 














sie, 


ns mäßig begoſen wird / ſo wi * zu 
wenn er 3 $. weit von einaui — 
abe 48°0 Dflänzlinge quf ı einen. 7 
fenn, telcher im erften oder andern. Jahre Ts 
Bar werden, men. es a Sorgfalt gefeheben if, 
hrs vermegend ift, ſolchen zu verlegen, mie Pi 
— von ihn fagt; Nenzaeltuum, non kigarusn, nen 
linum aut ‚m uis iniurigm cxpaueseit, - Umb ra 
jan überpaut, Biges äh, Gl r Derbläbe 
telches um die Zeit üft, wenn um Srühlinge Tag mn! 
einander gleich ind, weiches bey. ihuen. bismeilen Klee im 
in —3 fo fcheimt doch aus. der Nachricht, Die eruen 
—34 ‚gibt, und nach des Dngimus.de 
I da nein Hacken, Befchugiden, Behauen, ober 
ere8 ſoles Begegnen, wegen ale Sehe fear 






Ei könnte, nicht unbillig zu ſchlie er zu einer 

1 A auc) in der größten Sonnmerhige 
‚als Kälte des Winters, Fan abgefchnitten werben. * 
ich werde in diefer Meinung beftärkt, weil er nicht mar vor 
einer trocknen Eigenfchaft, und nicht geneigt üft zu-bluten, 
wie die meiften andern Gräfer zu thun pflegen, fonder nit 
verträgt auch drinnen und drauſſen, ja zu allen Sabröjt, 
ten, wohl behauen und befehnitten zu werben; und ob ud) 
fchon die Aeſte ein wenig hast feyn mögen, wenn man fie 
u lange wachſen laͤſſet, ſo find doch in offener umd yrener 
uft eine folche Menge Eleiner Blätter, die den Stock um: 
geben, daß das Vieh genug daran abzunagen hat. Id 
‚werde durch bie Nadyricht, die ich neulich von einem aus 
„Branfreich konmenden Herrn erhalten habe, der ihn auf 
offenen Nändern in den Gärten zu Chantilly wachſen und 
blühen’ gefchen hat, two er den ganzen Winter auf eine fehr 
angenehme Weiſe blͤhet, noch mehr in meiner Meinung 

pen deffen Dauerhaftigteit beftärket“. 

©. 155,. werden folgende Anmerfungen Über deſſen 
Säung und Pflanzung nitgerheilet: Plinius gibt die An- 
weifung, den Samen im lin ie zu. füen, tie man den 
au füet, oder durch die Stängel im Herbfte, ehe die kur⸗ 
zen Tage heran fommen. Allein, nad) der Erfahrung, 
die ic) davon gemacht babe, halts ich für das Hefte, wenn 
man de Echnittlinge oder zarten Stängel um dag Ende 
des Maͤrzes oder zu Anfange des Aprils ſteckt; und wenn 
fie Gen hier Planung ı5 ober 16 Tage wohl begeſſen 
werden, 








ae 164, foricht Swiger von ber. * * 
füs.in. der englifchen frenen £uft: „ Cs Ha 
"in ne x le ae, 


j ‚State 
und una oder auch in — 
mag, und ſo ſehr auch Sm̃ het ihren Anban.in England 
empfohlen Kr ſd möchte doch wohl fchhverlich tn Deutfd: 
land, wenigſtens in den meiſten Gegenden deſſelben, 
ein großer. Gebrauch davon zu machen ſeyn; wie dem 
auch Mılier behauptet, man Fönne es in Eugland Dantit 
fo weit wicht bringen, daß fie zu ſolcher Abſicht wirklich 
nuhbar fen; denn ſie konne die dortigen harten Froͤſte 
nicht vertragen, oder, wenn fie Diefe auch fo wei aus: 
fände, daß ſie nicht ganz und gar jur Grunde ginge, fo 
wuͤrde fie Dod) dadurch dermaßen mitgenommen, daß 
fie nicht im Stande wäre, vor der Mitte oder dem 
Ende des Mayes ſich wieder zu erhoblen. Auch als: 
dann wäre der neue Wuchs nicht ſo ſtark, Daß man diefe 
Gewächfe in einem Sommer mehr als Ein Mabl hauen 
koͤnne. Hernach würden fie auch, wenn man fie lang 
wachfen lieffe, fo bolzig, Daß fie febr muͤbſam zu hauen, 
= amd zu Guter nicht füglid) zugebrauchen wären. Ueber: 
baupt alfo lohnen fie, feinen Gedanken nad, die Muͤhe 
und Koften ben der Beftellung in England gar nicht, 
wo es an andern vorzüglichen Gewoͤchſen nicht fehle; 
bingegen, wo heiße, rare felfige Gegenden find, 
der: 
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8 
€: fie hielten aber alfe zuſamnten auch beit gefinder 

n inter von diefen fünfen nicht aus, fondern erſro⸗ 
ten ſowohl im Garten, als im Frenen, 

Schon im 6 Th; der erften zu Halle heraus gekom⸗ 
menen Schrsberifchen Sammlung, ſteht unter. den 
Hufgaben, S. 4515, Wie if der Cythilüs yererum 
(Medigago arborea L), diefeg oon ven alten roͤmiſchen 
Landwirthſchafts Scrihenten fit dag befte Vieh: Zur: 
ter neprieferie Gewachs bey ums.im frenen eine durd) 
den Winter zu Bringen, Daß es nicht erfriere ? Muß es 
etwa vor dem Winter abgeſchnitten werden ? Die von 
mir im Freyen angebaueren Stöde find nicht abgeſchnit / 
en worden, und im Winter insgefammt Darauf ger 

* 

Im aten Th. der zn Buͤtzow heraus gekommenen 
Schreberiſchen Sammlung, ertbeilt Rammelt folgende 
Machricht von feinem angeftellten Verſuche; “ Der 
Cythiſus Dauert bey ung über Winter, auſſer dem Ge: 
waͤchs⸗ Hauſe, nicht in freyer Erde, Wenn ſich, nah 
Switzer s Berichte, in England wirkliche Plantagen 
davon anlegen laſſen, fo muß der emgländifche inter 
von ganz anderer Befchaffenbeir ſeyn, als der unfrige. 
Ich Habe nm 3 Winter Verfuche damit gemacht; es 
ift aber die Mühe allemapf vergebens gewefen, Ich 
brauchte noch die Worficht, daß ich etliche Stauden zu 
verfchiedenen Zeiten abſchnitt, die auch wieder friſch 
ausſchlugen. Andere fehnitt ich im fpäten Herbfte ab, 
und meinte, e8 wiirde ſich die Wurzel defto eher erhal: 
ten; etliche ließ ich ſteben, wie fie im Sommer in die 
Höhe gewachſen waren; allein jie verdarben alle. Eo 
gern das Vieh diefe Pflanze frißt, und fo vielen Nutzen 
man davon in Stalien ehedem gehabt, und wohl noch 
batz fo muͤſſen wir ung doc) diefes Vortheiles, bes 
mandten Umftänden nach, verzeihen “, 

Am 45 Gt. des Sannov. K-gas. v. I. 1763, theilt 
ein Ungenannter, welcher ſich Fe Gt Ba fa, 

ol 





590 Se. 
und fenfe Pr in ein Mi ben ir ar ‚aber die ' 


fanzen, . fol le) Fin find, for 
an die frehe Au ne egiehe und bes 
Nanjen — auc, bey Heißer Wirter- 
De tn, den Töpfen ftelle mat gegen den ‘Winter 
mein, Gewäche: Haus, die im freyen Lande abet uͤber⸗ 
er main mit Tonnen Reifen, bedecke fie bey Ein 
geist des Froſtes mit Matten, „und verſtaͤrbe diefe Be⸗ 
— Deckung bei — fte, weil fie fonft alle er⸗ 
E folgenden Früblinge pflanze man eine An⸗ 
Bi ‚Rärkften Pflanzen einzel in Töpfe, um ſie in 
‚Denfelden, damit fie zuvor mehr Stärke gewinmeit, nach 
‚2 oder.2 Jahr durch den Winter zu ——— die Hbrie 
gen aber, wenn man einer großen Anzahl bedarf, Kflanze 
man entweder ſchon jeßt, oder auch erſt, um fie im ſol⸗ 
genden Winter mit Marten bedecken zu Fönnen, im 
zwepten Fruͤhlinge, auf Gewinn und Verluft, in eine 
gut geſchuͤtzte, trockne, warme Pflanz Schule, in 2F. 
weit von einander entfernte Reihen, und in den Reihen 
ſelbſt 1 5. weit von einander. 
Sie kann aber auch durdy abgeſchnittene Zweige 
fortgepflanzet werden. Im März oder Apr. ſchneide 
man flarfe junge Schuͤſſe ab, theile ſolche in 6, 8 bis 
10 3. lange Stücke, ftecke foldye entweder aufein Beer, 
von der zuvor befchriebenen Befchaffenheit, in leichte 
fette Erde, oder, um fie im folgenden Winter benfegen 
wu koͤnnen, in Töpfe, die man entweder auf einer ſchatt⸗ 
igen Stelle, oder, um die Bewurzelung geſchwinder zu 
befördern, in ein Mift: Beet einfenfen Bann; befchatte 
fie auch in allen diefen Fällen gegen die Mittags: Son: 
ne, umd begieße fie gehörig. Am Ende des Sommers 
werden fie ſich alle gut bewurzelt haben, Die im freyen 
Lande Finnen daſelbſt fo lange bleiben, bis fie zur förm⸗ 
lichen Verplanung ſtatk genug find ; die aber in Töpfe 
muͤſſen i im folgenden Fruͤblinge theils einzeln in Töpfe, 
theils in die Pflanzſchule, gepflanzet werden. 
Nach 
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Feäure rein halten, und nach und nach fo verduͤnnen, 


wdd fie 1 3. wen aus einander ſieben 


lſbriger gefiederter oder gekraͤuſelter Schne⸗ 
* Klee ir ‚niexenförmiger. uiſe, ſpanſher 


"BSchneden: Klee, Folcat⸗ Folus Anıhyllidis Aid. Me. 


Uhcago vulnerariae facie, ‚hilpanica, Tours. , Medisagö 
ireionara, leguminibus reniformibus margine denta- 
N Foltis pinoaris Z, Engl: round-podded Medixk. 
Er kommt Aus Spanien md Itallen. Seine Kürzel 
ft jäßeig, und feine Huͤlſen find ſottig "Mean Fannibn, 
tvie ben ee aus Sathen jfeben, Yin maß 
Übn ebeit fb bebandelli, * 
3: Aufreht ſiehender Schnecken⸗Kiee mit viel⸗ 
fach gewundener gůlſe, blauer Klee, ewiger Alee 


m | ſeine Ewigkeit nn to oder 12 Jahkr dauert), 
Lucene, 


Auferne; Auserne; Lucern Alte, me⸗ 
bifcyer Alee, vorzüglich fo genannter Schnecken⸗ 
Alee, Spargel: lee, um Erfurt Stotternbeis 
mer Rlee, Medier Iegitimatiu), Medica Hore pur- 
pureo Anguilla, Medica erodita coloris violacei, me- 
dica vera Geſn. MiJies herba Louic. Medica ntaior, 
erectior, fluribus purpurascennibus F Be Medica 
caule ere&to Aloribus fpicatis, fiiiquis repetito- in.tortis 
glabris Hall; Medica fativa Dalech. Medicago ſa- 
tiva, pedunculis racemofis, leguminibus conterris, 
caule ctetto glaoro Z, Fr. Luierne, grand Trefe; 
(auch Sain- Foin,' Saint Foin oder Fain de Bourgogue, 
gefundes Heu, heiliges Heu; butgunder Hei, Focnum 
burgundicum, aber unrecht; denn da iſt die Espar⸗ 
fette) in der Provence Lauferdo, Bay den Spaniern 
Alfafaz Engl. Lucern. Medick Fodder; eine Pflane, 
ohne deren Anbau die befte Landwirthſchaft mangelhaft 
iſi, wo nicht überflüffiger Wieſewachs vorhanden iſt; 
eine Pflanze, welche allen Arten von grünen, oder zu 
Heu getrocknetem Vieh⸗Futter, deſſen man fidy bisher 
bedient, vorziuziehen ift, indem fie nicht nur dad frühe: 

4 fe, 

















1596 Re, 
ee ae nut re —* Muh Vasen 
san * — und verinutplich von het 


x n fing 
artlib in}. 1650 an, die öffenliche nn: 
tauf diefen Punct von neiten zu erregen. Wenn 
man die Umſtaͤnde ——— fo that — ——— 
* En n en ittel vorbanden war, —— 
——— 

Himmels + Ge, 
eu Arelan hat der Ritter ling ham Boyle die 
Be zuerjt zur Bluͤthe gebracht, 

Dübamel fihreibt, Daß die Lucerne in England fehr 
ſchlecht gerathe, da er Doc) dasjenige, was Tull dark: 
ber gefchrieben bat, gelefen haben müßte. Allein, er 
irret, es fen denn, daß er auf diejenige Art des Lucer: 
ne⸗Baues, da diefes Gewaͤchs, wieder Klee, mit 
Sommer: Frucht gefker wird, ziefe, 

Woher Diefe Pflanze den Nahmen Lucerne hat, 
ift ſchwer zu beftimmen, weil von dem Canton Lucern, 
in der Schweiß, welcher auch diefen Nahmen führt, 
aber niemahls wegen diefes Gewaͤchſes befonderg he: 
ruͤbmt gewefen, noch jegtift, die weftfichen und nord 
Tichen Völker den Rabmen nicht haben entlehnen Rdn: 
men, wie auch aus vorftehender Gefchichte diefes Kran: 
tes erhellet. Gleichwohl verfishere Duͤhamel, daß 
dieſe Pflanze überall in dev Schweiß nicht fort Eomme, 
ob es gleich gewiß ift, daß fie an verfchiedenen Orten 
in den r3 Cantons überaus wohl gerathe, wie Denn 
‚Hr. v. Ehareauvieur alle feine Erfahrungen davon, der 
ren ich unten Erwähnung thun werde, in dem Gebie⸗ 
the von Geneve glücklich augeſtellt hat, welches man 

im 











f er Deere ren 
que. 


Ali augeseigtee UR| nr —— 
VV Swi der di 
5— —— 
‚als ermag index. Natur fenn fan, DAR er wegen feind 
‚zeichlihen Wachstbumes in ‚einer offenen Fremem Safe in 
4 — ar PER, —— 
wird er fepn, Der See, — reif i Stängel 


N su u als, — fub; — 

mit‘ deckt 
17 So nahuch aber Biefe Dflanje iur } Sieitin 
und Drenpolis, oder auch in warmern Ländern fen 
mag, und ſo fepr auch Sir ger ihren Anban in England 
empfohlen * ſo möchte doc) wohl ſchwerlich tn Dentſch 
land, menigftens in den meiten Gegenden Dejfelben, 
ein großer Gebrauch davon zu machen feyn; wie dem 
aud) Milier behauptet, man fönne es in England Damit 
fo weit wicht bringen, daß fie zu-folcher Abſicht wirklich, 
mißbar fen; denn fie Fonne die Dortigen harten Fröfe 
nicht verfragen, oder, wenn fie diefe auch fo weit aus: 
Rände, daß fie nicht ganz und gar zu Gründe ginge, fe 
würde fie doch dadurch dermaßen mitgenoninen, doß 
fie nicht im Stande wäre, vor der Mitte oder dem 
Ende des Mayes ſich wieder zu erhohlen. Auch als: 
dann wäre der neue Wuchs nicht foftarf, daß man dieft 
Gerwächfe in einem Sommer mehr als Ein Mablbauen 
koͤnne. Hernach würden fie auch, term man fie lang 
wachfen liejfe, fo holzig, daß fie fehr muͤhſam zu hauen, 
und zu Futter nicht fiiglich zu gebrauchen wären. Weber: 
baupt alfo lohnen fie, feinen Gedanken nach, die Mühe 
und Koften bey der Beſtellung in England gar nicht, 
wo es an andern vorzüglichen Gewächfen nicht fehl; 
bBingegen, wo heiße, Ra felfige Gegenden ſind/ 
der; 
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ae fie hielten aber alle uſo minen auch den gelindes 
fen Jpinter don diefen fünfen nieht aus, ſondern erſro⸗ 
ren Be im Garten, als im Srepen, 
r chen inı6 Th. der erften zu Halle herausgekom⸗ 
menen Schrebet iſchen Sammlung, ſteht unter. den 
ſgaben, Sr4517,.Mie ift der Cythilus vererum 
" (Medigago arborea ) dieſes von den alten roͤmiſchen 
Landwirthſchafts Seribenten für das befte Vieh: Fut⸗ 
ter neprielene Gewaͤchs bey ung im freven Felde durch 
den Winter zu bringen, Daß es nicht erftiere? Muß es 
„etwa vor dem Winter abgeſchnitten werden? Die von 
mir im Freyen angebanerenStödfe find nicht abgeſchnit⸗ 
ten worden, und im Winter insgefammt darauf ger 


gangen“, 

Im zten Th. der zu Buͤtzow beraud gekommenen 
Schrebetifchen Sammlung, ertheilt Rammelt folgende 
Machricht von feinem angeftellten Verſuche: “Der 
Cythiſus Dauert bey ung über Winter, auffer dem Ger 
wächs- Haufe, nicht in freyer Erde, Wenn fich, nach 
Smiger’s Berichte, in England wirkliche Plantagen 
davon anfegen laſſen, fo muß der englaͤndiſche Winter 
von ganz anderer Beſchaffenheit ſeyn, als der unfrige, 
Ich Habe nm 5 Winter Verfuche damit gemacht; es 
iſt aber die Mühe allemapl vergebens gewefen, Ich 
brauchte noch die Vorſicht, daß ich etliche Stauden zu 
verſchiedenen Zeiten abſchnitt, die auch wieder frifch 
ausſchlugen. Andere fchnitt ich im fpäten Herbfte ab, 
und meinte, es wuͤrde ſich die Wurzei defto eher erhal: 
ten; etliche ließ ich ſteben, wie fie im Sommer in die 
Höhe gewachfen waren; allein jie verdarben alle. Eo 
gern das Vieh diefe Pflanze frißt, und fo vielen Nutzen 
man davon in Italien ehedem gehabt, und mohl noch 
bat; fo muͤſſen wir ung dod) dieſes Vortheiles, Des 
mandten Umftänden nach, verzeihen “, 

Im 45 St. des Sannov. K°-gas. v. I. 1763, theilt 
ein Ungenannter, welcher fich “ 3 mit P. bezeichnet a 
ol 
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und fenfe diefe in ein Miftbeet ein, gewoͤhne aber die 


ei fobald fie ı Bis 2 3. grof N 5 
aid die frehe Luft, um ege 
—— allenfalls auch ben — 
am ee in ben Töpfen ſtelle man ge: sa 
in ein Gewaͤchs Haus, die im frepe ES aber 5 
foreite man mit Tonnen:. Sa — ſie ber 
tritt des Froftes mit Matten, and verftärfedi = 
9 ben zunehmendem Frofte, teil fie ſonſt alte etz 
nt folgenden Fruͤhlinge pflanze man eine An · 
der ftärkften Pflanzen einzeln in Töpfe, um ſie in 
Damit fie zuvor meht Stärke gewirmeit, noch 
„2 oder.a Jahr Durch den Winter zu bringen; Die abr⸗ 
‚gen aber, tvenn man einer großen Anzahl bedarf, Kflanze 
man enttoeber [con jegt, oder auch erft, um fie im fols 
‚genden Winter, mit Matten bedecken zu Finnen, im 
wehten Zrüßlinge, auf Gewinn und Verluſt, in eine 
gut geſchuͤtzte, trockne, warme Pflanz: Schule, m2F. 
weit von einander entfernte Reihen, und in den Reihen 
ſelbſt ı F. weit von einander. 

Sie fann aber auch durdy abgefchnittene Zweige 
fortgepflanzet werden. Im März oder Apr. ſchneide 
man ſtarke junge Schüffe ab, theile ſolche in 6, 8 bis 
10 3. lange Stücke, ſtecke foldye entweder aufein Beet, 
von der zuvor befchriebenen Befihaffenheit, in leichte 
fette Erde, oder, um fie im folgenden Winter benfegen 
zu Pönnen, in Töpfe, die man entweder auf einer ſchatt⸗ 
igen Stelle, oder, um die Berurzelung gefchtoinder zu 
befördern, in ein Mift: Beet einfenfen kann; befcharte 
fie auch in allen diefen Fällen gegen die Mittags: Son: 
ne, umd begieße fie gehörig. Am Ende des Sommers 
werden fie ſich alle gut bewurzele haben. Die im freyen 
Sant koͤnnen daſelbſt fo lange bleiben, bis fie ‚ur förms 

Verprlanzung ſtark genug find; die aber in Töpfen 
H ſſen int folgenden Fräplinge tpeils einzeln in Töpfe, 
theils in die Pflanzfdule, gepflanzet werden. 


Nach 
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traute tein halten, und nach und nach ſo verdlnnen, 
Daß fie F. weit aus einander ſie hen. 

4 Yähriger gefiederser oder serielle Sehne: 
deh : Rlee mir nierenförmiger 9: fen. ſpan 
Bchnecten: Klee, Falcara,faliis Auıhylidis Ki, & 
dicugo rulnerariae facıe, ‚hil; ica Tours. , Medicgzö 
eirchunara, leguminibus reniformibus margine denu- 

, Foltis pinnaris Z, Engl round-podded Medick, 
& kommt aus Spanien und Itallen. Seine Wurſel 
m̃ ſahtig/ und feine Huͤlſen find gottig "Man kanm iha/ 
Hie ben vor! enden, aus Sattren ziehen, und wtf 
ihn ebeit [O Bebandeli, u um 

54 Aufredpt ftehender Schnedten lee mir viel⸗ 
fach gewundener Zülfe, blauer Alee, einer Alee 
(wir feine Eisigfeit nut 16 Oder 13 Jahr dauert), 
Aucere, Auferne, Auzerne; Kucern- Ale, me 
difcyer Klee, vorzüglich fo gertamier Schnẽcken⸗ 
Alee, Spargel: Alee, um Erfurt Stotternbeis 
mer Rlee, Medien legitima CAu. Medica Hore pur- 
pureo Anguillar, Medica eredita coloris violacei, me- 
diea vera Geſn. Medies herba Luuic. Medica maior, 
ereior, Auribus purpurascenribus % Be Medica 
caule ere&to floribus fpicatis, ſiquis repetiro- ir.rorus 
glabris Hall, Medica fativa Dalech,  Medicago fi- 
tiva, pedunculis racemofis, leguminibus contoriis 
caule eretto glabro Z, Fi. Luierne, grand Tree, 
(aud) Sain- Foin,’ Saint Foin oder Fain de Bourgogı, 
gefundes Heu, heiliges Heu; bürgunder Heu, Foenum 
burgundicum, aber unrecht; denn das iſt die Espar⸗ 
fette) in der Provence Lauferdo, Bay den Spaniern 
Alfafa; Engl. Lucern Medick Fodder; eine Pflanze, 
ohne deren Anbau die befte Landwirthſchaft mangelhaft 
if, wo nicht überflüffiger Wieſewachs vorhanden it; 
eine Pflanze, welche allen Arten von geünem, oder ju 
Heu getrocknetem Vieh⸗Futter, deffen man ſich bisher 
bebient, vorzuziehen ift, indem fie nicht nur dad früher 

R fe 











D rgen Landes zureichen· Wird 
dicker gefäet, und der Same geht gut auf, fo ſiehen 
die Gewächfe in ı oder 2 Jahren ſo dick, daß fieeinan 
der Scyaden hun, indem das Kraut ſowohl, als die 
Wuryeln, wenn ſie Platz haben; ſebt groß machfen. 
Wenn alfo dieſes Gewaͤchs gut in Acht genommen 
wird, haͤlt es ſich viele Jahre lang, und-bfeibe eben fo 
get, als es im erſten Jahre war. Denn die Wurzeln 
dringen fehr tief in das Erdreich, woſern der Boden 
trocken ift,  ‚Gejest, fie Eommen ı 5, tief auf harten 
‚Kies, fo fahren fie dennoch durch, und immer weiter 
hinunter, 

„Die Urfache, warum der Same in Reiben gefäet 
‚werden muß, iſt dieſe, Damit die Pflanzen Pfag zu 
wachfen haben, und der. Erdboden dazwiſchen zu Ant 
rottung des Unkrautes und Beförderung des Wachs ⸗ 
thumes der Pflanzen defto beffer-aufgelodfert werben 
Bönne, Dieſes laͤſſet ſich am Ieichteften gleich nachher, 
wenn fie einmahl gehauen ift, mit einer holländischen 
Hacke thun. Davon, werden die Pflanzen in Burzer 
Zeit aufs neue ausfchlagen, und viel munterer fteben, 

J als 











thum ‚der Gewaͤchſe dermaßen, Daß fie um die Mitte 
vber gegen das Ende des Jul. ſchon wieder zu bauen 
find, ımd Dabey muß man fo, wie das vorige Mapl, 
verfahren; hernach müffen fie im Herbſte wieder abge 
Hüter werden. Zu folcyer Zeit ſtecken die Wurzeln 
ſchon fo tief und feſt in der (Erde, Daß auch großes Vieh 
. ohne Gefahr darauf getrieben werden Fann, Ded 
darf «8 nicht mebr darauf gelaffen werden, wenn die 
Wurzeln nicht mehr friſch ausſchlagen, damit es ni 
an die Wurzel ſelbſt anbeiße, und dadurch die G 3 
fe nicht ganz zernichte, doch wenigſtens febe 
ver 


lege. — 
„Auf ſolche Weiſe laͤſſet ſich dieſes G 8 im/ 
merfort zwey Mahl hauen, uud zwey Mahl abduͤten. 
In guter Witterung kann es drey Mahl gehauen, und 
iwey Mahl abgebürer werden, Dieſes iſt ein wichtiger 
1:2 



































, nachden ten Mab 3 
ch icheint es Beffee zu.fegn, wenn man deur 
eitiger mit dem Boden vermufcht, da zu deffen 9 
ſeſes hernach überaus biel Beytragen wird. F 

Die Saat: Zeit dazu, iſt von Georgen(d. 23 And 
an, bis zu Johannis (24 Jun), Man kann zwar 
die Lucerne auch im Gepr, fürn, allein die Früblinge 
Saat ift allemahl ſicherer. Sehe zuträglich üft-es für 
diefe Saat; wenn gleich nach derjelben ein fanfter Xe 

en erfolgt; denn alsdann geht fie ſchou am vierten 

age recht ſchoͤn auf. a 
- Bon der Gaat+Zeit bemerkt Bliniust fra praepare 
(felo. Medica) (eritur menf Maio; elins prainis obnosin;_d.4, 
„Ben der Boden auf biefe Weije zubereitet worden ih 
„Bird bie Lucerne im May gefäet; denn wenn es zeitiger 
ngefchähe, fo wuͤrde fie deu Reifen ausgefegt ſeyn. Co» 
2fumellaragt: daß man zu Ende ded Aprils ſaen oe 

Yuf einen Acker Landes von 308 leipj. Kuchen, 
(die Ruthe zu 15 Sch. 2 3. gerechnet,) Braucht mal 
ordentlicher Weiſe 24 Pfund Samen: Diefes it das 
sichtigfie Verhätmiß; von diefem Gewichte Darf alfa 
nichis 

















ar man mit ihr auf dem Heu⸗ Boden umzugehen 
Was das Edjießen in Samen betrifft, fo ſagt Plir 
nius: In FR re — * * 
liun vtilius eſt vsgue/ad aimarum;- de i. „Mau muſ die 
» Eucerne nicht in Samen fchiegen laffen, teil es müglicher 
nſ fie ‚us hüfterung, au gebrauchen, bis fie 3 Zapr alt 
geworden if.“ & 
z Von 
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he, Bekomme ihr Die Adhe und? das ee Sehe 

Gauche ſeht wohl diefes muß aber, wenn 
Sahrzzeit friſch umd das Wetter trocken iſt fo.wie 
au eilen Tagen, völlig unterbleiben. 

Grün verfüttert, ift die Lucerne ein fehr mtifcheeis 
ches Futter für Kühe, und ein Maft-Futter fr Od: 
fen und Geit⸗ Vieh. Sie kann aber auch, wie der 
+rothe' Klee und die Esparſette, zu Heu gentacht mer: 
deit, fo oft fie groß genug erwachſen “if, dag man ſie 
auf der Hackſel⸗ Bank ſchneiden kann. Nur miß mon 
fie nicht in Samen ſchießen laſſen, weil ſonſt die Stö- 
£e gejchtödicht werden, Auch darf man fie in Schwer 
den nicht zu durre werden faffen, weil ſie ſonſt von den 
Blättern zii viel verliert. Hieraus erfieht man auch, 
u man mit ihr auf dem Heu⸗ Boden umzugepen 
babe, 

Was dag Schießen in Samen betrifft, fo fügt pls 
mins: In femien maturescere prohibemda‘eft; quia pahn 
Iuın veilius eft veqgueiad wimarum; ‚di, „Mai muß de 
n£ucerne nicht in Samen fchießen Inffen, weil es nüglicher 
ill, fie zur Sürterung, Lo arbraudpen, bis fie 3 Saprat 
„geworben ült, C; © 

on 





Fr ir 
ehem Rh Pine 


E age Brei —* ge m bepden Bäln 
"fit er ine 2 bis 3, hoͤchſiens 4 Sabre dauern, br) 
4 „"üfeite emeriey Erd» Art aber 10, 12. bis 15. Jahre 
fteheuʒ wiewohl es allezeit beſſer iſt, ihn nach Dem zten, 
vbechſtens gten "Jahre, wieder uuter juacker n fo. bad 
ann Ligen andern Acer wieder in feine Stelle damit 
beflen Fair Dover, Daß ch nuch ganz deutlich ausdtů ⸗ 
Sere ihn am; wenn man gewahr wird⸗ Dos 
eEahle Plaͤtze erfeheinen, ‚Denn, wenn auch gieich 
bin und wieder ſchoner Riee fiebt, ſo wuͤrden die keh⸗ 
PägEe das Untraut zu ſer uͤberband nehmen lafı 
dagegen der Acker; einem verwilderten, zu lange 
Fer —— Acker Ähnlich und zu feſt · werden. 
Mach diefem Wortzage, iſt noch jwerörterm, ob 
„ae ——— im Neubruch⸗ Lande zu erbauen. fen? 
* wohl auch Dariny wenn. man das Land ſo 





in dergleichen, Land zuerft ein Jabt vorber 
ie Geia chie des Kartoffeln PflAnitk Durch 


das 
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Lueerne in Horden, im Hofe und im Stalle, ſchreibt 
er ferner, iſt gegem deſſen Austreibung und Huͤtung 
wie r zu 6, und welche Menge Dünger erhält man 
nicht dadurch mehr! 

So viel ic, ben gemeinen Fandwirthen, welche vom 
Anbaue diefes Futterfrautes wieder abgegangen find, 
und ftatt deffen den rothen Klee erziehen, babe bemer⸗ 
fen konnen, haben fie es an zwey Stücken bey der Cultur 
der Lucerne ermangeln laffen. Teſtlich haben fie nit 
den rechten Boden dazu gewählt, auch im erſten und 
zweyten Jahre dag Gästen unterlaffen, weshalb Gras 
und Unkraut die Oberhand bekommen, daß nichts aus 


Br 
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¶ Boden beſſer/ als inveinem fandigen und arockuen / ad: 
—— and-daf ſo gar das Waffen, — 





* LEE — ⏑—⏑——— a 
Man muß, le, ber fehrecheefe 
"Boden, wo fonft ———— 
gutgenzg fen. Man kann jwar einen ſteinigen, zum 
Kornbau eben nicht allzu guten, Acker mie Woriheil 
dazu auswaͤblen, aber ein au uf —— 
* ungleich wenigern Exı ſteiniger 
v iA unter ff, und ht fi länger fer um 
feucht, als jener. Hat er hiernaͤchſt umter der 
Fläche einen fetten Lehm vder Letten, fo fan es 
cerne fein befferer Pla& angedeihen, wenn ſchon ober⸗ 
wärt ber magere Sund einen Fuß tief legt. Was 
Kon wird bierſelbſt einen geringen Wuchs zeigen, weil 
es wit — ba nicht tief genug hinein gebt, um 
aus der beſſern Erde Nahrung an fi) zu ziehen. 
fein, die le nach und.nadı bis 2 Fus def in 
den Grund hinein, und wird aus dem hierſelbſt auge: 
—* Lehm ſich aufärfreubigfie saßen, | fo gar 
Dürre, wenn endet Feld - den, fehr 
n erben weil der Lebhm in der Tiefe eine nd: 
—R Iſt man in der Tiefe dagegen loſer, gerins 
ger und.nöcht feucht haltender Sand, wie auf der Ober: 
Fläche, fo muß ſchon mehr gekuͤnſtelt werden, wenn 


biers 
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’ d 
batee, fo magte Ihe, und es damit; worwuf e 
„werfehrter Ege 2 Mahl überzogen tvurde. "Sc, nah, nach 
dem Berhältnilfe des. Bandes, ſo viel Samen, als 10 Kauf 
3. Morgen gerechnet. Die Beftellung gerchahe im Uusgatız 
ge des Jım., und alfo fehr ſpat· Dem ohngeachger fecht er 
doch in recht gutem Wachsthume, Das langſte Kraus iſt 
4 Elle, das medrigſte aber in? Viertel vun einer Cffe-Had), 
und tritt jegt zum Theil im die Blüthe. Es ſteht micht zu 
dick und auch nicht zu dünn und faugt anı ch zu beſtau ⸗ 
‚ben und ſich zu verbreiten, Doch finde ich ned). Feine njuns 
‚gen Ausfchlag an der Wurzel, Jondern der Stamm; Wweichet 
aus dern Samen ausgefchlagen, und anfänglich nur. infach 
uftz meibt jego erft mehrere Zreige, weiches mich'aber nicht 
befremdet, weil e& noch Keine 7QBechen find, da meine erſe 
‚Bucerne neuen Ausſchlag aus der, AWurgel’gerrieben, dieſe 
aber äüber 7 Wochen fadter-gefäet wurden ;. jene einen ziems 
lic). guten Boden hat, digſe ader auf rinem — 
ſicht Inzwiſchen ‚habe ich doch geſteru noch gefben, da6 
der. neue Ausſchlag an einigem Wurzeln ſchon anfängt in 
bes, Erde zu ‚Feine, Ich babe alſo die Hoffnung, Baker 
u vor Martini, wenn. wir anders eine fo gute Witteru 
ten, ſich noch eben ſo ſtart beſtauden werde, wie meine 
, . abfonderlich, „Avern,ich ihn nun abſchneiden Laife, 
A,belb. ex sufammen in bie, Blüche.getzeten ift;. deun a 
. da 








fonbern es emftandeı verſchiedene D = 
wo der junge: Aufiauf‘geld purde, und "cadueirt, 
Den hiernächlt eintretenden Stegentvctter kick ich bie bloß 
erworbenen Stellen ein wenig aufharfen, und von neuem 
efden. Diefe Nachfaat wuchs ben fructbarer Witterung 
aufs befer, und die ganze Beſamung fand bald darauf fo 
dicht wie ein Halm. Diefem ungeachter fchlug doch das 
Unkraut, infonderheit der Hederich herdurch, welches mir 
an fid) felbft feltfam vorfam, zumahl die Pucerne fchon etwa 
4 € lang war. Ich bemerkte, daß ben diefem Unkraut⸗ 
Bie nächften- dacerne⸗ Halme aelb und welf furden, lich 
alfo aufs eilfertigſte alles Unkraut, und infonderheit den 
derich, aucgaͤten. Hierzu mufte aber viele Behnrfams 
ſeit angeivandt werden, um nicht der Wurzel der Eucerne, 
um welche fich bie Kraut: Wurzeln gefchlungen hatten, ju 
nahe zu loumen, indem der von Erde etwas ensblöfre fu 
ceon= Hal ſich zur Ferwelkung neigete, welches mir Sem 
ebenmäßig ſeltſain ſchien, da die Lucerne fehr tiefe und jäße. 
Wurein fhlägt. In der Mitte des Jul, tvar die Fncerne 
vrwa ı €. body, theils etwas niedriger, hatte jedoch zur 
Bläthe ſich noch nicht augefegt. Ich ließ diefelbe zum ers 
ſten Mahl mähen, td zwar nach und nach für die milchen: 
ben Kühe; fie wurden aber mit ungefähr 2 andern Grafes 
vermenget, theild um biefes-gute Hutter auf längere Beitzu 
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er, dem Viehe aber mäßig zu geben fen, damit dafık 
infonderheit-in dürren Gegenden, wie Hier, bey dx 
Weide bleibe; und 4. daß die Lucerne beſſer gedeihen un 


länger fortdanern e, wenn. die Reinigung des Fandrd 
von andern Kräutern fiiglicher zu Sorgen mir 


endii ‚der Anbau derfelben die Mühe und 
ati, und —— einen guten Anger ie 
anlaffe.“ . 


Wie die Eucerne in Schleften gefder, und aufge 
bracht worden, meldet ‚ein Ungenatinter in einem 
Schreiben, v. 28 Apr. 1754, Äm.ı B. der feld. 
rg Sammlungen, Breel. 1755, 8 © 
89, f98, 

„ch bäbe wor 3 Jahren den erften Lucerne -Camen 
in bie Hände befommen, und habe folhen am drey Orten 

gen Ende des Apr. damahls zu gleicher Zeit geii. 
lich erroählte ich einen fandigen, doch niit tragbaren 
Erbreic, melirten grauen Boden, welcher über Winter mit 
Kuh > und Schweine- Mit gedinget, gefürzet, und im 
Frühjahr nochmahls g 3 gegraben uud gleich gerecht 
morben. Ich ließ den Fucerne, nach der von den Samırs 
jändiern in Hamburg, Johann und Matthias Kle 
ecker herausgegebenen Vorſchrift, dergeftalt fäen, dat 
auf 10 Kuthen Ackers, jede Ruthe a 72 E. bresi, Mate 
in Quadrat, ettoa ı 3B. verfireuet worden; dann lieh ih 
Wicken » Gemenge von Wicken, Gerfte und Hafer dran 
fäen, und es nochmahls fauber und gleich einrechen. 4 
muß aber geftehen, daß ich das erfte Jahr von diefer Sau 
nicht das gehoffte Vergnügen erhalten, indem entweder der 
Same nicht völlig aufgegangen ift, oder die Hühner zu viel 
ausgefcharret haben, oder folcher vieleicht zu duͤnn gefat 
worden. ch habe folchen das erfte Jahr nur 2 Maplab: 
bauen fönnen; und da biefes Land nach feiner Art nicht 
diel Unfrout und Gras trägt, fo ift der Klee dadurch auch 
nicht verdämpfet worden, fondeen deſſen ftarfe Stoöͤcke har 
ben fich dag zweyte Jahr befier gebreitet, aud) dreymahl: 
ige, und an einigen Orten, mo das Erdreich etwas ftärker 
umd beffer war, vierimahlige Yernde gegeben, und dieſes 
dritte Jahr hoffe ich noch mehr Vortheil davon zu ziehen, 
da noch fein Stock verloren gegangen, fonderit-folche nuns 
k mehr 
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abgrafen laſſen fonnte. Die Begierde aber, bon 

——— Kraute bald ı & 
aiten, verleitete mich,‘ eimen © 

ortwachfen zu faffen, aus ie 


de, hoie die Lucerne, wächft; aber ich wartete 

ganzen Sommer, bis in den Sept., gan; vergebli 

die Blürhen und Samen, maßen auch — 

die ſich hier und da zeigten B Feiner. e 

und da inzwiſchen diefer Klee über 2, und fall 3 $. 
gewachſen war, und faft das ganze Beer bedeckt und 
gelagert hatte, auch zum Theil zu faulen anfing, fo 

ich mir allen Appetit zu dem EA n Santen vor Di 
Jahr vergehen laffen, weshalb ic) das Kraut abbauen, 
a nei gun Winter⸗ g bi babe 








Klee. 


— — 
3 werbämpfet, aber ai toenig an! 
2 hen ihren Städten aufwachfen laffen; und 
"ben auf diefer Blumen s Rabatte beiler, und wenigten 
nicht fo gan ſchwer, naß und lettig ift, als Dafelbjt, weih 
bie erſte und zwente Probe —“ Aberdeur die auf 
die Blumen = Rabatte geftreute Lucene niemahls einge 
"Mittags - Hige von der Sonne empfinden, Se: 
einem bumpftgen Orte geftanden, weil dag gegen Mhieıg 
Horfichende Wohnhaus fait alle Sonuen + Chraplemaige 
. et, anben aber aud) die auf diefer Nabatte befindis 
jen Franz Hätme der Lucerne etwas mehr Schatten ge 
jen die Morgen und Abend» Gentte gehalten, daß es der 
jelben uſemahis an Teuchtigfeit gemangelt, ſo iſt Diefe, oh 
übe und Fleiß, nur obenhin geſtreuete Lucerne 
fat flürker, ald die ın der Wweyten Probe, yewwanyfen, un 
iſt wenioſtens um ı bis 2 2. jedesinahl bey der Abmäyun 
Unger gewefeu; die Wurzeln davon find auch bis ı3 5. 
tief gegangen, und find viele davon [ben im erften Jahre 
tarken Fingers und Daumens geworden, bo 
fonders diejenigen, die ſch nahe an den granz⸗ Daumen, 
um dieſen nicht die Kräfte des Wachethums zu entziehen. 
im aren Jahre und auch diefes Frührahr habe müfen laf: 
fen heraus nehmen, auſſer weichen, allen Vermurhen und 
dem Argenfihein nach, auch in diefem zten Jabre ud 
fen! Stock verloren gegangen iſt. 
nuß noch igen, daß ich dieſe ausgegraben 
gezogene Lucerne⸗ Stöcke, nachdem ich ziem lich eu 
Driteheil der langen Wurzeln abgeſchnitten, twieber ver 
Pflanze habe, welche zu meinem Vergnuͤgen wieder ausge 
Wwachien und keine davon verborben ind, 

Es folgt hieraus, daß die Lucerne 1, zwar auf einem 
mir Sande und andern Erdreiche melirten Boden hieralich 
und befier, als andere Klee Arten, wächft, auf einem gar 
ſchlechten und leichten Saude aber feinem Herrn fehr 

lechtes Vergnügen und Nugen geben werde, . Daß 
felche in einem feuchten und ſchweren Boden ganz Roh 
un 








ı bies Jahr umvergleichlich ſch al 
falt völlig befresten Weißen. Ale biefe Um— €. 
‚mid, auf den Gedanken, zu. verfuchen, ol 
Stoppeln dieſes WeigensAders Lucerne mit 
jet werben fönute. Und was mich noch mehr ats 
ifehte, war dieſes, Daß, wie ich wußte, der Boden bis 
ders wenigſtens auf 5 Schuh tief aus gleicher Mir 
Erde befinde. 

„Subald demnach die Garden ab dem Acker gebradt 
worden waren, lieh ich denſelben mit möglichft Achmahlen 
Surchen, fo tief die Pflugſchar nur reichen mochte, no 
adern, dag wenige Unkraut fammt den Stoppehr ſory 
fältig auf leſen und abtragen, alle gröbern Er: Löße m 
Stüde zerſchlagen, und fodann mit einer ſchweren eiſernen 
Ege dirfen Boden ausebnen, und in Ordnung bringen. 

ieranf wurden, d. sı Aug., 14 fB. Eucerne> Samen ba 

iller Witterung von Hand ausgeſaͤet, und ntit einer feht 
zarten Ege hinlänglich in die Erde gebracht; eine Arbeit, 
deren glücflicher Erfolg durch einen, 2 Tage hernach ein 
gefallenen fruchtbaren Regen ungemein  begünfkigrt 
worden. Ki 


„Nun gegentoärtig, da feit ber Ausſaat kaum etwas 
mehr ald 9 Wochen verfloffen, ſteht die junge Eucernepen 
nahe aller Orten faft ı Schuh hoch in gleicher er forberli 
her Dichtigkeit, und, nach der Ausſage aller Kenner diefer 
Grass Art, bie fie gefchen haben, fo ſchoͤn, ale man fe 
immer roinichen koͤnute. Dennorh getraue ich mir nick, 
fie diefen Herbſt abzumähen. Zu ihrer Crärfung halte ih 
für beſſer, fie ducd) den Winter zufammer faulen zu Laffen; 

in⸗ 


Een 2:2 
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te ich hierauf moͤglichſt gleich auf dem Lande vertheilen, 
Idjes wit ber nes gut tief uns 
re ne dem Gucerne ⸗ oa 1 darüber 


ift dennoch meine Kucerne Feet 
AR Das durch das —— nie Fin feinem Samın 
ilgte Unkraut hat ihr fat gar fein Keid ; und 
fie wirklich 2 Mahl eingtafen laſſen. ern 
—— ei rten, wo man. Fein rd 


Zu Winfen an der Luhe, 7 ein gewiſſer T. im 
9. 1764, Verfuche mit dem Ray-Grafe und Lucer 
ner⸗Klee angeftelle, welche ich aus der ı Samml. ter 
brſch. lüneb. Landwirthſchaftsgeſellſch. Nachrich⸗ 
ten ec. Zelle, 1769, 8. ©. 39, (99, bier anführe, 

„Ih babe, giemlidy im Großen, DBefamungen von 
Kay- Gras und Pucerner- Klee vorgerichter, und zwat 
nach folchen Vorſchriften, welche mir die leichteften und 
natärlichfien geſch ; indem meine Abficht mie dem An 
uter aber allein auf die Heide-Ge 
genden feine Beziehungen hat, für nothwendig gehalten, 
Dazu den fehlechteften Boden zu wählen, den im diefer Ge 
gend finden können, 

Ich habe nähmlich dazın nieangebauted Land genom⸗ 
men, und bloß durch forgfältige Bearbeitung und quren 
Dünger ſolches zu meinem Endzweck zubereiten laffen, ın 
der feften Ucherzeugung, daß, wenn mein Verſuch hier ge 
linger, man wegen des Erfolgs in allen möglichen Heide: 
Gegenden des lüneburgifihen Landes ohnbeſorgt bleiben 
loͤnne, im Fall mır einiger Fleiß ben der Beltellung, und 
die nöchige Schonung angewendet und beobachter wird. 

„Der olg if nicht unter meiner Ertwartung gewe⸗ 
fen; denn nänftiger Meife konnte und durfte ich es mir 
wicht vorſtellen, daß auf rohen Lande, welches nur etwa 4 















‚668 glet. 
Aus B— 

Be: —— — 
der 6ten. Samm gedachten Werkes, ; 
1768.) ©. 6935 fag. befannt, ’ 


‚zweck, ben ie aa zu ent fen, und dag Untraut 
vertilgen, erzeicher wurde. In der einen Hälfte lief 
ohne weitere Düngung Kartoffeln fegen, und Die ande 
amt etwas Pferdes Dünger umgraben, und mie Weiß Kel 
bepflangen, von welchen beyden ich nachgehendg nürlict 
Aernden erhielt. 

rbft, nachdem der Boden leer war, Tief ich den 

mpflügen, ſowohl um die Erde locker ju erhe 
ten, als diefelbe ferner von allem Unkraute zu veinigen. 
In folgenden Frähjahre 1766, zu Anfange des April, 
hieß ich diefen gungen Plag, welcher dem Augenfchein nad 
ungefähr 4 Morgen ausmachen dürfte, mit guten Düngt 
belegen, und nachdem berfelhe x F. tief untergepfläge, 
folche mit der Ege fleißig Beziehen. Einige Tage nach, 
und zwar d. 7 Apr., lieh ich abermabld den Pflug, jedob 
nur ganz feicht, darüber gehen, und fefort in Die Frifche 
Furchen 5 18, Sucerne- Samen dünn einftreuen, und dus 
Sand nachher fo zart, tie möglich, egen, Die trodze 
Witterung, welche beynahe biefen ganzen Monarh mit 
Kälte und rauhen Winden anhtelt, ließ den Samen über 
14 Tage in der Erde flilie liegen, bie ein Darauf folgen 
fi ber 








Asrortung des Unkrauts_ nicht 
2 daburch babe, San I me 700 
ufigften hervor 
Ne 
in eine u 
ee ‚aber ft a ß 
ge abhell ; 
Fand mi m kei 


. 2 — und Eufetung der Lucemt 
eigen, wie ei 9 jelbe den ganzen Sommer durch ame 
— Fuͤhen Morgens und abendg vortragen 
wid obfchen Meine übrige Kühe eben ſo reichlich mrit andern 
Griferepen derſorget worden, jene ey ih dennoch) nun 
Anſehung 1%, als der Güte va 
Rich, hervor 9 boben. Weberdem de 
Sie, welche des Nachts mie ihrem Til 
Weide gegangen, bey_Taje die g nie Aernde⸗ 

Zeit Durch. bloß dat füttern lajfen, und de 
neinen Übrigen auf ben Stall mir Hafer gefüi — Dfers 
den gleich ſtarke Arbeit t t, DE Daben gleid 
munter und bey gleichen alt e heben, bar ad 
dem Fuͤllen die Mid) weit veichlicher, 18 Vorpin, flixken 

laſſen“ 


Sehr inſtruetiv find auch folgende mit der Lucerne 
Hemachre, und im der zten Samml. ver befchiw, Ihe 
neb. Landwirthſchaftsgeſellſch. Nachri⸗ 


1769, 8. ©. 294, fgg. im 8 
und Abb, das Oekonomie⸗ und Commerzwejen be 
treffend, v. J. 1767, Wien, gu. 3. ©. 504; fag. 
amd in Hrn, Hratje allgem, dcon. Magaz. B. 2 
St. v Mon, Sept 1742, ©. 99, fit. befihriebene 
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„Alle 


























Die dent gioenten befuhr ich, wie mit dem erfin: 
mit dem fünften aber wie mit dem vierten im abgetoin 

re, re dem darauf folgenden 1759ften %. lie ich des 
dritte bearbeiten gleichtwie dag erfte und zivente; Das fe“ 
5 au tie dag vierfe und fünfte in den vorhergehende 

jahren. 

„Nach abgeaͤrndetem Rocken von dem vierten Gtück 
ließ ich den Ader ſtůrzen, und das Frähjahr Darauf Fehreu, 
zur Gerfte zubereiten, und mit te wirklich befäen, ob 
man fonft diefen Boden nicht für Gerfte, fondern nur für 
guten Haber recht tauglich hielt. Im J. 1760 waren alje 
meine entworfene Einrichtungen fertig und in Ordnung 

batte 3 Felder mit Lucerne, ı mit Winter» und z mit 
jommer e Korn, nebſt ber Brache, wozu im Herbſte das 
Feld, welches 3 Jahr Lucerne getragen, genommen wird; 
das aber, fo Gerſte getragen, wird wie oben das erſte bear 
beitet und gebänget, und wieder mit Lucerne angefäet. lm 
bieſes deutlidy zu machen, habe ich am Ende eine Tabele 
darüber bepgefüget. 

Im % 1760 und 176x, hatte ich von ben drey Lucern⸗ 
Feldern fo, tie in den folgenden Jahren hinlängliches grils 
88 Futter für 12 Pferde, und fo viele flarfe, aroße Dfiugs 
Dehfen. Das Gerreide aber war wie geiwöhnlidh. Die 
Noden- Aernde von bem erſten Felde, fo durch die Lucerne 
war verbeflert worden, war Verhoffen fake, 
> fi um 
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euseemz UN Kocnbau Beftiminten Felder am feidhteften mir 
RE \ , ‚ 
"ang gebracht worden, und wie fie auf einander felgen, 
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Eucerne | Lucerne Lucerne Vor⸗ 
b. Brache. 

Winter | Somer- | Fuserne Lucerne | Lucerne 

[&etreibe.|Getreibel a. b. e. 
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3 I irocnern Yahı 1 
gen, oder hat doc feine Stelle 

en — br viele, und ich ide abs 
—* laſſen. Jener aber geht eher auf, und haͤit ſich, weil 
er tief wurzelt, auch bey der Dürre torit beſſet / wenn er gut 
dand Hat, und wird Deswegen ziemlich haufig angebauer“. 


Nachricht wen dam Futter Aranıe, Die Lujerne senansz , aus dım 
Engl. Bert: im 1 ©. ber Ocon. Yachrihrin ze. Ro 


1749, ——— 
— ————— —— 2 1 fl: 
nn dar Eugerme, fü. ch d 
jeung Der —— der —* a Tem Di&ionn, 

«. oecongmique de Chamel, ed, de Commercy 1741. |t: im 20 @t. 
Wr 1750, 8. * 7817975 6 auch das 7a @t. derſ 1754 

392 — 398. 

EWR, von ber &dumg, Rügen und Wirkung der Luyerue, f. 
im 18 ©. der nüpl. Deyie. zu den Gtrehg. Anzeig. w. 30 
Apr. 1745, wub im ı9 ©t. dir zamb. unp. gemeunät, 
Sacht a, d. 3. d. will. m d-n. v. 3 1768, ©. Bf. 

Ehreiben. dee HM. Anton, «3 er30M, wor dirfelbe mise Mache 
— von det Euferne und derjelben nancı mit den: Ekthe, 
den. lee ertbeilt, dd. Hundisbarg, d. 29 Mais 1750, f. im 

14 Gt. der Decon. Yrachr. Ep]. 1759, 8. ©, 128 — 132, 
en eins adeuchen — aue der Ven, eine grüud· 
tiche Nachricht u9n her-durch den Ynhan der Kuzırne bemitttem 
dlerung dis Wiehandes, enthaltend, fi. im 37 Er. ber 

“nr. Fran En 7a ab Im Wet. 
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ibrfiche und — agricht vom ber Finenfchaft, Eh: 


\ ang und Munen bes berslichen Fuiteilraute / Kucerue sound 
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it, weld 
en F 
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en, ungeachtet jie die Kälte unſerer ‚ordent: 








heben, und daß man fie fleißig vom Unkraute reis 
Man kann dieſe Sorre quch durch Die abge 


 eniE mathre Madsste, oder in Töpfe jeken, 
Yen aus dem Samen gezogenen, Pflanzen, 
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eff, 


ER, Jabrtiger geſtreckter Schuecken ⸗Klee mir 
ah gewundener Hñlſe, wahrer Schnecken: 
7, Medies ſeutellaia 7, EB, Medicago Palymar- 
= > pla 





e) Durchfiochtener Schneden  Blce, Dornen 
Krone, Horn= Igel, Igel⸗Klee, Medica magw 
Frukku, aculeis fürlurn er deorfum tendentibus Toum, 
Medicago intertexta, ' pedunculis vnitloris, Iegumin- 
bus eochlearis fphaericis, fpinis longioribus’'divarict- 
tisrecurvis Z, Eugl. Hedgehog-Medicapd. Die 
Blatt: Arfäge find gezahnt. Jeder Biteh'> Stil 
trägt. a, auch 3 Früchte; nach Gerard ſtehen fie nur 
einyelin,  . Diefe find. ep oder mehr kugelformig, um 
ihre Windungen ober⸗ und unterwaͤrts mit ſteifen und 
zuruck gebogenen Stacheln befeßt. ‚ 

Aeabiſchet Schnedien · Klee, Mediengo 
ca Z.” Die Blatichen find hetzſormig, und zuteil 
mit eiherg ‚braunen oder röthlichen Fiecke ——— 
Die Blatt⸗ Auſaͤhe ſind geſranſet. Der Bluͤth⸗ Stuel 
trägt a, auch mehrere Früchte; dieſe · ſind unten flach⸗ 
oben 8 — Die “ft 
flach, Kr mit hervot den, ander Spike je 
een Siacheln Bejegt, 

g) Ge⸗ 








Alsdanı muß man fie allmählich. abwarten, 
freye Luft gewöhnen; in Diefe muffen, 
zwar an einen folchen Ort gebracht werde: 
deckt ſtehen. 


le wo indeim man fie ben kaltem Hay 13 
Dee ee Winter ausgedäuert hat doch ift fir.im 
Buiftefp IBinter,ducah Die, eingefssejehe rege Rälık 
n Cruude geiichtektuetüeu,. un. VRR 
aan — ſnter Sommer? Hi 
aug den Blattern ein ferter und fü wer Saft, von 
einer Homigs Eomfitenz, welder zur Fühlen Seachtzeit 
ver: 





























breiter, afs.Die feittbärk 
‚Stiele und dem mittelften 








haben 
20. die Suͤß ⸗Klee 

ſpaniſcher Klee aus Canada, Canadiſches Prehfdr 

Kraut, Hedyf. triphylium canadenge Cormss., tt 

dy& foliis radicalibus fimplieibus, caulinis tem. 

floribus laxe fpigatis, leguminibus undwlaris Rope 

Hedyf, canadenfe, foliis fimplicibus‘ rernarisque; fo 

ribus ſpieatis L. wächft in Virginien und Canada. 
faferige Wurzel dauert viele Jahre aus. Der 

geherreicht bey ung im frenen Lande 3 bis 4 F. Hi, 
ift geftreift, und etwas and). Die zuerſt aus de 
Wurzel bervor brechenden Blätter find einfach, am 
Stängel aber fieben 5 Blättchen auf Einem Seide, 
Bey dem Stiele ſtehen 2 lanzenförmige Blast: Ir 
fäße; auch zwen dergleichen Fleinere in dem Blattwe 
kel, welche auch zugegen find, wenn daſelbſt ein Zweit 
beevor bricht, Da denn dieſer von denfelben umgebe 
wird. ¶ Die z Bläschen find unterwoͤrts etwas tau 
anzufuͤhlen, enförmig, völlig ganz, art Rande ei 
das mittlere ift etwas länger, als die ſeitwaͤrts geftell: 
ten. Die oberjten Blätter find gemeiniglich nieder 
nut 














u latum;\+faiisitermeg, 

rk panel dep 

Ban nF —————— i 
©29, Süßr= Klcemmir.nacienden 2 


— — —— ing] 
"30. Kriechender Süß -Mler, auf der Erde lie 


gender fpanifcher Klee mic Biattern, die den Bit: 
dern des Erdbeere Klees ahnlich find, Fledyfarum 
proeumbens; Trifohr tragiteri folio Ual. Hedyl, 
eaulibus procumbenribus, racemis largralibus ſolitarũs 

Ppetiolis pedunculo longioribus Gronov. ı, Hedyl. ze 
pens,foliis ternatis.obeordatis, caulibus procumben- 
Abus racemis Jareralibus Im, Engl. trailing French 
Houey ſuckle, iſt eine jährliche Pflanze, die in beyden 
Indien wild waͤchſt. Die Aeſie laufen auf der Er 
fort, und werden ı 5. laug. Die Staͤngel find, mie 
die untere Fläche der Blaͤiter, haarig. ¶ Die Blaͤttet 
find etwas Yezabntz die Blatt ⸗ Stiele find’ Länger als 
dep Blumen - Stiel. Die Blumen«Traiaben ſtehen 
einzeln uad nach dem Gipfel der Aefte ju, Die Blu 
men nd purpurroth und Bein, und zeigen fich zu Ende 
des Jultus. Er tatin)’ wie der gefleskte, foregepflam 

jet, und muß eben fo behandelt werden. 

33. Angelförmiger Buß: lee, mig dreyfachen, 
neroigen und nackenden Blärtenn, feft auffigenven Blu⸗ 
- menedjebren, und An eg bedeckten/ und an ih 
rer 

















et, um D 
tes, Die, wieder ausſe a 
Er meldet auch, daß 
dens, oder der Gewoht 
dem Anbaue der Sul 
nigen Gegenden dieſes 
in Abwechſelung mit dem 
det wird, ‚Da anderswo nach t 
de, die, Sulla geſaͤet amd drey 
ſchaitten * 
Hr v. Haller bei die N 
* re über J tter Br, 
ufla ertheilt, mit dieſen 
» nicht zu hoffen, daß in 
bt fer Pflanze mit 











eiteuert. 
man müfle — 
d von dem Producte eines guten Bi 
Der 
gute Same Eann to Jahre auf behalten werden, dafer⸗ 
er trocken eingefammelt und faſt nicht bewege wird. 
„Die Silla liebe zwar feften und feuchten Boden; 
doch kommt fie auch in geringen fort. Der Samt 
davon wird wenige Zage vor der Nernde über das 
treide hingeworfen; 5 Scheffel (die wenig Foften) be: 
becfen ein Stück Feldes von ı Scheffel Öerreide, , Mar 
ſaet die Silla gern nur 1 oder 2 Tage vor der Aernde, 
damie er nicht. beregnet werde, ‚che ihn die Schuitter, 
die Auf leſer, und das Vieh untergerreren haben., Die: 
fes ift zureichend. Man darf fich feine Mühe geben, 
foldyen tiefer unterzubringen, Denn er wirde nicht aufe 
Beimens: Es: iftnicht zu beſorgen, Daß die Aımeifen 
over die Vögel ſolchen zerftören, oder daß er yon der 


Luft verdorben werde, Mach dem erfien Regen Feimt 
er 


























ei 





43. 
deſſen Blumen 


Vieginſcher & 
f; yefienetten 
En 






Sußflet, deffen 9 

:Schäfte meiftene aus der UGu 
foringen, deſſen Blumen: Kronen ſehr kurze d 
Blattchen haben, und deſſen Huͤlſen einſang 
furcht und unbewehrt ſind; Hedyfarum ſaxaie 
pionatis, \egaminbus monolpermis folestis'md 
corollarum alis breuiffimis, fcapis fubradicatisd 
Engl. Rock St. Foin. Er fommt ans der Prem 
Die Wurzel iſt perennivend. Die Stängel findi 
den Boden holzig, uͤber demſelben aber unge 
kurz. Die Aehte ift wie bey dem tuͤrkiſchen⸗ 
aber weißlich. . 

44. Niedriger oder Zwerg⸗Suͤßklee, d 
Stängel ſtrauchartig, die Blätter gefiederr, die‘ 
gel⸗ Blaͤtichen an ber Blumen: Krone Fürzer, als 
Faͤhnchen, und diefes fürzer als dag Schiffer 
und deffen Hülfen nur £ Samen enthalten, He 
rum pumilum, foliis_pinnätis, caule fufruricofe, 
rollarum alis vexillo, vexillogue carina brevior 
leguminibus monofpermis 7. Engl! Low ‚Spt 
Hedyfaram. Spanien ift fein Vaterland, 
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Y ‚gen folltez 9 
länglichen , 









Eine: Abart davon, welhe Kabrteiug, im im 
Enum, meth, plant, horti Heimit, ©. 416, zuerft angemd 
at, iſt die finfblätterige Ptelea, Prelea penraphyiis I 
is quinaris, Norihus cymolis. Gie unterfcheibet 69 

dadurch, dag 5 Blätter ein einziges Blatt auemachen m 
che aber fehmäpfer, unb nur im dem mittleren, als de 
‚größten, etwas.über ı 3., und in den Fleinften Faum übe 
4 3. breit ausfallen. Der Blumenblätter it eine fünf 
he Ynzahl, und der Stanbfäden find 5, 6 bie g, De 
Kropf iſt rauch, oval, dregeckig, und die Stigmate fine 
ſich zu 3, bisweilen auch zu 4 Stuͤck. Es find daher du 
meiften Samen-Kapſeln dreyſeitig. Uebrigens ıft dirk 
it mit ber drenbläfterigen in allen —S— 
‚glei 
Die Rinde iſt glatt und aſchgrau; die Zweige find 
biegſam; das Holz hat eine weiße Farbe und ziemliche 
Feſtigkeit. Die Höhe des Strauches wird nicht über 
12 $., und die Dicke ebenfalls nicht auſehnlich. Des 
feifche Anfehen und die angenehm riechenden Blumen 
Buoͤſchel verftatten ihm einen Platz in- Gärten md 
Pflanzungen. Man ann ihn enttveder aus Samen, 
oder durch Abſenker, oder auch durch abgeſchnitteue 
Zweige, ziehen und vermehren. Ba 

a) Aus 
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738 Klee. (Hahnenfam 
Alte, Gerecanwo 








ee f Br 
(Hopfen) ji eben,” 


(Gufeifen) fi 








me Rt, Echatcend. Klee. Si) 
ihn ai art ht fon. 
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8.594. 
* ©. —* und Spisfl 
— —— ſoben S. 


(ſtaudiger) ſ. oben, ©. 543. 
(Steins) cretiſcher, f. Siem, ©. 411. 


— ) beutſchet, 
— )gemeiner gelber, | } Fe 


— ) italiänifher, ſ oben, S. AI, 
-- )oftindifcher,} 

=) polnifher, 3 ge ** 
—. Jrother, ſ. oben, ©. 566. ,, 

) vogelfußartiget/ f. oben, &, gi 
C.—. ) wilder, fa. oben, ©. 402, amd 573 
(Stern) f oben, &. 540, 
(Stotternheimer) f. nden, S. 
(Sempfif. Siebers Alec, im Be 
(SB) ſ. oben, = 698. 
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fe oben, Guard, Pa — 1— J 
Bleengen, fe oben, ©.406, 1: 
Rlee⸗ Kamp) 17 — 
ehr, 
KRlee/ Koppel, ) i has 
Aleesrorb, der blaͤulichen und zugleich ſchmutzig rafa 
Zarbe der Blumen - Köpfchen des Furter = Klees glah | 
Befonders wird Diefes Wort im MWeinbaue ge 
Braucht, wo der Kleerothe, oder nach der nie 
fächfiihen Ausjpradye der Bleberroche, "eine A| 
Weinſtock ift, deſſen Trauben einen guten ſuͤßen Ge 
ſchmack haben, und einen rothen Wein geben, melde 
in das bläuficye fällt. Er wird auch der kleine Braw 
ne, und in Boͤhmiſchen Brunar, genamnt. 


Blee-Staude, ſ. Stauden-Alee, oben S. 379. 


Alee- Strauch, eine Benennung der Medicagd arbo- 
rea Z.; f. oben, ©, 579. 


Rlee- Zug, ein Zug, weldyer einem Klee = Blatte gleicht. 
: Befonders nennt man Klee Züge, oder Aleeblatt- 
Zuge, Zr. Arceaux, in den bildenden Kuͤnſten, Aus: 
zierungen oder Zierrathen von durchſchlungenen Zügen, 

in 
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Nachricht für den Buchbinder. 

Die Kupfer werben, wach der Ordnung ber oben auf 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinte 
das Bud), an ein Blatt Papier, damit.fie be: 

aus geſchlagen werden Fönnen, angefleiftert. 
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Return this book on or before date due. 





